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Kommumistentumuſt im NReichstog
SoNaldemokraic fordert Anfitcrrorgesctr

rIoskaujünger saboficren wieder Finheitstront im Kampf gegen Fascuismus
Der Reichstag ſtand am Montag ſtark unter dem

Eindruck der nationalſozialiſtiſchen Mordtaten ge
gen Sozialdemokraten und Kommuniſten in Ham
burg. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
brachte noch vor Beginn der Sitzung einen Antrag
ein, der von der Regierung einen Geſetzentwurf zur
wirkſameren Bekämpfung von Aufforderungen zu
politiſchem Mord und ſchärfere Beſtimmungen über
den Handel mit Waffen und Munition verlangt.
Die Kommuniſten benutzten auch dieſe Gelegenheit
zu wüſten Beſchimpfungen der Sozialdemokfratie.
Sie beantragten die ſofortige Aufhebung des Ver
botes des Rotfrontkämpferbundes und ſämtlicher
Demonſtrationsverbote. Beide Anträge wurden am
Schluß der Tagesordnung beraten. Die kurze De
batte führte zu

wilden Auſtritten der Kommuniſten
S ſchließlich zum vorübergehenden Auffliegen der

ng.
Dex Abgeordnete Sollmann (Soz), der den

Antrag der Sozialdemokratie begründete, gab den
Kommuniſten keinerlei Anlaß zu ihren wüſten
Schimpfereien gegen die Sozialdemokratie. Gr
wandte ſich mit keinem Wort gegen die Kommu-
niſten, ſondern wandte ſich in ſchärfſter Weiſe gegen
die national ſozialiſtiſchen Mordtaten. Dennoch un
terbrachen ihn die Kommuniſten hinter jedem Satz
Jhre Aufregung galt nicht etwa den Faſchiſten und
thr Schmerz galt nicht den ermordeten Sozialdemo
kraten und Kommuniſten, ſondern die Vorfälle in
Hamburg waren ihnen nichts anderes als ein An
laß, Severing und andere Sozialdemokraten als
Bluthunde zu beſchimpfen, die Faſchiſten bewaff
neten. Sollmann erklärte, daß an dem

Morde alle ſchuldig ſeien, die politiſche Ziele
durch den Bürgerkrieg erreichen wollten.

Schuldig ſeien alle, die den politiſchen Gegner als
böswillig und ehrlos beſchimpften. Schuldig ſeien
alle, die die Freiheit der Demokratie durch ihre Un
vernunft und Roheit gefährdeten. Schuldig ſeien
alle, die den Terror als politiſches Kampfmittel
organiſieren. Kein Sozialdemokrat werde durch
Morddrohungen ſich hindern laſſen, ſeine Ueber
zeugung frei auszuſprechen: „Wir verabſcheuen den
Terror, aber wir haben vor den Terroriſten keine
Furcht.“

Sollmann machte dann aufſehenerregende Mit
teilungen über
Waffenſchmuggel an der deutſchbelgiſchen Grenze

nach Deutſchland und über Schwarzhandel mit Re
volvern in Mitteldeutſchland. Er verlangte
verdoppelte Wachſamkeit der Staatsgewalt. Den
Kommuniſten ſagte er, daß in einer ſo geſpannten
politiſchen Situation Verbote gegen Organiſationen
nicht aufgehoben werden könnten, wenn dieſe Or-
ganiſationen erklärt ſtaatsfeindlich ſeien. Die So-
zialdemokratie wünſche keine Geſetzgebung ab irato,
ſondern eine ruhige, beſonnene Prüfung. Aber den
politiſchen Mördern und ihren intellektuellen Ur-
hebern müſſe das Handwerk gelegt werden. Soll-
mann forderte den Reichstag ſchließlich auf, zu zei
gen, daß er die Freiheit jeder politiſchen Ueber-
zeugung gegen den Terror zu ſchützen entſchloſſen iſt.

Was dann folgte, übertraf alles, was die Kom
muniſten an Schamloſigkeit ſich bisher geleiſtet
haben. Ein junger Kommuniſt namens Lohagen
redete ſich in eine wahre Wutekſtaſe, nicht etwa
gegen die Nationalſozialiſten, ſondern gegen die So
zialdemokratie hinein. Alle Kräfte von der SPD.
bis zu den Nationalſozialiſten ſtänden zuſammen,
um den Faſchismus in Deutſchland zu errichten. Die
Jnnungsmeiſter des blutigen Handwerks ſeien nicht
die Nationalſozialiſten, ſondern Severing, Schön
felder (Hamburg) und Grzeſinſfi und Genoſſen. Es
fehlte nur noch, daß der Kommuniſt behauptete, die
Sozialdemokratie habe die Morde in Hamburg ver
anlaßt.

Von Ekel geſaßt, ging die ſozialdemokratiſche

Fraktion aus dem Saal.

und blutige Phantaſie auf blutige Phantaſie häufte,
entzog ihm ſchließlich der ſehr duldſame Vizepräſi-
dent Eſſer das Wort. Der Kommuniſt redete offen
ſichtlich um alle Vernunft gebracht in erregten Geſti
kulationen und ſich überſchreiend weiter. Der Vize
präſident verließ ſeinen Suhl, womit die Sitzung
unterbrochen war. Der Kommuniſt ſchimpfte den
noch gegen die Sozialdemokratie weiter. Als er end
lich nichts mehr wußte, ſtimmten die Kommuniſten
ein Lied nach dem andern an. Jhr beſtes Kampf
mittel gegen die Faſchiſten ſcheinen alſo Männer-

unſicher zu machen.

je zuſammenzuſchließen.

langer, die Nationalſozialiften!

Halle, den 17. März 1931.

Eis der Kommuniſt Schimpfwort auf Schimpfwort

Kam
dem Mord

Werktätige und Republikaner
von Halle und Mitteldeutſchland

Einer neuen Bluktat der Nazibanden iſt am Sonnabend einer unſerer
Genoſſen zum Opfer gefallen. Dieſe neue Schandtat zeigt mit aller Deullichkeit den
Weg, den die Entwicklung nimmt, wenn wir nicht ſofort alle Kräfte zur Abwehr
dieſes fluchwürdigen Treibens mobiliſieren. Die Geduld der auf dem Boden der
Verfaſſung ſtehenden, Recht und Ordnung liebenden Bevölkerung ift erſchöpft. Richt
länger dürfen Sozialdemokraten und Republikaner, dürfen Arbeiter dem Terror
der vom Großkapital ausgehaltenen Nazi- Truppen ausgeſetzt ſein.

Eine Fortdauer dieſer Zuſtände muß unausbleiblich
blutigen Bürgerkrieg auslöſen.

Wir fordern von den verankworklichen Behörden endlich das rückſichts
loſeſte und entſchiedenſte Einſchreiten gegen alle Verſuche, die Straßen der Stadt

Heraus zur Abwehr

chöre zu ſein. Glücklicherweiſe konnte nach einiger
Zeit die Sitzung fortgeſetzt werden, da ſonſt durch
das Auftreten der Kommuniſten jede Aktion unmög-
lich gemacht worden wäre. Der Kommuniſt Lo
hagen wurde für insgeſamt 30 Sitzungen aus
geſchloſſen.

Der kommuniſtiſche Antrag wurde abgelehnt, der
ſozialdemokratiſche Antrag gegen die vereinten Stim
men der Kommuniſten und Landvolkpartei ange
nommen. Schluß der Sitzung 728 Uhr. Nächſte
Sitzung Dienstag 12 Uhr.

Darüber hinaus iſt es unſere Aufgabe,

unſere Selbſthilfe zu organiſieren.
Die Konſequenz des neuen NaziVerbrechens für uns iſt der erneule und dringliche
Appell an alle unſere Mitglieder und Anhänger, ſich feſter und geſchlofſener denn

Hinein in die Schutzformationen!
Werdet Mitglied der Sozialdemokratiſchen Partei!
Tretet dem Reichsbanner „SchwarzRotGold“ bei!
Organiſiert Euch in den freien Gewerkſchaften!
Unterſtützt die Arbeiterſportbewegung!

Einig und geſchloſſen ſind wir ein unüberwindliches Bollwerk, an dem aller
Terror, alles Verbrechen des HakenkreuzGeſindels zuſchanden werden muß.

Werktätige von Halle! Die Stunde iſt ernſt. Hört auf mit der
Zerfleiſchung im eigenen Lager, ſchließt Euch endlich zuſammen gegen
den gemeinſamen Feind aller Werkkäligen, das Großkapital und ſeine Hand

Der Aktionsausſchuß zur Abwehr des Faſchismus.
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Die Hamburger Mord-
geſellen verhaftet

Sie gehören der Raz Partei an Abwehr
maßnahmen des Hamburger Senat

Die drei Hakenkreuzmörder von Hamburg ſind
verhaftet. Es ſind der 22 Jahre alte frühere
Polizeibeamte Janſen, der 26 Jahre alte Hand
lungsgehilfe Bammel und der aus München ge
bürtige Hans Hoeckmeyer. Jhre Bluttat bildet den
Höhepunkt der zahlreichen blutigen Zuſammenſtöße,
die ſich in den letzten Tagen und Wochen zweſchen
Nationalſozialiſten und Kommuniſten zugetragen
haben. Die Angreifer dabei waren bald die Natio
nalſozialiſten, bald die Kommuniſten. Der organi
ſterte kleine Bürgerkrieg, den beide Parteien mit
einander führen, hat geradezu mazedoniſche Zu

hervorgerufen.
Die Organiſaßon des mörderiſchen Banden

überfalls auf das kommunſtiſche Bürgerſchaftsmü
glied entſpricht ebenſo den Gebräuchen der mage
doniſchen Terroriſten wie das brutale und un
menſchliche Hineinfeuern der Täter in einen ſtark
beſetzten Autobus. Dem Mord folgt nach mage
doniſchem Brauch die Blutrache auf dem Fuße
in Altong wurden am Sonntag zwei National
ſozaliſten von Kommuniſten angeſchoſſen.

Die intellektuelle Verantwortung für den Ban-
denmord trägt die Nationalſozialiſtiſche Partei.
Jhre Hamburger Gauleitung macht den Verſuch,
ſich herauszulügen. Sie veröffentlicht eine Er
klärung. in der ſie ſelbſt zugeſteht, daß die Täter
Nationalſozialiſten waren, und in der ſie weiterhin
die Tat ſelbſt beurteilen. Dieſe

verlogene Erklärung nach der Tat
wird niemand beeindrucken. Sie iſt der Furcht vor
der Welle der Empörung entſprungen, die ſich über
die nationalſozialiſtiſche Bluttat erhoben hat. An
der Spitze der Gauleitung der Nationalſozialiſti-
ſchen Partei in Hamburg ſteht jener ſaubere Kauf
mann, dem erſt unlängſt öffentlich ſchwere Ur
kundenfälſchung vorgeworfen worden iſt. Das
ſind nicht die Leute, denen man Glauben ſchenken
kann, daß ſie mit dem Mordgeſindel nichts zu tun
hätten!

Die Verantwortung fällt auf jene nationalſozia-
liſtiſchen Hetzredner, die ihren Anhängern geradezu
die Piſtole in die Hand drücken.

Viel zu lange iſt das Treiben der Hitler,
Goebbels und Konſorten geduldet worden,

die in jedem zweiten Satz ihre politiſchen Gegner
mit dem Tode bedrohen. Die Folgen dieſer ver-
brecheriſchen Agitation treten nun ein.

Der Hamburger Senat hat ſich entſchloſſen, dem
kleinen Bürgerkrieg ein Ende zu machen. Er hat
mit Hilfe des Artikels 48 ſowohl die nationalſozia-
liſtiſche wie die kommuniſtiſche Preſſe in Hamburg
verboten und jede Verſammlungstätigkeit der
Nationalſozialiſten wie der Kommuniſten unterſagt.
Es wird darüber hinaus nötig ſein, daß

im ganzen Reich Vorkehrungen
getroffen werden, damit der offen zum Mord auf
reizenden Agitation der Nationalſozialiſten ein
Ende gemacht wird.
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Hitler ſchützt Mörder!
Die V ut'chu'd des Raz d kiafors.
Während die Hamburger Parteileitung der Na

tionalſozigliſten die Mordtat an dem Kommuniſten
Henning als „unſinnig, feige und verabſcheuungs-
würdig“ bezeichnet, hat ſich Hitler kurz nach der
Tat mit den Mördern durch eine für die Oeffent
lichkeit beſtimmte Erklärung ſolidariſiert.

In dieſer Erklärung bedauert er zwar im erſten
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Sag die Tat, ſucht ſie aber in einem Nachſdurch den Hinweis verſtändlich zu mee daß er

„in den Tätern nur die unglücklichen Opfer einer
Feit Monaten ungeſtraft gebliebenen Blut und
Mordhetze der Kommuniſten ſehe. So ſehr er auch
die. Tat verurteile, ſo groß ſei ſein Mitleid mit
den verirrten, unglücklichen Parteifreunden, die ſich
durch ihr Handeln ſelbſt aus der Bewegung ausge
ſchloſſen hätten. Trotzdem zwinge ihn, Herrn Hitler,
das menſchliche Mitleid, den

Mördern Rechtsſchutz zukommen zu laſſen.

„Jch habe daher ſo ſchließt die Erklärung
Rechtsanwalt Dr. Frank II (München) beauftragt,
die Verteidigung der 3 Täter zu übernehmen
und werde die Koſten hierfür aus Eige-
nem beſtreiten.“

Der „Vorwärts“ erinnert demtgegenüber an das
Schuldkonto Hitlers. Er ſchreibt u. a.: „Es iſt weder
Notwehr auf der Seite der Kommuniſten, noch auf
der Seite der Nationalſozialiſten, wenn die Revol
ver krachen es iſt gegenſeitige gewollte Provo
kation. Auf beiden Seiten herrſcht der

Wille zum bewaffneten Angriff.
Auf beiden Seiten ſtrebt man nach der phyſiſchen
Vernichtung des politiſchen Gegners. Auf jeder
Seite ruft man zur „Verteidigung“, um die Kampf
inſtinkte zu wecken. Keine von beiden Seiten hat
das Recht, mangelnden Schutz durch ſtaatliche Or
gane vorzuſchützen, denn beide Seiten wollen das
Recht brechen.“

Am wenigſten kommt das Recht dem Rechts
brecher Hitler zu; er trägt Blutſchuld. Auf
rhn fällt mit vollem Gewicht die intellektuelle Schuld
an den Bluttaten ſeiner Parteifreunde. Er war es,
der im Jahre 1922 einen unerhört

blutigen Ueberfall auf die Münchener Arbeiter
ſchaft durchführen wollte.

Er wollte die friedliche Maifeier der Münchener
Arbeiterſchaft blutig unterdrücken; er wollte mit Ma
ſchinengewehren und Geſchützen in die friedlich De
monſtrievenden ſchießen.
Aus den Kreiſen ſeiner Bewegung ſtammten
jene Burſchen, die die viehiſchen bayeriſchen Feme
morde begangen haben. Zu ihm gehörte der Mörder
des Sozialiſten Gareis; zu ihm flüchteten die Mör-
der Erzbergers, weil ſie dort Hilfe zur Flucht fan
den; zu ihm ſuchten die Rathenau Mörder zu
entkommen.
Das iſt der Mann, der jetzt den feigen Mördern

die Hand drückt, der heuchleriſch vom menſchlichen
Mitleid deklamiert und ſeine Mordbanden als un
glückliche, verfolgte Opfer hinſtellt. Er hat das
Wort geprägt von den „Köpfen, die in den Sand
rollen werden“; er hat das Signal gegeben zu jener
maßloſen Blut und Mordhetze ſeiner Redner in
jenen

Orgien von redneriſchen Blutdrohungen,

die ſich namentlich gegen Sozialdemokraten und
Republikaner richten. Dieſer Mann hat kein Recht,
Klage zu führen über mangelnden Rechtsſchutz
wir finden vielmehr, daß das Recht ihm gegenüber
ſo langmütig angewandt wird, daß es in Gefahr
gerät, aufzuhören, Recht zu ſein. Wir finden viel
mehr, daß noch niemals in einem Rechtsſtaat ein
Mann in vollſter Oeffentlichkeit, in ſteter Wieder
v ungehemmt zum Mord anreizen konnte,
wie Hitler.“

Nazis ſpalten ſich ab.
Sie wollen nicht für Hitlers Privatintereſſenten

tätig ſein.

Bergarbeſterschut7
Wonhnungsnot

Sorialgchatte im Reichstag
Jm Reichstag wurde geſtern die Ausſprache Teil ſeiner Rede beſchäftigte fich Bernhard in aus

über den Etat des Arbeitsminiſters fortgeſetzt. ſgezeichnetem Material mit der Belebung der Bau
Dabei nahm ſich der ſozialdemokratiſche Abgeord wirtſchaft. Die Baugewerbe mit den Nebengewerben
nete Janſchek insbeſondere der Bergarbeiter an. beſchäftigten 10 Millionen Menſchen. Die freie
Er verlangte eine allgemeine Verkürzung der Ar Wohnungswirtſchaft dürfe niemals wieder auf-
beitszeit, vor allem aber im Bergbau. Dort gebe kommen. Senkung der Baukoſtenpreiſe und der
es noch Arbeitszeiten bis zu 10 Srunden. Die Mietpreiſe müſſe das Ziel werden, damit die Woh
wohlerworbenen Rechte der Bergarbeiter dürften nungsloſen zur Wohnung und die Schlechtwohnen
bei einer Aenderung der Knappſchaftsverſicherungden zu geſunden Wohnungen kommen könnten.
nicht angetaſtet werden. Er begründete den ſozial
demokratiſchen Antrag, mindeſtens 50 Millionen r ayeriſche e a Du
Mark für Zwecke der notleidenden Knappſchaftsver- wandte ſich mit einigen Wo m d
ſicherung aus der für die Finanzierung der Oſt- ſperrungstaktik der baveriſchen tallinduſtriellen
hilfe herangezogenen Jnduſtriebelaſtung herzugeben. Für die ländliche Siedlung machte der ſozialdemo

Die kratiſche Abgeordnete Bieſter ſachkundige Ausführungen. Er verlangte, daß nicht nur die Bauern
Vergarbeiter m weitere Opfer ſiedlung, ſondern auch die
Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Bern Landarbeiterſiedlung geſördert werde.

hard polemiſierte gegen den Standpunkt der Wirt Der Pachtſchutz müſſe ausgebaut werden. Ent-
ſchaftspartei in der Lehrlingsfrage. Die Geſetz ſcheidend ſei das Wohl derjenigen, die den Boden
gebung nehme ſich der Lehrlinge nur an, weil in bearbeiteten, nicht derjenigen, die die Renten ein
zahlreichen Betrieben eine Ausbeutung der Lehr ſſtecken. Man müſſe verhindern, daß das Heer der
linge vorliege. Was ſei das für ein Zuſtand, wenn Arbeitsloſen in den Städten durch Landflucht ver
jetzt Maſſen von Lehrlingen nach der Lehrzeit aufſſtärkt werde. Dazu ſei auch eine ökonomiſche und
die Straße geworfen werden müſſen. Jm größten kulturelle Hebung der Landarbeiter notwendig.

revolutionärer Nationalſozialiſten nennt.
Dieſe „Kampfgemeinſchaft“ hat anläßlich der Be

triebsratswahlen der Frankfurter Straßenbahner
ein Flugblatt herausgegeben, in dem ſie auffordert, sder nationalſozialiſtiſchen Liſte keine Stimme zu Painkeve tritt für Weingartner ein.
geben, ſondern allein zu bleiben, damit man wenig Jn einem Artikel in der „Ere Nouvelle“ prote
ſtens die Gewißheit habe, daß man nicht betrogenſſtiert der franzöſiſche Gelehrte und frühere Miniſter
und für die Privatintereſſen gewiſſenloſer Egoiſten Painlevé gegen die Behandlung Weingartners
mißbraucht und ausgenutzt werde. Die Intereſſen durch die franzöſiſchen amtlichen Stellen. Er
der Arbeiter habe die NSDAP. bisher nicht verſſchreibt: Die geiſtige Zuſammenarbeit ſei das erſte
treten. Sie habe nur den perſönlichen Intereſſen Beſtreben des Völkerbundes
ihrer Führer und Funktionäre gedient. Deutſchland in den Völkerbund eintvat, hätten

Den führenden Frankfurter Nationalſozialiſten deutſche und franzöſiſche Gelehrte, Wiſſenſchaftler
werden in dem Flugblatt zugleich eine Reihe von und Künſtler die Grenze in beiden Richtungen
Verbrechen vorgeworfen, wie Unterſchlagung von überſchritten. Er, Painlevé, wolle ſich nicht mit
Mitgliedsbeiträgen, Betrug und Fahrgeldunter- der Frage aufhalten, ob Weingartner ſeine Unter

ſchlagung. ſchrift unter das Mamnifeſt der 93 zurück
itge„ le sogen habe oder nicht und ob er Deutſcher,rein r J h be Du Oeſtereicher, Schweizer oder Italiener ſei. Er wolle

am Montag dem Vernehmungsrichter im Polizei nur die grundſätzliche Frage aufwerfen: Darf heut

m r unter der a zutage, während man für die
März in der Hauptſtraße in öneber n 2Lehrüng Ernſt Nathan zu haren Der Annäherung Deutſchlands und Frankreichs arbeite,

Den hat gegen Kuntze Haftbefehl ein deutſcher Künſtler, der 1914, inmitten der ent
wegen des Verdachtes der Körperverlezung mit tödtegſelten Leidenſchaften aller Völker das Manifeſt
S Ausgang erlaſſen. Nathan iſt ſeinen Ver der 93 unterzeichnet hat, in Frankreich als „un
etzungen inzwiſchen erlegen. a a See man z

veichen franzöſiſ viftſtelleyn und Künſt
Erfolgreiche Parteiwerbung. Jn Zeitz traten in lern, die in den letzten Jahren in Berlin mit Bei

einer einzigen ſozialdemokratiſchen Frauenverſamm fall aufgenommen wurden, Rechenſchaft verlangt
lung 54 Frauen und 4 Männer der Sozialdemo her das, was ſie während des Krieges dachten
kratiſchen Partei bei. oder über die Worte, die ſie aus Patriotismus da

Maſſenhinrichtungen in China. Nach einer Mel als au sgeſprochen hätten? Habe nicht auch

Gegen nationaliſtiſche
Hetzvolittk.

geweſen. Noch bevor

J Müllers Fuſtand ernſt.
In dem Befinden Hermann Müllers iſt am

Montag gegen 6 Uhr abends eine bedenkliche Ver
ſchlechterung eingetreten. Eine ſchwere Störung
des Blutkreislaufes führte eine Kriſe herbej, die
während der ganzen Nacht andauerte und auch zur
Zeit noch anhält. Vor allem zeigt das Herz eine
gußerordentliche Schwäche. Die Aerzte haben die
Hoffnung, daß ſie den Patienten retten können,
noch nicht reſtlos aufgegeben. Jmmerhin iſt der
Zuſtand des Kranken zur Zeit außerordentlich
ernſt. Es dürfte ſich aller Wahrſcheinlichkeit ſchon
im Laufe des heutigen Tages zeigen, ob er die
Kriſe überſteht oder nicht.

Artell im Kaffeler
Kommunmſſtenprozeß

Das erweiterte Schöffengericht Kaſſel ſprach am
Montagabend von den 93 Angekkagten des K'aſſe
ler Landfriedensbruchprozeſſes- -82
frei. Von den übrigen 11 wurden 4 verurteilt wegen
ſchweren Landfriedensbruchs zu der geſetzlichen Min
deſtſtrafe von 6 Monaten, 3 wegen einfachen Land
friedensbruchs zu der geſetzlichen Mindeſtſtrafe von
3 Monaten, 2 wegen einfachen Hausfriedensbruchs
zu je 2 Monaten, einer zu 1 Monate und ein
jugendlicher Angeklagter zu 2 Wochen Gefängnis
unter Zubilligung einer Bewährungsfriſt. von
3 Jahren. Die Angeklagten nahmen das Urteil
ruhig auf, Unter den Freigeſprochenen befindet ſit
auch der der Rädelsführerſchaft beſchuldigte polikiſche

WVeiter des Kampfbundes.
Jn der Urteilsbegründung führte der

Vorſitzende des Gerichts aus, daß nicht feſtgeſtellt
worden ſei, daß die Kommuniſten mit der Abſicht zu
Gewalttätigkeiten nach Grebenſtein gefahren ſeien.
Das Gericht ſei ferner zu der Ueberzeugung gekom
men, daß die Verfehlungen den Angeklagten keines-
wegs allein zur Laſt gelegt werden könnten. Auf
der Gegenſeite, d. h. bei den Nationalſozialiſten,
ſeien ebenfalls ſchwere Ausſchreitungen feſtgeſtellt

worden. eDas Waffenlager
des Regierungsraks.

Ein Waffenfund, der bei der kriminalpolizei-
lichen Unterſuchung über die Vorgänge im Deut
ſchen Marineſportklub in der Wohnung des Regie
rungsrats Dr. Lübben gemacht wurde, beſchäftigte
geſtern die Große Strafkammer des Landgerichts
Berlin. Dr. Lübben, der kürzlich auch wegen ſitt
licher Verfehlungen verurteilt worden iſt, erhielt
in erſter Inſtanz wegen Vergehens gegen das
Waffengeſetz eine Gefängnisſtrafe von 3 Manaten.
Auch in der geſtrigen Berufungsverhandlung gab
der Angeklagte an, daß er die bei ihm gefundenen
Waffen nach dem Kriege als Mitglied der Ein
wohnerwehr geſammelt habe, um ſie bei den Be

horden abzuliefern. Sie ſeien auf dem r egeſſen worden. Die Berufung des a
ten wurde auf ſeine Koſten verworfen. Dje beſchlag-
aahmten Waffen nebſt Munition w. ein
gezogen.

Aufgelöſtes Flüchtlingslager. Das im Sep-
tember 1929 für die aus Rußland r
deutſchruſſiſchen Bauern errichtete Fl un

e, diedung aus Kanton hat man eine „kommuniſtiſche“ Streſemann 1914 und 1915 Annexions-
Verſchwörung unter den chineſiſchen Regierungstruppen aufgedeckt. Jn Swatow wurden 73 Offi abſichten vertreten und doch ſei er in Paris mit

Von der Frankfurter Nazipartei hat ſich eine
Gruppe abgeſpalten, die ſich „Kampfgemeinſchaft

Ein Feitgenoſſe Bachs.
Am 14. März jährte ſich, von der Oeffentlichkeit

kaum beachtet, zum 250. Male der Geburtstag Ge
org Philipp Telemanns, eines Komponiſten,

ch als i t d g undſen euro r iner ZeitgenoſſenBach und Händel bei weitem überſtr ug Nur
Vaterſtadt Magdeburg veranſtaltete letzthin ein

rmittagskonzert aus ſeinen Werken, deren er in
unermüdlichem Fleiße ſo viele geſchaffen hatte, daß
ein moderner Forſcher den vielleicht frucht
barſten Tonſetzer nennt, der je gelebt hat. Eine
Rundfunkübertragung vermittelte den Wenigen, die
ſich heute noch für den Komponiſten Telemann inter-
eſſteren, dieſes Magdeburger Kotzert.

e z zu nen en erſ 7Biograp n Verſen ſchließt: „Gin wi
gerühmt, Corelli läßt loben, nur Telemann
allein iſt übers Lob erhoben,“ bezeichnet ihn einer
unſerer bedeutendſten Hiſtoriker als das Urbild eines
deutſchen Komponiſten von Amts wegen. Zwei J
hunderte vermögen eben manches Tagesurteil zu be

richtigen. Eine u war Telemannſicher nicht. Als der Zwölfjährige, der bereits eine
Oper komponiert hatte, von ſeinen „Notentyrannen“,
wie er erzählt, auf eine Lateinſchule eine wurde,
wußte er x dieſem Schickſalsſ e leicht ab

„Mufic kann mit Latein wohl ver
knüpfen laſſen, wie dies das Altertum vorlängſt
ſchon dargetan. Ein Kopf, der fähig iſt, die Har
monie zu faſſen, ſieht auch den Cicero für keinen
Kobold an.“
Dieſe ſeine Kompromißnatur wurde Telemann
in feinem ſpäteren Leben von großem Nutzen. Nach-
dem er einige Zeit als Kapellmeiſter an

ſcheint ſeine Erfahrungen zu haben, denne n e e ewu zweien en großen s nckt,und ſecbſt Günſtlinge wnden mit fortgeriſſen: ich

aber blieb. Sonſt hat die Muſic insgeheim den
Vortanz.“ Und er macht die Bemerkung: wer zeit
lebens feſtſitzen wolle, müſſe ſich in einer Republik
niederlaſſen. Dieſem Grundſatze blieb er treu,

ziere und Mannſchaften ſtandrechtlich erſchoſſen. Beifall begrüßt worden, als er den Kellogg

in Mölln iſt aufgelöſt worden. 400 Flüchtling
ſich zur Zeit noch in Mölln befinden, bleiben dor
läufig dort auf Koſten der Organiſation der Me
noniten, bis auch ihnen die Auswanderung nach

Hundert andere erwartet noch das gleiche Schickſal. Antikriegspakt unterzeichnete! Kanada oder Braſilien ermöglicht werden kann.

nennt. Seine volle Zufriedenheit ſcheint aber auch nur hintereinander Kapellmeiſter, Bankier und

wegen der Engherzigkeit, mit der die Hamburger gelehrter Contrapunkt, daß er ausrechnen konnte,
Ratsherren die von ihm vorgelegten Rechnungen daß man die Geige auf zweitauſend m z

ſtändigen Kampfe auf eigenartige Weiſe Sieger.
In einem Protokoll heißt es, man möge ihn diesmal
und unter zücſichtiaung deſſen, daß er vermutlich Schul und Hausmuſik
in ſeinem Leben keine Rechnung mehr übergeben Die Muſikabteilung des Zentralinſtitutes für
Mufikerhonorare betrafen, erfahren wir ferner, daß 10. März einen neuen Beweis ihrer unermüdlichen

die Muſitker damals ſtreng in Klaſſen eingeteilt Beſtrebungen, die veredelnde Wirkung der Muſik

„Rollbrüder“ (die nach beſtimmten Geſetzen Schule, die dazu berufen iſt, der kommenden GeneRollen leben mußten), und den Beſchluß ideten ration eine wahre Kulturvermittlerin zu ſein.

Bier aufſpielen durften. in gabe vorgeführt wurde, hat jedoch weit über denlemanns Kompromißnatur iſt aber auch ein Ah Rahmen hinaus noch eine andere Be

Kompoſitionen ſind nicht ſein Fall, denn: „wer vielen eige deſſen Kompoſitionen faſt den ganzen Abend benützen kann, beſſer, als wer nur für wenige ſtritten es in ſeinem Vorwort zu den Sing und

eder Drum wirdbe dieſem bleber a an veken ſeyt. tat man Mainz) ausdxückt, Leuten, die zu ihrem eigenen

hann Sebaſtian Bach in Berührung. Aber wenn kleinen Kreiſe Gleichgeſinnter vormuſizieren wollen,er auch der Suſoa? ilipp re wurde, ſo ein interſſanter und neuzeitlicher Uebungsſtoff ſein.

beiden Künſtlernaturen zu keiner herzlichen Freund führenden keine ſehr großen techniſchen Anforde-
ſchaft kommen konnte. Wie wenig ſie gemeinſam rungen geſtellt.

vichtet, er ſei als Knabe ſeinem Klavierlehrer nach für Einzelſtimmen geſchrieben, ſind in der Tat eine
vierzehntägiger Marter davongelaufen, weil ihm wirkliche Bereichexung für jede muſizierfreudige

noch ließ ſich der Dichter Telemann nicht nehmen, iſt erwähnenswert. Die herrlichen Texte, dieein Sonett auf den Tod Bachs zu ſchreiben. Einmal nen verwandte x Muſica“ von

den, nämlich bei der Bewerbung um die Kantorſtelle dem 14 ndert, ein urdrolliges Lied von deran der Thomaskirche in Leipzig. Telemann wurde r ſo weiter Segen durch ihre

ſogar von den mit der Stelle verbundenen Schul mancher dir dicke Wälzer. beſonders wenn ſie in ſomeiſterpflichten entbinden; nur des öffentlichen Auf genigler Weiſe von allem Gelehrtenweſen entſtaubt

Lediglich dem Zufall, daß Telemann doch lieber inbis es e W daß g. Begriffel Es iſt ein bleibendes Verdienſt des Zentral-

dieſe Regierungsform nicht gefunden e haben päpſtlicher Capitain war, ſondern auch ein derart

ſtets kürzten. Schließlich blieb er aber in dieſem Weiſen falſch ſtimmen köne.

ganz r in Anſehung ſeines hohen Alters

Aus dieſen Rechnungen, die hauptſächlich Erziehung und Unterricht in Berlin gab am

waren: Voran die Ratsmuſikanten; dann folgten die der Schule dienſtbar zu machen, der modernen

de „Grün- oder Vierfiedler“, die im Grünen zum Die neue Schulmuſik, die in glänzender Wieder-

Schlüſſel zu ſeinen großen Erfolgen. Schwierige eutung Sie will wie der Komponiſt Hindemith,

chreibet; nun dient, was leicht geſetzt, durchgehends Spielmuſtten (erſchienen bei V. Schotts Söhne,

Sein Leben brachte ihn auch perſönlich mit Jo Vergnügen ſingen und muſizieren, oder die einem

iſt es doch klar, daß es bei der Gegenſätzlichkeit der Dieſem Zweck entſprechend werden an alle Aus-

hatten, erhellt genügend daraus, daß Telemann be- Dieſe neuen Lieder, teils für Chor und teils

bereits „muntrere Töngens“ im Hirn ſpukten. Den Gemeinſchaft. Aber nicht nur das rein Muſtkaliſche

waren ſie auch nahe daran, Konkurrenten zu wer Suther, der Spruch eines fahrenden Geſellen aus

von den Ratsherren vorgezogen. Sie wollten ihn urſprüngliche Friſche mehr zur Bildung bei als

tretens als Opernſänger müſſe er ſich enthalten. ſind wie durch die lebendige Muſik Hindemiths.

Bach und Leipziger Thomaskantor für alle Zeiten inſtituts und vor allem des Leiters der Muſik-
verbunden bleiben. bteilung, Miniſterialrat Profeſſor Leo KeſtenDie Eitelkeit, die den Erfolgrei ſo leichtſberg, eine Muſikliteratur ins Leben r
befällt, trieb bei Telemann ſonderbare Blüten, deren haben. die ſowohl in der Schule zum Unterricht
koſtbarſte wohl die iſt, daß er voll Stolz ſeinen erſten als auch vom Erwachſenen zur Erholung in denwenn auch nicht in Frankfurt, ſo doch in Hamburg,

das er eine „milde Vorſorgerin mancherley Künſte“ Schwiegervater als einen Mann beſchreibt. der nicht Muſeſtunden benützt werden kann. H. E.

Die neue Lehre
Dies iſt das ehe
Was die neue Lehre verkündet:

Daß ſie den hinſtellt
Als Menſchen auf Erden,
So auch den Arbeiter r ſtellt
Als Menſchen auf die Erde,
Was er bis heute noch nie geweſen war.
Daß ſie den Menſchen hinſtellt
Jn den Weltraum und auf Erden
Die Arbeit hinter ihm
Die Gleichheit unter ihm,
Die Liebe zu ſeiner Linken,
Die Gerechtigkeit zu ſeiner Rechten.
Die Wahrheit vor ihm
Und die Freiheit über ihm,
Aber die Schönheit in ihm!

Leopold Jacob.

de in zahlreiche e n ain zahlreichen ſtummen Filmen denlichen Acker ſpielte, derte in ſeiner er

liner Wohnun Selbſtmord, da er ſeit der Ein
führung des Tonfilms kein Engagement mehr

finden konnte.
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Alles wird billiger
Preisabbau war und iſt noch das Schlagwort

zur Geſundung unſerer Wirtſchaft. Aber wie auch
in anderen Fällen dieſes Schlagwort ſtand nur auf
dem Papier. Aber wir wollen der Gerechtigkeit
freien Lauf laſſen. Und dieſe gebietet feſtzuſtellen,
daß es jetzt doch ernſt wird mit dem Preisabbau.

2

Da iſt zunächſt die Reichspoſt. Sie hat am
1. März die Portoſätze geſenkt. Die Beförderung
von Briefen und Poſtkarten koſtet zwar noch das
ſelbe wie früher, aber Druckſachen kann man jetzt
ſchon für vier ſtatt fünf Pfennig befördern.
Welche Erſparniſſe für den Arbeiter, wenn er
etwa ſeine Familienangehörigen zur ſilbernen
Hochzeit einladet! Dieſe Portoſenkung allein be
rechtigt ſchon einen Lohnabbau.

c

Und dann erſt die Preisſenkung für Luftreiſen.
Ein Flug von Berlin nach Paris beiſpielsweiſe
koſtet jetzt nur noch 140 Mk., 15 Mk. billiger
als bisher. Welch eine Erſparnis bei Ferienreiſen!
Ein Grund für jeden Unternehmer, die Urlaubs-
tage zu kürzen, wenn die Arbeiter jetzt alle das
Flugzeug benutzen.

2

Jm Notfalle kann man ſich auch einen Kraft
wagen zulegen. Die Fabriken ſind vielfach mit
den Preiſen heruntergegangen. „Jedem ſein eignes
Auto!“ lautet die Parole des Jahres. Wenn hier
der Preisabbau ſo weitergeht, werden bald die Er-
werbsloſen im eignen Auto vor den Stempelſtellen
vorfahren können.

Daneben ſind die Lippenſtifte, die Haarfärbe-
mittel, die Puderdoſen und ſonſtige lebenswichtige
Schönheitsmittel im Preiſe geſunken. Das ſollte
endlich anerkannt werden. Und darum können
Löhne und Gehälter ruhig noch weiter geſenkt
werden, wenn auch Brot und Kartoffeln, Mieten

S p nnd ſonſtige Luxus Einrichtungen nicht billiger
werden.

Das iſt nebenfächlich!

Fortbi!ldungskur'us. für erwerbs'oſe
Mädchen.

Am 23. März beginnt ein Kurſus der Ar
beiter-Wohlfahrt für junge erwerbsloſe
Mädchen, die ihre Fortkommensmöglichkeiten er-
weitern wollen durch Erwerb von Fertigkeiten im

Nähen. Es werden Kleider oder Wäſche hergeſtellt
aus gelieferten oder zugebrachten Stoffen. Die Lei
tung liegt in den Händen einer ausgebildeten
Lehrerin. Der Kurſus wird an jedem Nachmittag

mit Ausnahme des Sonnabend abgehalten
und dauert drei Monate. Für Erwerbsloſe, welche
noch Unterſtützung beziehen, iſt der Kurſus koſten-

t

Anmeldungen werden angenommen bei
Gen. Schröter, Große Märkerſtraße 6 („Volks-
blatt“Druckerei).

SPD., Ortsverein Halle
8. Ortsbezirk. Freitag, 20. März, abends 8 Uhr,

Mitaliederverſammlung im Reſtaurant Bollmann,
Freiimfelder Straße. Gen. Schoenlank ſpricht über
„Die politiſche Lage“.

14. Oritsbezirk. Donnerstag, 19. Mä:z,
abends 8 Uhr, im „Waſſerwinkel“ Mitgliederver-

mmlung.

I

Stores, Anfertio
Geschmacksric
qgemusftert. Be
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Mißlöne beim Streichkonzert im
tadthaus

Herr Vuſſe als Naziſchützer Auszug der KPD. Proteſt der SPD.
Fraktion Das Rumpfparlament des Bürgerblocks treibt „Sozialpolitik“

Halle, den M. März
man in der geſtrigen Sitzung der Stadtwer re zur Kelkerberakun des

Etats ſchritt, wurden einige Anträge, Eingaben
und Anfragen und die Erſatz wahlen für den

jeder humorliebende Menſch muß das ſagen
leider ſo ſchnell und ſo weit von Halle ver
dufteten kommuniſtiſchen Konſumbankerotteur,
M uenüroltnn Bierreiſenamateur und „neben-

ei“ Stadtverordneten Härtel in verſchiedene
Deputationen und Ausſchüſſe erledigt. Den Vor-
ſchlägen der KPD. wurde debattelos zugeſtimmt.

Eine Eingabe verſchiedener Anlieger der Elſa
Brändſtröm-Straße um Straßenverbeſſerung
wurde der Baudeputation überwieſen. Dann ſtand
der Dringlichkeitsantrag der KPD. Fraktion zur
Beratung, jedem Kind von Unterſtützungs-empfängern, das Oſtern 1931 die Schule i
eine einmalige Sonderunterſtützung von 30 Mk.
zur Anſchaffung von Wäſche und Berufskleidung zu
gewähren. Er wurde vom Bürgerblock gegen die
Stimmen der Kommuniſten, Sozialdemokraten
n Nationalſozialiſten abgelehnt. Ferner
tand

ein Dringlichkeitsantrag der SPD.Fraktion

zur Beſchlußfaſſung, in dem der Magiſtrat erſucht
wird, die im Beſitz der ſtädtiſchen Güter befind
lichen Kartoffeln (rund 4000 Zentner) zum
Preiſe von einer Mark den Zentner an Unter-
ſtützungsempfänger abzugeben. Der Antrag war
im Haushaltsausſchuß mit der Begründung ab
gelehnt worden, daß die nach ſtrengen kauf-
männiſchen Grundſätzen geleiteten ſtädtiſchen
Güter eine ſolche verbilligte Abgabe von
Kartoffeln nicht ohne großen Schaden tragen
könnten.

Demgegenüber betonte Stadtv. Sorgenfrei
(Soz.), daß das kaufmänniſche Prinzip durch eine
verbilligte Abgabe der Kartoffeln in dieſem Falle
durchaus gewahrt bliebe. Die Ernte ſei in dieſem
Jahr ſehr reich geweſen und die Kartoffeln
lägen in Maſſen auf den Gütern. Da zudem die
Qualität in dieſem Jahre nicht der Quaäntität
entſpricht müſfe man Sorge tragen, die Kartoffeln
ſo ſchnell wie möglich zur Verwertung zu bringen,
ehe ſie ſchlecht werden.

Unter lautem Gelächter Ungläubiger teilte
Stadtrat Fiſcher mit, daß die Kartoffeln
ohne ſein Mitwiſſen bereits vor der letzten
Haushaltsſitzung für 2,20 Mk. pro Zentner ver-
fauft worden ſeien. Die SPD. ſtellte darauf den
Abänderungsantrag, der Magiſtrat möge, da die
Kartoffeln nun einmal recht verdächtig
eilig verkauft worden ſeien, 4000 Mk. zur
Beſchaffung anderer billiger Kartoffeln für Min-
derbemittelte zur Verfügung ſtellen. Dieſer ab-
geänderte Antrag wurde mit 26 Stimmen des
Bürgerblocks gegen 26 der SPD. und KPD. ab
gelehnt.

Eine Anfrage, wann bei der Schule in Cröll-
witz der Zwiſchenbau für eine Turnhalle einen
Zeichen- und Geſangsunterrichtsraum in Anariff
genommen werden ſoll. wurde der Hochbau-
verwaltung überwieſen. Nun begann die

Weiterberatung des Haushalits-
p'anes

mit der Beratung des Etats des Woh-
nungsamtes. Der Etat ſoll nach dem Ent-
wurf einen Geſamtzuſchuß von 126 100 Mk.
(gegenüber 1930 von 147 500 Mk.) in dieſem Jahre
erhalten. Trotz dieſes ſtarken Abbaues ſind im
Haushaltungsausſchuß weitere Abſtriche von

20 250 Mk., namentlich an Perſonalaus-
gaben, gemacht worden.

Stadtv. Günther (Komm.) bezeichnete dieſe
verſchärften Abbaumaßnahmen als einen Angriff
des Beſitzbürgerblocks auf das Wohnungsamt
Deshalb lehne ſeine Fraktion die Kürzungen ab.
Auch die SPD. lehnte durch ihren Vertreter
Rickel die im Haushaltsausſchuß beantragten
Streichungen von weiteren 20 000 Mk. ab. Auch
er bezeichnete r Sparmaßnahmen an denPerſon gigusge en als einen

Angriff des Hausbeſitzes auf die Wohnungs-
zwangswirtſchaft.

Solange noch 3000 Wohnungsloſe in Halle exiſtie-
ren, iſt dieſe Zwangswirtſchaft erforderlich. Herr
Starke verteidigte demgegenüber natürlich den
Standpunkt des Beſitzbürgerblocks. Sehr warm
'etzte ſich der Dezernent des Wohnungsamtes
Stadtrat Hiller für die vorläufige Beibehaltung
der Zwangswirtſchaft, vor allem aber der Woh-
nungsfürſorge ein. Die ſozialen Aufgaben auf
dent Gebiet des Wohnungswe'ens dürfen gerade in
dieſer Zeit erſt zu allerletzt angerühr:
werden. Trotz dieſer Mahnungen wurden die vom
Haushaltsausſchuß beſchloſſenen Abſtriche von
weiteren 20 000 Mk. mit 28 Stimmen des Beſitz
bürgerblocks gegen 27 der Linken und der Nazisbeſchloſſen und der Geſamtetat des Wohnungs-

amtes mit allen Abſtrichen im gleichen Verhältnis
angenommen.

Ein Antrag der Linken, der verlangte, daß das
geſamte Aufkommen an Hauszinsſteuer nur für
den Wohnungsbau verwendet werden ſoll. wurde
faſt einſtimmig angenommen. Ein anderer An-
trag, der an den Magiſtrat das Anſinnen ſtellte
eine Million Mark für den Bau von
billigen Neubauwohnungen für die
minderbemittelte Bevölkerung zur Verfügung zu
ſtellen, wurde vom Bürgerblock abgelehnt.

Aeußerſt lebhaft wurde die Debatte bei der Be-
ratung des

Po'zeiEtats.
Man ſah es den Kommuniſten ſchon an, daß

ſie allerlei vor hatten. Deshalb ſtellten ſie
auch den Antrag auf Verlängerung der Redezeit
auf eine halbe Stunde für jede Fraktion, der ab-
gelehnt wurde. Nach dem Entwurf iſt ein Geſamt-
uſchuß von 1 118 300 Mk. (gegen 1 155 300 Mk.

im Jahre 1930) nötig. Der Haushaltsausſchuß hat
Streichung von weiteren 7000 Mk. für Rattenver-
tilgung uſw. beſchloſſen.

Nun hielt das jüngſte Mitglied der kommuniſti-
ſchen Fraktion, Kunz, mit „xrevolutionärem“
Pathos eine große Brandrede gegen die Polizei

Dieſe Rede ſollte weniger ein Markſtein der
Ruchloſigkeit in der Kampfesweiſe der KPD. als
vielmehr ein ſolcher in der Geſchäftsführunz
des Vorſtehers Buſſe werden. Der Neuling Kunz
erging ſich in den gemeinſten Schmähun-

Herrn Buſſe wurde es nach dem Vorfall auf
ſeinem Thron ſichtlich unbehaglich, ſo daß er bald
ſein Amt ſeinem Stellvertreter Bartels über-
trug und bis zum Schluß in Ferien ging. Nun-
mehr war es dem Bürgerblock auch leichtes Spiel,
die einzelnen noch zur Beratung ſtehenden Etats-
kapitel in knapp einer Stunde durchzupeitſchen.
Zunächſt ſtand der

Etat des Hochbauamtes

en amtierender ſozialdemokrati-r r Staatsfunktionäre. Herr Buſſe ließ das eine

anze Weile ruhig geſchehen. Erſt als die
Bezeichnung Arbeitermörder mit Bezug auf
Severing und Hörſing zum zweiten Male er
klang, erteilte er dem Redner den erſten, bald
einen zweiten Ordnungsruf. Als aber Kunz ſich
notgedrungen auch etwas mit den Nationalſozialiſten
beſchäftigen mußte und ſie als Mörder bejzeich-
nete eine Bezeichnung, die nach den Vorfällen
am Sonnabend und Sonntag nur zutrifft da war
Herr Buſſe ſchnell bei der Hand, dem
kommuniſtiſchen Redner den dritten Ordnungs
ruf zu erteilen und ſeinen Ausſchluß für dieſen
und die drei nächſten Sitzungstage zu beantragen.
Kunz wurde daraufhin gegen die Stimmen dera. und SPD. ausgeſchloſſen.

Nun begann unter lebhaften Geräuſchen der
Kommuniſten der Nazimann Czarnowſki ſein
großes Maul zu einer Schimpfrede aufzureißen. Er
durfte, vom Vorſitzenden ungehindert,
die Polizei beſchimpfen und ſie mehrfach des Ver
faſſungsbruches bezichtigen. Erſt als er all
zu frech wurde, bekam er einen Ordnungsruf.

Wabbel (KPD.) ſetzte dann die Rede ſeines aus-
gewieſenen Genoſſen Kunz fort. Bei ihm genügten
Herrn Buſſe ſchon Ausdrücke wie Horden,
Meute und faſchiſtiſche Banden, um ihm
kurz hintereinander drei Ordnungsrufe zu erteilen
und ſeinen Ausſchluß für dieſe und die drei näch-
ſten Sitzungen zu beantragen. So wurde gegen die
SPD. und KPD. beſchloſſen.

Während die ganze KPD. Fraktion unter Pro
teſtrufen aus dem Saale zog, wurde die Abſtimmung
über den Polizeietat vorgenommen. Die vom Haus-
haltsausſchuß beſchloſſenen weiteren Abſtriche
wurden gegen die Stimmen der SPD. angenommen.
Desgleichen der Geſamtetat nach dem Entwurf mit
den Abſtrichen.

SPD. gegen perteiliche Geſchäfts
ſühruns.

Nach der Abſtimmung erhob ſich Stadtv. Pe-
ters (SPD.) zur Abgabe einer Erklärung. Er
gab ſeiner Entrüſtung über die einſeitige Hand-
habung der Geſchäftsordnung durch den r
den Buſſe Ausdruck. Bei den unerhörten Be-
ſchimpfungen der Polizei durch den Naziſtadtverord-
neten Czarnowſki habe Buſſe nicht durchge-
griffen, während bei den nur zu berechtigten An
riffen der Kommuniſten auf die Nationalſozialiſten
ezeichnungen wie Horden, Meute und Faſchiſten

ihm ſchon Anlaß zur Erteilung von Ordnungsrufen
und der Beantragung des Ausſchluſſes gegeben
hätten.

Die SPD.- Fraktion verlaſſe deshalb aus Pro
teſt gegen dieſe Parteilichkeit des Vorſitzenden die
Sitzung. Buſſe rächte ſich für dieſe unverblümte

ur Beratung. der nach dem Entwurf einen Zu-ſchuß von 219 800 Mk. (1930: 236 100 Mk.) in

Wahrheit, indem er Peters raſch noch einen Ord-
nungsruf nachſandte.

Rumpfparlament mißhandelt den Etat
dieſem Jahre erfordert. Der Bauausſchuß hatte
weitere Abſtriche in Höhe von 32000 Mk., der
Haushaltungsausſchuß ſolche von 10 000 Mk. be
ſchloſſen. Wir haben uns zu dieſen rigoroſen
Sparmaßnahmen bereits geäußert. Beſonders be
zeichnend für den „ſozialen“ Sinn des Bürgerblocks
iſt die Tatſache, daß ſich

die Abſtriche faſt nur auf Einſparungen in
halliſchen Volksſchulen und hier beſonders

wieder der weltlichen Schulen beziehen.

Der Gartenbauetat wurde ohne Aende
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Was braucht das Volk Bildung,
wenn es Vier hat.

Eine längere Debatte gab es über den Etat der des Büchereiweſens, namentlich in dem ſehr
Bücherei und Archivverwaltung.

Hier zeigte ſich das kulturfeindliche
gewiſſer ſpießbürgerlicher Kreiſe des Bürgerb
wieder einmal in ſchönſtem Lichte. Der Haushalts-
a hug
4000 Mk. geſtrichen. Nun erhob ſich Frau Leo,
die tapfere Hausfrau von der Streſemannpartei,
und beantragte bei dem Kapitel Neuanſchaf-
fungen und Erhaltung von Büchern
einen Abſtrich von 10 000 Mk. Sie meinte,

in Halle ſehrdie Bildungsmöglichkeiten ſeien
veichhaltig. Für die minderbemittelte Bevölkerung
aber nicht, Frau Leo! Jhr Angriff, der r
von den Bürgerblockvertretern nicht in gleichem
Maße geteilt wurde, wurde vom Brauereidirektor
Freyberg lebhaft unterſtrichen. Wir ſtellen
hier ausdrücklich die ſpießbürgerliche

Kulturrückſchrittlichkeit
dieſer Vertreter feſt, die auf dem Standpunktt

ſtehen, daß das Volk keine Bücher brauche. Herr Jhn kümmerte wenig, daß dieſe Milchtüche für die
en wünſcht anſcheinend, daß das Volk allein
ei ſeinem „Dreieff“-Bier

Das Schickſal des Stadttheaters entſchieden
Neunmonatige Spielzeit Abbau des Seneralmuſikdirektors Der Magiſtra!

muß ſich gegen Verleumdungen ſeines Amtsblattes wehren
Jn der am Montag ehaltenen Sitzung

r w. gab StadtratFi e zunächſt eine Erklärung ab. Die
„Saalezeitung“ hatte von Stadtrat Fiſcher be
hauptet, er habe geſagt, unſere Künſtler könnten
froh ſein, daß ſie ein Engagement hätten.
Eine richtigung, die Fiſcher an die „Saale-
zeitung“ ſandte, wurde nur entſtellt wiederge-
geben. Stadtvat Fiſcher ſtellt feſt, daß

die „Saalezeitung“ nicht den Mut hat, ihre
Verleumdung einzugeſtehen,

Nach dieſem für das Amtsblatt des Magiſtrats
wenig erfreulichen Vermerke fuhr man fort im löb-
lichen Werke der Etatsberatung des Theaters. Trotz
der eingehenden Warnungen des Stadtv. Abra-
mo witz (SPD.) vor einer neunmonatigen Spiel-
zeit wurde gegen die Vertreter der Linken

die Einführung der neunmonatigen Spielzeit
beſchloſſen.

Der Etat ſchließt bekanntlich nach dem Entwurf
mit einem Geſamtzuſchuß von 398 500 Mk. gegen
501 600 Mk. im Vorjahre ab. Abramowitz hatte
auf die unerträglich harte Belaſtung des Perſo-

Der Woſßinungsteufel
Roman aus der 9egenwaort

l Von BSernficrd AcondmmommCopright: E. F. Kellers Witwe, Stollberg i. E.
I.

Vater und Sohn.
„So biſt du der Urheber dieſer unglaublichen

Schieberei?“
Raffael Oheim, an den dieſe väterlichen Worte

richtet waren, ſah ein wenig pikiert zu ſeinem
ater auf.

„Meinſt du mich, Papa?“
„Jch glaube wohl, da eine dritte Perſon nicht

anweſend iſt.“
„Nun, ſo erlaube, daß ich dich belehre: Wenn

du die Ladengeſchichte meinſt, ſo war das ein regel
rechtes, völlig einwandfreies Geſchäft und keine
Schieberei.“

„Belehren willſt du mir? Und einwandfrei
nennſt da das Jeſchäft, durch das mir bare zwölf
tauſend Reichsmark zum Teufel gegangen ſind?
Menſch, wo nimmſt du nur den Mut her, mich,
deinem Vater, auf dieſe verwerfliche Manier zu
ſchädigen?“

Mit ſchweren Schritten durchmaß er das Zim
mer

Ferdinand Oheim, Kaufmann und Schuh-
warenhändler in Berlin-O., Alexanderſtraße 28, im
erſten Obergeſchoß links wohnhaft war, obwohl
;weiundfünfzig Jahre alt, eine ſtattliche Perſön-
lichkeit und ein kaufmänniſch geſchulter, unter-
nehmungsluſtiger Mann. Er kleidete ſich mit pein-
licher Sorgfalt, erſchien täglich ſauber raſiert und
behandelte aufmerkſam ſein tiefſchwarzes in der
Mitte geſcheiteltes Haupthaar immer auf der
Suche, einem da und dort auftauchenden grauen
Eindringling, den er mit bewunderungswerter
Gründlichkeit ſchonungslos zuleibe ging.

Seit nahezu zwanzig Jahren hatte er das
Schuh warengeſchäft unter der Firma „Oheims
Schuhwarenhaus“ im Mittelladen des genannten
Grundſtücks mietweiſe inne und ſich durch auf-
merkſame Bedienung und gute preiswerte Ware
eine treue Stamm- Kundſchaft herangebildet. Seine
ſtraffe Lebensweiſe, ſein Scharfſinn im Einkauf
und nebenher ſeine glückliche Hand in Börſen-
geſchäften, und alle die Eigenſchaften, die den Kauf
mann ehren und zieren, haben ermöglicht, daß er
trotz der herrſchenden Wirtſchaftsnöte ſich ein an
ſehnliches Vermögen erwirtſchaften konnte.

Wenn dabei ſeine ſtraffe Lebensweiſe“ gerühmt
wird, ſo hat dieſer Ausdruck eine wohlbegründete
und tiefſinnige Bedeutung. Es ſoll nicht geſagt

hatte an dem Etat, der im Entwurf
einen Zuſchuß von 93 400 Mk. verlangt, bereits

ür die erei Und verwandt wird, beſtimmte Sätze an das Stadttheater
gegen die genannten Abſtriche ein. e Stadt ſabführen. Für di S 7 Antra er

re er 0 euigareg üverngn Barte
ta esweiten See der lehnt. Die Bürgerlichen ſtimmten dann auch für

Bücherei Hallmarkt zu einem Zeitungs und
Leſeſaal beſchloſſen, nun müſſe man auch für
weitere Beſchaffung von Leſematerial ſorgen.
Man dürfe bei dieſer von der Stadt leider
viel zu ſpät übernommenen Aufgabe nicht auf
halbem Wege ſtehenbleiben.

Man kann dem tatkräftigen Eintreten r
eipflichten. Der Ausbau

unft ſoll für den Ge
neralmuſikdirektor ein erſter Dirigent eingeſetzt wer
den, der 3900 Mark mehr als der bisherige zweite

r Antrag wurde gegen
vom Bürgerblock ange-

triebs- und r
it Theaters itzungen einzur aſſer r errat des The zu den Fachſitzung

Wenn ab Wkunft die Leiſtungen des halliſchen

tadttheaters weit unter das heutige Niveau her

Auch die Nazis durften unter den Kultur
feinden natürlich nicht fehlen. Halle, den 17. März.

Man konnte einigermaßen darauf an

ü danachteres gefallen laſſen wird! Zim Schluß wurde der d

ehe Pebed u, Huaugt. r rt einen amtzuſ on309 300 Mk. (g 314 700 e im e re

Hier beantragte üGehältern

zu ſein, diemit den eindeutigen e ſt ſtel
o

r und den Bericht dieſer Zeitung
März ku 24 Uhr wurdein in Linde 12 rn der L etSo wurde denn auch dieſe ſoziale Untat durch den gehörige der tvürgerblock ſanktioniert. e h F.len. Die Ueberfallene nbe über

fen. ieren der Landwehrſtraße merkten
e, daß ſie ver gt wurden. Bevor die Verfolgten

igeirevier 4 in der erreichen konnten, umHilfe holen, w ſie von den Nationalvon dort mſozialiſten geſtellt, die ſofort auf ſie einſchlugen.“

Was macht die „Saale-Zeitung“, das
Blatt von Halle mit der garantiert

chriſtlichen und ehrlichen Schriftleitung daraus? So
ſieht der Polizeibericht auf gut bürgerlich und
chriſt lich friſiert aus:

Ernſter war ein Zwi
kam es zu einem Zuſammen
ialdemokraten, Mitgliedern des
ionalſozialiſten. e gegneriſchen Parteien waren
ſchon auf dem Rie t aneinandergekommen.Sie verfolgten ſich durch die Landwehrſtraße. Jn

nals bei einer Einführung der neunmonatigen
Spielzeit durch den Fortfall des Verdienſtes dreier
Monate und außerdem der Ferien hingewieſen.
Dieſe Maßnahme würde aber auch den geſamten
Organismus des Theaters ſchädigen, da durch den
Fortfall der Ferien in Zukunft Bühnenarbeiten
und Proben verringert werden müßten. Bei einem
Zuſchuß von 20000 Mk. ſei es möglich, die zwölf-
monatige Spielzeit durchzuſetzen und dabei nicht
nur dem Perſonal zu ſeinem ſozialen Rechte zu
verhelfen, ſondern auch das Theater vor Schädi-
gungen zu bewahren. Wenn das Stadttheater in darf Stahlhelm nicht fehlen.
Zukunft in ſeinen Leiſtungen nachläßt, wird das x
denjenigen zuzumeſſen ſein, die ſich jetzt ſo kle in Wenn die NaziRowdies prügeln und morden,
lich gebärden. Abramowitz ſtellte dann den dürfen ihre Konkurrenten vom Stahlhelm nicht
Antrag, man möge durch Herabſetzung der Ein nachſtehen. Am Sonntagvormittag griffen 80
trittspreiſe und neuartige Reklamemethoden ver (achtzig!) Stahlhelmer, die von einer Uebung aus
ſuchen, die Beſucherzahl des Theaters der Heide kamen, in der Nähe des Weinbergs vier
zu erhöhen. jiugendliche Naturfreunde an. Die jungen Arbei-Stadtrat Fiſcher erklärte, daß er den Verſuch ter trugen ihr NaturfreundeAbzeichen. Das war
machen werde, als der Antrag angenommen wurde. Grund genug für einen Stahlhelm-Lümmel, ſich
Herr Bartel wagte es, den kulturfeindlichen An „provoziert“ zu fühlen und einen der Natur-

Wenn Razi überfällt

trag vorzubringen, die Beſucherorganiſationen möfreunde mit der Fauſt anzugreifen. Der Ange-
gen von ihrem Verdienſt an dem Kartenvertrieb, i griffene wehrte ſich natürlich ſeiner Haut.

ihm jedoch ſich ſpäter ſtärker erwies, als der Hang
zur Kunſt, begnügte ſich der praktiſche Mann mit
der vielverſprechenden Handlung, ſeinem Sohn in
der Taufe den Namen Raffael zu geben, damit
dieſer einmal wenigſtens das Aeußere eines Sanzio
nachweiſen mochte, wenn ihm das Innere dazu
wider Erwarten fehlen werde.

Doch Raffael war kein Maler, ſondern „Ajente“
ſein, daß Ferdinand Oheim etwa ein Enthaltgeworden, wie der Berliner denjenigen Hand
ſamkeitsfanatiker war, ganz im Gegenteil, er liebte lungsbefliſſenen bezeichnet, der auf allen Gebieten
nach der Art des lebensfrohen deutſchen Mannes Beſcheid weiß und ſozuſagen Hansdampf in allen
ein gutes Tröpfchen, dinierte auch ganz gern mal Gaſſen iſt. Senſal in Grundſtücken und Hypo
auswärts, doch hieb er nie über den Strang. Oſtheken Praktikant in Grundſtücksverwaltungen,
nein, die „Straffe Lebensweiſe“ hatte einen ganz lautete ſeine Firma. Jm allgemeinen nannte er

anderen Grund. ſich Bankkommiſſionshaus.Und dieſer Grund war Oheims Frau geweſen. Es war überhaupt ganz wunderbar, wie ſich
Ferdinand hatte in ſeinem fünfundzwanzigſten die elterlichen Eigenſchaften auf den Sohn erb-

Lebensjahre per Zander, ein junges bildhübſches weiſe verteilt hatten. Schon figürlich, da er das
Berliner Kind von ſiebzehn Jahren aus wahrer Geſchmeidige und Gewandte von der Mutter, das
Herzensneigung geheiratet, welcher Ehe Raffael, Repräſentative vom Vater beſaß. Am treffendſten
der eingangs erwähnte angebliche Miſſetäter, ent war die Aehnlichkeit der Köpfe. Als habe da der
ſproſſen war. unſichtbare Meiſter der Natur unmittelbar einenHedi, ein kokettes, lebhaftes Geſchöpf mit ſchau-Abguß vom väterlichen For geſchaffen, nur
ſpieleriſchen Allüren, gutmütig, weichherzig, linkiſch jünger, friſcher und ſchöner. Trohdem ſaß auch
und dümmlich, jetzt ſchmeichleriſch wie eine Katze hier irgendwo das Erbe der Mutter: die e
und gleich darauf giftig wie eine Natter, war ſehr maleriſch-geſchwungenen Lippen, die reizendroſigen
bald ſein Sorgenkind geworden, denn das Geld Ohrläppchen und endlich die goldbraunen Reh
glitt ihr durch die roſigen Finger wie Queckſilber. augen, die im Gegenſatz zu den väterlichen ſtahl

Da galt es gar bald ein ſtraffes Regiment ein blauen oft recht ſpitzbübiſchverführeriſch blicken
zuführen, und dieſes führte, da ſich Hedi mit dieſem konnten.
Zwang nicht befreunden konnte, vor nun drei So war es gekommen, daß Raffael gelegentlich
Jahren zur Scheidung. Ferdinand Oheim gewährte ſeiner le Anweſenheit in Leipzig mit
ſeiner geſchiedenen Frau freiwillig einen Monats ſeiner früheren Mama einen Plan ausgeheckt hatte,
wechſel von 750 Mk., und Hedi zog, mit dem den auszuführen Frau Hedi nder mit allen
flammenden Ausdruck der Erlöſtheit und mit einem Mitteln ihrer Unterredungskun t empfahl: Ferdi
Rieſenbündel neuer Jdeen und Pläne nach Leipzig nand Oheim ſollte ſich in Leipzig ankaufen, und
im Sachſenland. Die Abreiſe geſtaltete ſich zur da zufälliger- oder auch notwendigerweiſe wieder
lärmenden Flucht. in die Arme ſeiner ehemaligen Gattin zurückDem geſchiedenen Manne war anfangs die Ein laufen.
ſamkeit in ſeiner Wohnung eine wahre Qual ge Zunächſt hatte ſich Raffael die erforderlichen
weſen die Sibylle Verger, ſeine Verkäuferin, die Unterlagen von dem anzukaufenden Leipziger
nun die Führung des Haushaltes nebenher mit Grundſtück, das einen leeren Eckladen und eine
übernommen hatte, durch nüchternes, hausbackenes entſprechende Wohnung im Hauſe aufwies, ver-
und hofmeiſteriſches Weſen noch erhöhte. Es ſſchafft. Dann galt es, Vater zum Verkauf ſeines
kamen Stunden, wo er des Wildfangs mit SehnLadengeſchäftes in Berlin und zum Ankauf des
ſucht gedachte Mein Gott es war immer Leipziger Hauſes zu bewegen. Und in der Tat
hin ein fröhliches temperamentvolles Menſchen Ferdinand Oheim hatte Geſchmack an der Offerte
kind! Und manchmal war ſie auch von Herzen gefunden. Er verkaufte mit Hilfe Raffaels ſein
gut geweſen Das tröſtete ihn. r und erwarb das LeipzigerRaffael. der Sohn, hatte zwar wenig unter Haus eine brillante Ecke in der ſchönſten Straße
der mütterlichen Entgleiſungspraxis zu leiden ge des Buchhändlerviertels, der Dresdner Straße, für
habt. Er war mehr nach dem Vater geraten. Als 75 000 Mk. bei 35 000 Mk. barer Anzahlung und
erklärter Liebling der Mutter hatte das vorhandene zwar 10 000 Mk. ſofort und 25 000 Mk. am Tage
Anhänglichkeitsgefühl nicht vermocht. ihn davon ab der Uebergabe und des Einzugs.
zuhalten, bisweilen heimliche Reiſen nach Leipzig Die Uebergabe des Berliner Geſchäfts an den
zu unternehmen. Käufer und der Umzug nach Leipzig ſollten eben

Da Ferdinand Obeim in ſeiner Jugend Hang vonſtatten gehen. Alles war vorbereitet. beſtellt
zur Malerei gezeigt hatte und auch ein gewiſſes und disponiert geweſen, als plötzlich ein Ereignis
Talent verraten hatte, der kaufmänniſche Trieb in leintrat, das Ferdinand Oheim in die größte Auf

e bereits auf dem Riebedplatz Se

Was bedeutet das Hakenkrem?

Hoch äas Kapital

kin bisel lin
Hieder mit dem Arbeiter

abſinken, dann wird man in der Oeffentlichkeit
hoffentlich wiſſen, wem man das zu ver-
danken hat.

Füälſcherkunſtſtückthen des Magiſtrats Amtsblattes
der Lindenſtraße kam man Hart eaueinandeer
und es kam zu einer lägerei, bei es mitder

Meſſern über den Dabeiwurde ein Sozialdemokrat durch einen Stich in die Lungeehen h a e etSo wird alſo durch Dr und Wenden, Stam
meln und Schwätzen ein klarer Tatſachen be
r ich t bewußt verfälſcht von Leuten, die tagtäglich
behaupten, für Beſſerung der politiſchen Sitten zu
kämpfen.

Wetten, daß
die „Saalezeitung“ dieſen Polizeibericht nicht

umfälſcht.
Der heutige Polizeibericht bringt folgende Mel

dung über eine Meſſerſtecherei von der anderen
ite:

Was e F. gegen ſener t es emaſiusſtraße zwiſchen mehreren au rEisdiele We Kommuniſten und
einigen Nationalſozialiſten zp einem Zu
ſammenſtoß. Hierbei erhielt ein National-
ſozigliſt einen Stich in den Rücken, der
ſeine Aufnahme in das Eliſabeth-Krankenhaus errerligy machte. Lebensgefahr beſteht nicht. Ein

anderer Nationalſozialiſt trug eine Kopfverletzung
davon. Einer der Täter iſt feſtgenommen.

Wir wetten hundert gegen eins, daß das inoffizielle Naziblatt dieſe amtliche Verlautbarung
nicht umdichten, höchſtens durch eine künſtliche Ent
rüſtungsphraſe würzen wird.

Prompt fiel mutig und tapfer der ganze „Bund
der kehren über die vier Arbeiter her.
Es ſetzte Fauſtſchläge und Fußtritte! Kleidung
wurde zerriſſen, eine Brille zerſchlagen.

Hoch klingt das Lied vom deutſchen Heldenmut,
von ritterlichen Frontſoldaten!

Das c be e Paner g en s 3
war, na uskunft der Klinik, heute vormittag zufriedenſtellend. Der Allgemeinzuſtand dether.

letzten iſt aber noch ſo, daß Beſuche vorläufig
ausgeſchloſſen ſind. Es wird gebeten, von Nach

und Beſuchen, in der Klinik Abſtand zu
nehmen.

regung verſetzte und die Ausſprache zwiſchen Vater
und Sohn zur Urſache hatte. Das Berliner Woh
nungsamt hatte kurzerhand die Oheimſche Woh
nung angeſichts des beabſichtigten Wegzuges be
ſchlagnahmt und die Zuſtimmung an den Käufer
des Schuhwarengeſchäfts verweigert. Da dieſer
vorgab, ohne Wohnung kein Intereſſe an dem Ge
ſchäft zu haben, war der Geſchäftsverkauf null und
nichtig geworden

„Den Mut?“ antwortete Raffael. „Du ſcheinſt
der Meinung zu ſein, daß ich bei der Wohnung die
Hand im Spiele gehabt hätte?“

„Wat denn ſonſt? Wie kann das Wohnungs-
amt eingreifen, wenn ihm die Abſicht der vorläufi
gen Untervermietung, ſo wie wir es beſprochen und
geplant hatten, nicht verraten worden wäre?“

„Ja trauſt du mir denn eine derartige verwerfliche zu? Dem eigenen Vater
gegenüber?2“

Da blieb Ferdinand Oheim vor dem Sohne
ſtehen und ſagte langſam und mit ſeltſamer Be
tonung: „Es wäre nicht nur eine Gemeinheit,
ſondern auch eine ehrloſe Geſinnung. So was wäre
einfach unverzeihlich und brächte mich zu dem Ent
ſchluſſe, ſofort auf den ganzen Leipziger Krempel
u verzichten. Auch auf dich, mein Junge, denn
en eigenen Sohn gewiſſermaßen als Spion im
Hauſe nee nee nich in dieDe war inzwiſch ört auf

affael war inzwiſchen ganz empört aufgeſprungen und replizierte nun mee Angeſichts: „Jch
erkläre hiermit auf Ehre und Gewiſſen, daß ich mit
dieſer Wohnungsgeſchichte nichts zu tun habe und
dem Eingreifen des Wohnungsamtes völlig un
beteiligt gegenüberſtehe. Noch ein Wort dieſes
Unſinns und ich ziehe mich tief beleidigt zurück.Das Geſicht des alten Herrn hellte ſi f.

„Es hätte mir auch den Reſt gegeben“, erwiderte
er faſt fröhlich und ſchüttelte Raffgel die Hand.
Da du in Berlin verbleibſt, ſo kannſt du die Ver
wertung des Ladens zu meinem Gunſten im Auge
behalten und ich nehme die überſchüſſigen Waren
mit nach Leipzig.“

„Gemacht, Papa!“
Damit ſchieden ſie voneinander.
Ferdinand Oheim drückte auf den Knopf der

elektriſchen Klingel.
Darauf erſchien Sibylle, die Verkäuferin und

Haushälterin auf der Schwelle. Sie blickte, ein
wenig Verſtimmung in den Geſichtszügen, den
Hausherrn erwartend an.

„Alſo Bylleken“, ſo redete er ſie an; „die Aus
ſprache mit Raffael hat ſich zur Zufriedenheit er
ledigt. ir können nun erleichtert Berlin ver
laſſen und gehobenen Herzens in Leipzig einziehen

„Allerdings. Nachdem Sie wieder die ulte
Dummheit gemacht haben Sie leichtgläubiger
Mann!

Gortievung folgt)
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Annahme von Abonnements Anzeigen,
Geſchaftsſtelle des „Volksblatt“: Bismarcſſtraßze 384, Telephon 8255.

Druckaunftragen, Berichten 7 Buchhandlung
14.Vertreterbeſuch: Kurt Schlacht, Seffnerſtraße 4, Tel.

SPD., Merſeburg
Vom Vorſtand wird nochmals darauf hingewieſen,

die Mitgliederverſammlung der Partei am 3
twoch, 18. März, 20 Uhr, im „Tivoli“ ſtattfindet.

„Die Zauberflöte
als 12. Fremdenvorſtellung im Stadttheater Halle.

Den auswärtigen Theaterfreunden wird am
Sonntag, dem 22. März, als 12. Fremdenvorſtel
lung Mozarts klangſchöne zweiaktige Oper „Die
Zauberflöte“ gegeben. Wir machen auf die An
zeige aufmerkſam.

Der Verkauf der Theaterkarten beginnt am
heutigen Montag bei den Fahrkartenausgaben.
Schluß des Kartenverkaufs am 19. März um
13 Uhr, bei Ausverkauf früher.

Vergeßlichkeit. D i äf-x re chk er Jnhaber eines Hutgeſchäf
ntenplan vergaß zur Nacht den Schau-

kaſten zu ſchließen, ſo daß der Inhalt ſozuſagen
u freiem Gebrauch für die Nacht zur Verfügung
tand. Zum Glück entdeckte das die Polizei. Sie
tellte die zur J geſtellten Mützen ſicher, ſo
)aß ſie ſich der Eigentümer des Morgens wieder

von der Polizei abholen konnte.

Leuna. Das Polizeirevier Röſſen führtab 1. März d. J. die Bezeichnung Pinie er

Märzfeier.
Schkeuditz. Eine recht würdige und der heutigen

eit angepaßte Märzfeier veranſtaltete am Sonn
abend die Ortsgruppe des Reichsbanners.
Ein ſtark wirkender Prolog, „Den ermordeten Ka
meraden von Berlin und Köln gewidmet“ ſowie
zwei lebende Bilder: „Von Nazis ermordet“ und„Friedrich Ebert“, wozu die u „Ein Sohn des

Volkes“ intonierte, gaben der Veranſtaltung das
Gepräge und hinterließen einen nachhaltigen Ein
druck. Walter Künne (Halle) gedachte in ſeiner
Gedenkrede der Märzkämpfer von 1848 und wies
darauf hin, daß wir uns jetzt in einer ähnlichen
Zeit befinden, wo Teile des Bürgertums den um
die Republik und Demokratie Kämpfenden in den
Rücken fallen. Nach einem Gedenken für die ſeit
1918 für die Republik Gefallenen wies der Redner
auf den Ernſt der n, die ſtärkſte Ak
tivität erfordert. Alle Republikaner, beſonders
die Kameraden des Reichsbanners, müßten marſch
kereit ſein, um den Gegner, beſonders die National
ſozialiſten, dort zu wo er uns und den
Stagt angreift. Gute Muſik. Vorträge eines ge
miſchten Chors, ein Theaterſtück, der heutigen Zeit
durchaus noch angepaßt ſowie ſehr wirkungsvoll
vorgetragen „Dantons Tod“, umrahmten die Ge
denkrede. Die Veranſtaltung war ein voller Erfolg
für das Reichsbanner, das auch in Schkeuditz da

e c e e
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mit zeigte, daß es eine feſtgefügte und geſchloſſene

Drr Seuna. Organiſation iſt.
C
v

Semeimdeverfretersifa ung im Cenman

Die Berufsſchule nach Merſeburg verlegt
Der Verufsſchu!unterricht der Hausangeſtellten bleibt in Leung Rational'

ſozialiſtiſche Schmutzereien am Pranger
17r Leung, den 17. März.Pünktlich eröffnete Gemeindevorſteher Cornely

die geſtern abend ſtattgefundene Gemeinde
vertreterſitzung. Bevor er in die Tages-
ordnung eintrat, verlas er

reiben des Nationalſozialiſten Simon,
worin dieſer mitteilt, daß er ſein Mandat als Ge-

ertreter niederlegt. Er iſt unter die
gegangen. Nach Gerüchten ſoll er eine

eiterſtelle übernehmen.a e Mödersheim berichtete über die Vor

Reuregelung des Berufsſchulweſens,
welche wir bereits veröffentlichten. Tenhagen
S erklärte, daß ſeine Fraktion dem erſten Teil

r Vorlage (Verlegung nach Merſeburg) zuſtimme,
den zweiten Teil aber, Auflöſung der Hauswirt-

ſchule, ablehne. Das bedeute einen Rück-
In dieſem Falle dürfen Sparmaßnahmen

erſt in letzter Linie eintreten. Er iſt der Meinung
daß dieſer Unterricht in Leung ſo lange aufrecht-

ten werden ſoll, bis auch Merſeburg die weib-
lichen Hausangeſtellten und Haustöchter zum Beſuch
der Fortbildungsſchule verpflichte. Dr. Zepf
(Ztr.) ſchloß ſich prinzipiell dieſen Ausführungen
an, brachte aber zum Ausdruck, daß gerade die
Kreiſe, denen der Unterricht bisher zugute kam, da
e Widerſtand leiſteten. Burkhardt (Dn.)
erklärte, daß die Landwirtſchaft die jungen Mädchen
nicht zur Berufsſchule ſchicken könnte, da dann dieſe
Arbeitskräfte für die Landwirtſchaft zu teuer
würden Schmidt (Staatsp.) ſtimmte der
Vorlage unter dem ſchon von Dr. Zepf vertretenen

Standpunkt zu. Klotzſche (Nazi) glaubte der
vorwerfen zu müſſen, daß ſie in der 9

ulerufsſchule im Gegenſatz zu Merſeburg viel zu
teuer gearbeitet hätte. Jm übrigen hielt er die
Hauswirtſchaftsſchule für überflüſſig, zumal
wenn nicht gute Lehrkräfte vorhanden wären. Ge-
meindevorſteher Cornely trat dem Nazi ſcharf
entgegen und zeigte auf. daß der Vergleich mit
Merſeburg ſtark hinkt. Tenhagen (Soz.) charak-
teriſierte

das reaktionäre Verhalten des Nazis
in dieſer Frage, dem es als einzigen vorbehalten
blieb. den Fortſchritt der Leunger Berufsſchule als
überflüſſig zu halten. Gegenüber den Angriffen
des Nazis nahm er die Lehrkräfte des Hauswirt
Saiterrihe8 in der Berufsſchule in Schutz.

ie Kreiſe, die Widerſtand leiſten, ſind nicht die

Fremdenvorftellungen in den Skädt.
Theatern Leipzig

Als nächſte Fremdenanrechtsvorſtellung kommt
im „Alten Theater“ in Leipzig am Sonn-
abend, dem 21. März, 1928 Uhr, zum erſten Male
das Schauſpiel „Affäre Dreyfus von Wilh.
Herzog und Hans Rehfiſch zur Aufführung.

Jm „Neuen Theater“ geht am Sonn-
abend, dem 28. März, 20 Uhr, außer Anrecht, Franz
Lehars großer OperettenErfolg „Schön iſt die
Welt“ über die Bühne. Die Preiſe ſind hier
beſonders niedrig und bewegen ſich zwiſchen 50 Pf.

und 5 Mk. ßAm Sonnabend, dem 11. April, wird im„Neuen Theater“ als 8. Fremdenanrechts-
vorſtellung eng n romantiſche Oper

ichard Wagner, gegeben.r für alle Vorſtellungen ſind im Verkehrs
büro, Kl. Ritterſtraße 3. zu haben. Die ſtaatliche
Kraftverkehrsgeſeilſchaft Freiſtaat Sachſen hat ſich
entgegenkommenderweiſe bereit erklärt, den Be-
fuchern der Fremdenvorſtellung 25 Prozent auf die
regulären Fahrpreiſe für die einfache Fahrt Merſe-
burg Leipzig zu gewähren.

Mädchen, ſondern ihr Arbeitgeber. Die Vorlder Verwaltung wurde in Frem zweiten Teile,
Aufgabe des Unterrichts für die Hausangeſtellten,
abgelehnt. Der Antrag Tenhagen, ihn in
Leuna aufrechtzuerhalten, bis Merſeburg ſich eben-
falls dazu aufgeſchwungen hat, wurde angenommen.

Die Feſtſtellung und Entlaſtung der Jahres-
rechnungen des Zweckverbandes Leung für die
Jahre 1925 bis 1928 wurde ohne Debatte gegen
eine Stimme angenommen.

Für die Prüfung der Jahresrechnung,
wurde Gemeindevertreter Brüſhn s (Soz.) in ſeiner
Eigenſchaft als Vorſtand der Kreisſparkaſſenfiliale
Leunga mit 15 gegen 3 Stimmen bei einer Stimm-
enthaltung gewählt. Bei der Verhandlung über
dieſen Tagesordnungspunkt gab es

eine heftige Debatte gegen den Nazi Klotſche,
ſo daß dieſem Hören und Sehen verging. Als Ge
meindevorſteher Cornely den Vorſchlag Brühns
der Gemeindevertretung unterbreitet hatte, meldete
ſich Klotz ſche zum Wort und verlas ein Schreiben
eines Kunden der Kreisſparkaſſe an den Rendanten
der Verwaltung Leunag, in dem ſich der Schreiber
ſehr mißfällig über die Geſchäftsgebarung Brühns
äußert. Das Verleſen des Schreibens geſchah alſo
mit der Abſicht, die Perſon Brühns in breiteſter
Oeffentlichkeit herabzuſetzen. Der Gemeinde-
vorſteher ſtellte feſt, daß dieſes Schreiben
ſtreng vertraulichen Charakter hatte und
nur einigen Kommiſſionsmitgliedern, unter ande-
rem dem Nazi Simon, zur Kenntnis diente. Dieſer
gab es Klotzſche, der jetzt dieſen Mißbrauch damit
trieb. Es iſt natürlich kein Menſch gegen
Schmähungen Dritter geſchützt. Weil nun Brühns
egen dieſen Schreiber nicht vorgegangen war

unterſtellte Klotzſche damit dieſe Anwürfe als wahr.
Wie ſpäter durch den Gemeindevorſteher feſtgeſtellt

hatte Brühns gar keine Ahnung von dem
Brief.

Die gemeine Handlungsweiſe entfeſſelte einen
Sturm gegen Klotzſche, den dieſer gewiß nicht er
wartet hatte. Einmal die Schleuſen geöffnet, wurde
zu den ſchmutzigen Angriffen und Verdrehungen
des nationalſozialiſtiſchen „Kampf“, die insbeſon-
dere auch von Klotzſch inſpiriert waren, Stellung
genommen. Jn bezug auf die Uebernahme der
Beamten und erneute Anſtellung des Baurates
Jahn wollten die Nazis nicht mitgeſtimmt haben.
An Hand der Protokolle und der Erklärungen der
anweſenden Zeugen wurde

Klotzſche als ein Lügner bloßgeſtellt.

Gemeindevorſteher Cornely als ein ſachlicher und
ruhiger Verhandlungsleiter bekannt. ſagte dem
Herrn Ingenieur Klotzſche wörtlich:

„Wir laſſen es uns nicht mehr gefallen. daß
unſere ſaubere Verwaltung dauernd beſchmutzt
wird. Vögel, die ihr Neſt beſchmutzen, ſ ßt
man aus dem Neſt.“
Nicht minder leidenſchaftlich gingen auch andere

bürgerliche Gemeindevertreter gegen Klotzſche vor.

Münzner erklärte, wenn man ſich national
nenne, müſſe man als deutſcher Menſch vor allem
der Wahrheit die Ehre ben. Schöffe
Mödersheim wie auch emeindevorſteher
Cornely brachten zum Ausdruck, daß in der
Laufbahn Klotz'ſches manch dunkler Punkt wäre,
von dem auch ſie wiſſen. Aus Anſtand habe man
bisher geſchwiegen. Dieſen Sturm batte der
ſaubere Herr nicht erwartet. Er zitterte wie
Efpenlaub, wenn er es auch durch heftiges Gegen
reden zu verdecken ſuchte. Verachtung von allen
Seiten man ſchämte ſich mit dieſem Manne an
einem Tiſch zu ſitzen. Die Nazis ſind in Leuna
gerichtet.

Die übrige Tagesordnung nahm nun ein
ſchnelleres Tempo an. Der Bericht über den
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Stand des Haushaltsplanes wir
ihn) wurde ohne Debatte angenommen.

nommen wurde eine neue lapnng und Ge
ührenordnung zur Vollkanaliſierung der

Gemeinde. Angenommen wurde auch die Neurege
lung der Anliegerbeiträge.

Auch die übrigen Punkte der T nung
es handelte ſich um die förmliche Feſtlegung de
Fluchtlinienplanes der Ebertſtraße, einen Grund
ſtücks:auſch, Pfandhaftentlaſſung verliefen eben
falls ohne Debatte und wurden genehmigt.

die Mieter handelt, in dem dieſelben zu

ſetzungskoſten der Häuſer, Heizung uſw. ang n
werden.

Damit hatte die Sitzung ihr Ende erreicht.

Kreis Guerfurt
Heraus zum Proteſt

Folgende öffentliche Verſammlungen mit dem
Thema:

„Bolksbetrug unter dem Haken-
kreuz“ſinden ſtatt in:

a. U. am
21. MWärz, um 20 Uhr, im Lokal „Schü
Referent: Landtagsabg. Paul Franken Zeitz

Niederſchmon am Sonngbend, dem
um 20 Uhr, im Lokal „RNiederſchmon“

Referent: Redaktenr Habicht (Halle).
Wiehe am Sonmnabend, dem 21. März, um

20 Uhr, Lokal „Zum Löwen. Referent Land
tagsabgeordneter Alex Möller (Halle).

Oberfarnum 15 Uhr, im „Geme
Laudtagsabg. Paul Franken (Zeigtz).

Genoſſen? Sorgt für Maſſenbeſuch dieſer Ver
anſtaltungen!

Diebſtahl
Mücheln Bei dem Schmiedemeiſter K. T. wurden
in der Zeit vom 14. bis 16. März folgende Sachen
geſtohlen: Ein Amboß, der in einer verpackt
war, ein Schraubſtock von der Feilbank, ein Ven-
tilator der Feldſchmiede im Geſamtwerte von
100 Mk. Täter unbekannt.

77

Mücheln. Arbeitsloſenzahl.Nebenſtelle wurden am 13. März insgeſamt 624 von Stein
Erwerbsloſe unterſtützt. Jn der VorwohHe waren
es 637. Auf Mücheln allein entfallen 478 Er-
werbsloſe.

edt dem 22.h vie Kommunisten

997 RNeubeſtellungen in 225 Mona'en

wer r el ehe e u9 ungen eingerei t wor- e erro ingenden. Hierbei ſind nicht mitgerechnet die Neu Benndorf S Fehriſch 1
beſtell bei den anſtalten, weil dem Ver Bennſtedt 7 Pöohritſch, Gördenitz-
lag die n dieſer Leſer nicht mitgeteilt werden, Bitterfeld. 21 xuiz 9
ſowie n bei Austrägern, die allerdings Brachſtedt 15 Paupitſch 6
vielfach durch normale en oder auch durch Canena 18 Ramſin 11Tvbeſtellungen infolge langer Arbeitsloſigkeit wie Creisfeld G Reideburg z
der Wer n n. Jmmerhin ert en Dautzſchen 20 Feußen 5wir unſere Seſe faſt um die obige und Döllni 10 Köſſen 10Teuſende weiterer könnten mitgezählt werden, Düben B Roihſ 8
wenn ſchon jeder ſeinen zweiten Mann als neuen Eisleben 179 Roigtſchjora 5
Leſer ngeholt hätte, und wenn die Erwerbs GroßOerner 12 Schwerz 12

unſerer Genoſſinnen
und oſſen ſowie unſerer Organiſationen wird es
ſein, hier damit bei der nächſten Ver
öffentlichung bisher verſäumte Ergebniſſe nachgeholt
und mitgezählt werden können.

Die r Situation iſt günſtig. Schon die letz
ten Monate des verfloſſenen Jahres ergaben
liche Reſultate, wie wir ſie aus den letzten 25
naten hier folgen laſſen.

Heran nun mit dem nächſten 2. Mann!
Es brachten neue Leſer:

r.
mendorf 13 ni.15 Wansfelbd 7Annaburg 13 Merſeburg 79

Sozialdemokratische
Versammlungswelle

erweisen sich wieder als Störer der Versammiungen
und lelsten den Nazis Hisdienste

Als letzter der Parteibezirke führte der Saal! r t
f-ſ3ſcherkreis am Sonnabend und Sonntag ſeine Auf-

klärungsaktion über die NaziGefahr durch. Eine
Fülle erfolgreicher Verſammlungen gab es auch

er wieder. taus des W Kommuniſten den Kampfegen den ſchismus ſo aufaſſen, daß ſie S.
rſammlungen a ſtöven ſuchen. Sie hatten

aber wenig Glück damit, die Sozialdemo-
kratie konnte ſelbſt in ausgeſprochenen Domä-
nen der KPD. ſich durchſetzen.

Das war insbeſondere in Dieskau der Fall.
ier ſprach vor über 200 len Gen. Berg-

3

Von der gr. (Zeitz). Die Kommuniſten unter Führung

metz legten es zwar auf eine Stö-
rung der Verſammlung an, doch konnte ſich Berg-
holz durch den e auf die Vorkriegsverhält-
niſſe, wo die Reaktion der Sozialdemokratie die
Säle verweigerte, doch eine ganze Zeit Gehör ver-

Nücheln. Oſtern verlaſſen in GroßMücheln ſchaffen Erſt Herrn Steinmetz blieb es vorbehal-
insgeſamt 29 Knaben und 31 Mädels die Schule. ten, da ihm das peinlich war, zum Verlaſſen des

Kämmeritz. Unfall. Die Witwe Helene
Stürze, die im Alter von 78 Jahren ſteht, fiel der Genoſſe Schaumburg ing

einer Hofarbeit ſo unglücklich, durchgeführt. Hier waren 135 Perſonen erſchienen,
Oberſchenkel brach. Sie darunter 50 Kommuniſten, die aber gegenüber dem

bei der Ausübung
daß ſie ſich den rechten
wurde in das Kra
führt.

nhaus nach Merſeburg über aus

Saaoles aufzufordern, dem ſeine Anhänger dann
ſchließlich nachkamen.

n Caneng wurve die Verſammlung, in
ſprach, ungeſtört

Halle mitgekommenen Saalſchutz des Reichs
banners keine Störung verſuchten. Eine Ver-

ung in Schwoitſch, in der Genoſſe HansG

Einen bedauerlichen Un Schmidt (Halle) ſprach, war auch von über 100
glücksfall erlitt bei Ausübung ihres Berufes Perſonen beſucht.

sBenkewitz
Schortau gegen der Redezeit das Wort entzogen wurde, worauf er

die Hebamme Marie Böhme aus Gröſt.
ſie nach einer Entbindung in

Hier ſprach der Kommuniſt
Zeitz), dem wegen Ueberſcheitung

252 Uhr nachts das Haus verließ, kam ſie ſo un mit 20 ſeiner Leute das Lokal verließ.
glücklich zu Fall, daß ſie den rechten Arm bra
dieſer noch im Schultergelenk ausgekugelt
wurde.

Facufreis
Ammendorf. Einbruch. Jn dex Nacht vom W

in ſammlung
eingebrochen worden hol z das Referat hatte. Genoſſe Buchholz ſprach15. zum 16. März 1931 iſt in ein Kaufhaus

der Regensburger Stra
Entwendet wurden Belkleidungsſtücke, außerdem weiter in einer Verſammlung in
das Wechſelgeld. Ermittlungen nach den Tätern
ſind aufgenommen.

Niemberg. Aufklärungs-Veranſtal-
tur g. Durch Vermittlung des Wohlfahrtsamts
wurde am Freitag im Leubener Lokale eine
Theatervorſtellung von der Deutſchen Geſellſchaft
für Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten veran
ſtaltet. Gegeben wurde ein als Luſtſpiel gehaltener weſende Landrat
Dreiokter „Nicht vor den Leuten“, der in anſchaulicher
Weiſe die Gefahren der Gonorrhoe ſchilderte. Die

Jn Döl1nitz referierte Genoſſe Franken
(Zeitz) vor über 160 Perſonen und erzielte eine
gute t Die Verſammlung verlief ſehr
m ommuniſten aus Ammendorfu imngebnng demonſtrierten auf der Straße, ſie
ſahen vr n Beſuch der Verſammlung infolge der
Erhebung von Eintrittsgeld ab, was ihnen recht

nehm war. Aehnlich war es in der Ver
in Lochau, in der Genoſſe Buch

Osmünde,
die ſehr gut und einen eindrucksvollen
Verlauf nahm e Kommuniſten erlebten
hier einen fürchterlichen Reinfall, indem ihr ju
Krrher Diskuſſtonsredner ſo arm an Geiſt war,

er

ſeine Redezeit nicht einmal ausfüllen

konnte. Der in dieſer Verſammlung zufällig an
Genoſſe Streicher ergriff

ebenfalls das Wort und ſprach über die Saalkreis
verhältniſſe. Dieſe Verſammlung war ein beſon

Darſtellenden waren Berliner Künſtler. Leider derer Erfolg unſerer Partei. Jn Groß-Kuge
konnte dieſe volkswichtige Vorführung eines Ver-
einsvergnügens wegen nicht am Abend veranſtaltet
werden. und ſo war der Saal nur zur Hälfte ge
füllt. Namentlich waren Berufsſchüler und Sport
lerjugend vertreten, aber hier vermißte man den
weiblichen Teil.

l

gelang es, obwohl hier die Verhältniſſe beſonders
ungünſtig liegen, gleichfalls eine Verſammlung
durchzuführen, in der Genoſſe Habicht unter all
gemeiner rkſamkeit ſprach. Wahrſcheinlich
wird hier in Kürze auch einmal ein Orts-
verein gebildet werden können.

loſigkeit nicht ſo vielen das Halten einer Zeitung Gr n 15 Seelen 5machte gf

t

d.

w.
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e e n enu, a, n Holzweißig, Klepzig,Lettin Weg Niemberg, Queis, Schnaditz,
Schletiau, Volkſtedt, Zſcherben und Zwintſchöna

Dabei ſtellte ſich ebenfalls wiederſſ

zuſammen (42.

war auch die Verſammlung in
en, in der Genoſſe Franken (Zeitz)

unter Beifall ſprach. Ein aus Halle anweſender
Kommuniſt erhielt das Wort nicht, da die Ver
ammlung nur gegen die Nazis gerichtet war. Weit
über 100 Perſonen lauſchten in Dölau den Aus-
ührungen des Genoſſen Franz Peters (Halle).
n der Diskuſſion ſprachen hier nur zwei Partei-

loſe, in der
die Zuſammengehörigkeit des Proletariats

zur Abwehr der Nazigef betont wurde. Einen
ähnlichen Erfolg hate die Kundgebung in Schiep
zig wo über 80 Perſonen erſchienen waren, die
den intereſſanten Ausführungen des Genoſſen
E. Müller (Halle) mit Aufmerkſamkeit lauſchten.
Nicht ganz ſo glücklich war eine Verſammlung in
Lettin,, die etwas ſchwachen Beſuch gufwies
und die zuletzt hinzukommende Kommuniſten zu
ſtören verſuchten.

Glänzend war die Verſammlung in Brach
ſtedt, die weit über 200 Beſucher zählte. Der

eichstag ordnete Genoſſe Wendemuth
(Breslau) war hier der Redner. In dieſer Ver
ſammlung waren auch Na zis anweſend, von de
nen auch einer in der Diskuſſion ſprach, während
einige von ihnen aus dem Saal befördert werden
mußten, worauf die übrigen, insgeſamt etwa 25
Mann, ſchließlich das Feld räumten. Die Verſamm-
lung war ſehr lebhaft. Ein Kommuniſt ſprach
hier in der Diskuſſion außerordentlich ſachlich, was
auch hervorgehoben werden muß. Jn Morl konnte
ein Beſuch von 120 Perſonen verzeichnet werden.
Hier war eine größere Menge Kommuniſten von
auswärts erſchienen, die man zuletzt aus dem Saal
bringen mußte, nachdem einer von ihnen geſprochen
hatte. Unſer Referent, Genoſſe E. Müll er (Halle)
konnte ſich jedoch auch hier durchſetzen. Eine gute

dau, wo über 60 Beſucher
ohne Diskuſſion ſeine Ausführungen ent
men. Genoſſe Reinhold Dreſcher
Schwerz, wo auch einige Komm
aber ziemlich ſachlich blieben.

Eiwas lebhaſt, aber doch im allgemeinen ziem
lich ſachlich, verlief die Verſammlung in ie-
ſter in der Genoſſe Brenner ſprach. derDiskuſſion meldeten ſich die Kammuniſten Franz
Richter und Schmidt, mit denen ſich zuletzt
auch der inzwiſchen in dieſe Verſammlung u
gekommene Genoſſe Dreſcher, wie auch der G
noſſe Brenner auseinanderſetzten. Die in
Schlettau und Kaltenmark angeſetzten
Verſammlungen die die Kommuniſten nur zu
Störungsverſuchen benutzen wollten, wozu ſie ihre
ganze Anhängerſchaft aus e zuſammen
getrommelt hatten, wurden, da keine Nazis er
chienen waren und unſere Genoſſen keine Luſt

hatten, mit den Kommuniſten in dieſer ernſten
Zeit das traurige Spiel des r r durch
zuführen, abgeſetzt. Unſere aus Halle gekommenen

Reichsbanner und Schutzſportabteilungen
demonſtrierten unter Geſang durch die

beiden Orte.
Zuletzt ſei noch die Verſammlung in Niem

berg erwähnt, in der Genoſſe Loops (GHalle)
bei allgemeiner Aufmerkſamkeit und ohne Wider

ſpruch ſprechen konnte ſowie die Kundgebung in
Wettin, in der z Alex Möller bei An
weſenheit von über 150 Teilnehmern mit den Nazis
abrechnete. Von der KPD. ſprach Erling, dem
man unbeſchränkte Redezeit gegeben hatte. Er er
hob die übl'chen Angriffe gegen die SPD.. worauf
dann der Genoſſe Möller zuerſt einmal das
Wort zur Richtigſtellung nahm. Nachdem er eine
Viertelſtunde geſprochen und Lenins Vügentgktik
erwähnt hatte, ſprang der Vorſitzende der KPD.
von Wettin auf und

verſuchte tätlich zu werden,

ſo daß die Landjäger eingreifen mußten. EinT r UnTeil der Kommuniſten verließ dann das
ter großem Beifall konnte das Schlußwort en
werden, wobei auch die Kommuniſten i l ab
bekamen. Anweſende Nazis freuten ſich darüber,
daß die Kommuniſten für ſie die Arbeit beſorgten.

Angeſtelltenfragen im Kreis
ausſchuß

In der letzten Sitzung des Kreisausſchufo
ſes des Saalkreiſes ſchwebte über den An
eſtellten des Kreiſes das Henkersbeil. Seit längerer

Zeit ſchweben Verhandlungen,
den Sondertarif mit den Angeſtellten zu kündigen

und dem Arbeitgeberverband der Kreiſe und Ge
meinden beizutreten. Das letztere wäre ja nicht das
Schlimmſte, wenn damit nicht recht erhebliche Kü r

ung der Angeſtelltenbezüge verbunden wäre. Dis
Förderer dieſes Kampfes nun einen Sieg
berune fort die An eſe de a in Zukunft

e Angeſtellten müſſenihren Teil u den Sozialverſicherungen beitragen
und müſſen ſich dann unter das Diktat des Arbeit-

r.
gro n rozentigenn nun auch noch die oben en
ten Abzüge hinzutreten, ſo daß erhebliche Sunme Abzügen in Zuk

iter lagen mehrere ſtrége t ſt
auf Höhergruppierung vor. e Ait
liegen bereits 128 bis 2 Jahre zurück, und der jetzige
Kreisausſchuß ſtellte neuerdings wiederum die
träge auf lange zurück, bis auf einen ge
ringen Prozentſatz, wo die Neueinſtufung er
Auch für die Beamten wurde beſchloſſen, die
ziallaſten anteilmäßig zu tragen.

Der Kreistag ſoll dann dem Beſchluß auf
Herabſ etzung der Tagegelder

der Kreisausſchuß und Kreistagsmitglieder ſowieſonſtigen Kommiſſionen um e beitreten,

Ferner bewilligte der r ür 6 Jugend-
liche einen Betrag für einen Freizeitkurſut

Verſammlung hatte der gleiche Redner in Beeſe-

Der Kreisverband des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter
bliebenen des Saalkreiſes und der Merſe
burger Kreiſe hielt ſeinen Verbandstag in
Schkeuditz ab. Der Saal des Gaſthofes „ZurLandesgrenze“ war voll beſetzt. Aus allen Srien
ſowie vom Freiſtaat Sachſen waren die Kriegs
opfer herbeigeeilt, um an der Tagung teilzunehmen.
Die Behörden hatten ihre Vertretungen ent
ſandt. Sbenſo waren Vertreter der Partei und
der anderen Organiſationen anweſend.
Der Vorſitzende Kam. Reinhardt eröffnete

die Tagung mit der Ehrung der Gefallenen und
Verſtorbenen. Kam. Röber (Magdebunrg) hielt
das Referat und ſprach über

die Notverordnungen, welche die Kriegsopfer
ſtark beeinträchtigen

Großer Beifall lohnte die Ausführungen des Re
ferenten. Es gab eine ſehr iche, aber erregte
Ausſprache. Vor allen Dingen wurde gegen das

in Alsleben.

Kriegsopfer tagen
Verſorgungsgericht und die Aerzte Stellung ge
nommen.

N. der n und Kaſſenbericht ſowie die Berichte über die Füſtelle erſtattet worden waren, erfolgte die J

des Vorſtandes. Der Geſamtvorſtand wurde
einſtimmig wiedergewählt. Dem engen
Vorſtand gehören an Kam. Reinhardt, Näh
ring, Lindenhahn und Hartwig ſowie
die meradinnen Marin (Ammendorf) und
e er erungNa ratung eingegangener Anträgewurde eine Entſhrie ung einſtimmig ange

non ch b s 4Als nächſter Tagungsort wurde Löbejüngewählt, während die n te a
am 24. Juni 1931 in Zöberitz bei Halle ſtatt
findet. Mit einem Hoch auf den Reichsbund ſchloß

c 23 rdt e ut Seinige Stunden gemü n Beiſammenſeins hi
die Tagungsteilnehmer noch zuſammen.

ZFahnmnabhrung
Jm Volksmund geht ein Sprichwort um:

„Jedes Kind koſtet der Mutter einen Zahn.“ Nie-
mand wird glauben mögen, daß die Natur ſo grau
ſam verfährt; alles deutet vielmehr darauf hin,
daß der Zahnverfall während der Schwangerſchaft
ſelbftwerſchuldet ſein muß. Die moderne Arzt-
forſchung hat auch hier endlich die bisher verbor-
genen Zuſammenhänge gefunden. Das werdende
Kind holt ſich rückſichtslos aus dem Organismus
der Mutter all die Stoffe, die es zum Aufbau
ſeines Körpers braucht. Führt ſich nun die Mutter
während der Schwangerſchaft nicht durch richtige
Ernährung die vom Kind gebrauchten Bauſtoffe
zu, wird ihre eigene Körperſubſtanz angegriffen
Mineralſtoffmangel (Kalk. Phosphor, Fluor uſw.)

Falle den Abbau der Zähne der Mutter. Völlig
abwegig wäre es nun, dieſe Mineralien etwa pul-
veriſiert zu eſſen. Sie verlaſſen den Körper nutz-
los. Nur pflanzliche Nahrung enthält die gefor
derten Mineralien in einer für den Uebergang in
das Blut aufgeſchloſſenen Form. Vegetabile Koſt
iſt mithin während der Schwangerſchaft in erſter
Linie zu berückſichtigen. Jn ihr finden ſich auch die
lebens wichtigen Vitamine, die notwendig ſind, um
die anorganiſchen Salze in richtiger Weiſe in das

noch knorpelige Gerüſt des werdenden
indes einzulagern. Ein kraſſer Beweis für die

Wirkung von Vitaminmangel iſt die jedem Arzt
nie Zahnmißbildung bei Rachitis und Skor-

ut.
Nachdem man nun weiß, daß durch mineral-

ſtoff- und vitaminreiche Koſt ſowohl der werden-
den Mutter die Zähne erhalten bleiben. als auch
dem ſich bildenden Kind geſundes Zahnmaterial
auf die Welt mitgegeben wird iſt die Folgerung
'elbſtverſtändlich. daß fehlerhafte Ernährung auch

in der Nahrung verurſacht alſo in vorliegendem für das Auftreten der Zahnfäulnis, die beſonders

junge Menſchen zwiſchen dem 7. und 20 Lebens
jahr befällt, verantwortlich P re iſt. Zeigt
ſich doch während der Zeit Wachstums jeder
Mangel in der Nahrung am eheſten weil nicht nu
für Kräfteerhalt, ſondern auch für Aufbau geſorgt
werden muß. Täglicher Fruchtgenuß iſt deswegen
gerade bei der Jugend oberſtes W ge

n der jetzigen gemüſe- und obſtarmen Zeitpiekn die n te eine Hauptrolle ſie ſind
nicht nur Nahrung ſchlechthin, ſondern unentbehr-
liche Geſundheitsmittel. Jhr Mineralſtoffgehalt
und Vitaminreichtum iſt ſo überragend, daß z. B.
ſchon zwei bis drei Apfelſinen oder Zitronen pro
Woche für den einzelnen genügen um die Zähne
vor Schaden zu bewahren. Dr. Birchner-Bennerder bekannte Zuricher Arztforſcher, ſchreibt hierzu

folgendes: Das einzig Wirkſame iſt die Ernäh-
rung. Falſche Ernährung erzeugt die Zahnfäulnis
richtige Ernährung notabene friſche Früchte und
Gemüſe! verhindert und heilt ſie. Mit der rich
tigen Ernährung fönnte man die Kaukraft und die
Geſundheit des Volkes retten, könnte man Mil-

liarden an r 1 der Krankenverſicherungen erſparen. Das iſt eine unabweisbare,
J Tatſache.“ Jn den USA. trägt man dieſer

rkenntnis ſeit Jahren voll Rechnung. Die ein
zelnen Geſundheitsämter geben unter dem Titel
„Eating for teeth“ genaue Ernährungsvorſchriften

Frage W D. tägliche Friſchuß iſt bei beſonderer Hervorhebu oApfel, Tomate und Apfelſine. rwernng von

Bekannt iſt, daß die in den friſchen Früchtenenthaltende gehn in der z antiſep
tiſch wirkt, und daß das harte Fruchtfleiſch z. B.
des Apfels mechaniſche Zahnreinigung verurſacht
Der Apfel iſt alſo die Zahnbürſte der Natur, ſein
Genuß empfiehlt ſich deswegen als Abſchlu rMahlzeit, beſonders aber auch vor dem ar

W Wenn ſchon die ſteinharten Zähne durch
ahrungsunſitten ſo in Mitleidenſchaft gezogen

werden bald jeder Kulturmenſch krankt an
ſeinen Zähnen wie mögen dann erſt empfind
lichere Teile unſeres Organ'smus angegriffen

jein!? Dr. med. L. Marianng.
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Handwerkerfag.
Die Delitzſcher Handwerker begannen die z.m z wone am W u et
ungen, an g. gebungS eirhaus ſieh ei alem e fürotlage eines Lies des Handwerks hal c

r verkehrt, wenn es ſich ini e e el r gehKampf gegen vie „Auswüchſe“ der J und
gen die Konſumvereine, von dem de Redner der ahl
e re e iſt ſicher nicht das geeignete

Schlägerei. Vor der Gaſtwirtſ tenhof“ a chen Straße r m Sonntag ſp
portlern und einere e re r die aus einem e ent

e e
e Als Ergebnis blieben ei

Fenſter iben und zwei Leichtrerlet te a
la r Schuldige am e wird io kaum ermitteln laſſen.

FAreis Sorgou
NauiMärchen.

Kähnigzſch. Zwei Stunden lang e ein
err Hütt (Apolda) in einer öffen n Ver

ammlung zwar beileibe nie die er ik, ſonern nur das „Syſtem“. üblichen
Verleumdungen zitierte er auch neueSachen. Kehion ſozialiſten ſeien ein Volk neuer

Denkungsart und neuer r in der
der höchſte v riff die Ehre iſt (die man dem
Gegner gründlich abſchneidet)). Die a
eines Volksheeres zur „Er rziehung“ der Jugendim guten und „gerechten“ altpreußiſchen rin

wäre auch ein Schritt zur e Daß es
mit dem NaziSieg nicht ſo ſchnell geht, als anfangs die Jünger des „Dritten“ Reiches dachten,

merkte man an den Worten des Referenten über
den 22. Februar.
ſelbſt h einer Demonſtration des Reichsban
ners am 22. r in beigewohntund ſah Reichsbanner und RotFront gemeinſam
(7) marſchieren. Und dies, meine Herren Land
wirte, gibt uns beſonders zu denken!“ Wirwü chten, daß die. Kommuniſten wirklich ſo ver

nünftig würden, wie die Phantaſie dieſes Nazi
Mannes es ſah Dann wäre im Nu der Nazi-
ſpuk zu Ende.

In der hieſigen Schule fand die Aufnahme der Abe- ars fünf Knaben, ein Mäd

chen. ſtatt. Der offizielle Schulanfang iſt der
15. April.

Jreis. Ciebemwerdo
Einheitliche Fuckertüten.

hammer. Eine S r Terr befaßte ſich a einem e des Lehre

Schöne weiße je Zäf hne: Chlorodont

Er ſagte u. a. wörtlich: „Jch 2 2

r auf eine Regelung fürſinder Aufnahme ulneulinge zur erbetteilung kommenden derte n in
un hie g. ehe SeVerhältniſſen gefü onen die Ausmaße ſie Tüten, ſo ra jetzt
ren ch Einhalt geboten werden ſoll. Es wurde er

loſſen, die leeren Tüten d die Schule in einT Größe zu beſchaffen und an die in Be

n Eltern gen t dern. n ungen mitr geht r zur Schulebringen, ſollen die Gründe de Maßnahme klar

geest legt werden. Aus ſozialen und finanziellen Grün-
en muß der r Schritt begrüßt werden.Die jährli Ausſtellung von Schüler-

arbeiten aus dem Zeichen- und Handarbeits
unterricht ſoll wieder ſtattfinden, und Wer am
e Sonntag vor Oſtern. Die Mitglieder der

nen, die die Auswahl der beſten Arbeitennern en haben, wurden gewählt. An Prämienge
a verteilt werden je zwei Bücher für die beſten

nungen und Handarbeiten und je ein uch
jan die beſte Schülerin und den beſten Schüler, die F

Der Gerätewettkampf in Döllnitz war eine
g. gelungene Veranſtaltung und trug werbenden

arakter. Der Spielmannszug leitete mit einem
flotten Marſch ein. Vor vollbeſetztem Hauſe be
grüßt der 2. Vorſitzende die Gäſte. Nachdem wurde
as Geräteturnen eröffnet. Schon beim erſten Ge B

splanrät zeigte ſich eine

neberlegenheit der Döllnitzer Mannſchaft,
welche ſpäter am Pferd noch mehr aufholte. Bruck

M d. rf folgte mit einigen Minuspunkten immer
M. dicht auf. Trotz pröchtiger Einzelleiſtungen der

Teutſchenthaler Genoſſen vermochten die erſatz
geſchwächten Gäſte nicht mehr gefährlich zu werden.

Refultate vom Sonntag.
Handhal

Paſſendorf J Othello I 726 (4:2).
Mit einem De Ausgang erfochten dieet gegen Othello n Beiden

Mannſchaften fehlte es an Fangſicherheit und ge
nauem Zuſpiel. Paſſendorf trat mit Erſatz für den
Torwächter an. Das Spiel wurde fair durchührt. Noch 15 Minuten vor Schluß ſtand das

piel 5:2 für Paſſendorf. Dieſe 15 Minuten
waren ſehr Pannend. Faſt ſchien es, als ob noch
Othello den Sieger ſtellen würde.

Obhauſen Schraplau 2:4 (10).
Bei herrlichem Frühjahrswetter lieferten ſich

beide Mannſchaften vor einer x Zuſchauer
ab ein ſehr flottes und faires ehe

Ob e e n. Jmmer mehr gewinnt man
auch die Obhäuſer Elf ein ſpieler e ner wird. Die Schraplauer, im Zu-

ſehr bewandert, hatten in der Verteidigunge dem Tormann von Obhauſen ſehr gefährliche

Gegner, welche die Be en Sachen oftmals
7 üglich meiſterten. Bis zur Halbzeit war es denbhäuſern vergönnt, die Führung mit 1:0 zu über

men. Nach der Pauſe legte ſich aber Schraplau
mehr ins und konnte den Ball viermal ein
ſenden, während Obhauſen noch einmal den Ball
ins gegneriſche Tor ſandte. Trotzdem hatte die Ob tarner
häuſer Elf den Schraplauer Tormann in manche
chwierige Situationen gebracht, die dieſer aberer noch zu meiſtern Kuſtant Obhauſen ſpielte

mit zwei Mann Erſatz, welche ſich gut bewährt
ben. Der Unparteiiſche leitete das Spiel zur
friedenheit der Spieler.

Aufnahme vom FußballLänderkampf
Deutſchland Frankreich.

2222 im l Feld.

teſem e die Schuleder e v zwei Anfragen
chaftlichen Vereinigung debattiert, auf dieeine zurückgekommen werden ſoll.

a er Bunter Abend. Mit einem
i en „Bunten Abend“, der bei allene in Erinnerung bleiben wird,en die rauengruppe am Donnereia

de eine ſtattliche Zahl geladener
der nwärtigen trüben Zeit einigero z n unterhaltende Stunden zu bereiten, das

war das Ziel ber Veranſtaltung, das nach dem
eiſterien Urteil aller Anweſe en reſtlos erfüllt

werden konnte. Aus eigenen Kräften boten die
rauen ein langes Programm, in dem heitere
zenen mit einem luſtigen u tück, Liedernzur Laute und im Chor und riſtiſchen KurzJe chichten r rn ſtleriſch dar

tenen Sing u nzſzene „Meißner Porſchloß der ne Abend als ein voller
zahlreiche neueries der der aenargrne

e gewonnen aben dür

ort und Spiel
T 7]

Döllnitz Bruckdorf Teutchenthal 307- 300 338 Punkte
Die zehn Minuten freie körperbildende Gymnaſtik
war mit 36 Punkten eine ſichere Sache der Bruck-
dorfer, a n nur 31 Punkte entgegenrn konnte. e ſamtrtraſſemen mit
9 Punkten belegte An den ken Platz

ruckdorf mit 400 Punkten den Platz.Teutſchenthal mit 338 Punkten den 3 Platz
Das Kampfgericht leitete einwandfrei.

7

Der Kindernachmittag mit einem J
genen Umzug des Spielmannszuges und der

lanS ttiſqhen Fraktion einge
h perden in den nächſten TagenS Reichsminiſterien enlſgebente

unächſt die Ver

gend bewies, daß die Kleinſten mit voller Begei e
rung bei der Sache waren.

Hallen'portfeſt in Nürnberg.
5000 Zuſchauer bewieſen die Verbundenheit der

Nürnberger Arbeiterorganiſationen mit den
Arbeiterſportlern. Außer zahlreichen guten Sport
lern aus Nürnberg-Fürth und dem ſon-
ſtigen Nordbayern waren erſtklaſſige Leichtathleten
aus München und Stuttgart am Start.
Das Gezeigte befriedigte wieder einmal vollauf.
r tut V g gewann den 400-MeterLauf in

iſtoph (Fürth) den 100-MeterLaufe 3 Se Förſter Geürnberg den 3000-Meter
Lauf in 9 Min. 52,9 Sek., Frau Stiebitz (Nürn
berg) den 60-MeterLauf der Sportlerinnen in
8,8 Sek. Die Rundenſtafetten erweckten das größte
Meyer Hier blieb NürnbergSüd vor dem
Waſſerſportverein München Sieger.

Berliner Se hstagerennen. Stand
Montag nacht: Spitze: PijnenburgSchön: eine
Runde zurück: Tietz-Thollembeek; zwei Runden
zurück: Rieger-Maczyn KrügerFunda, Man-
iheyNickel; drei Runden zurück: Dinale-Goebel,

v fünf Runden zurück: Krolliethe; acht Runde zurück: van KempenEhmer
und van Hewel-van Buggenhout; neun Runden
zurück: HürtgenWolke.

Sopr arnen Gekannfmachuneen,
1. Gruppe. Z. a 22. März, 7

gehe e ne m e en ſtatt.An r em geben nehmen teil Turner und Turnerinnen.
Sämtliche Vereine müſſen unbedingt ertrelen ſein, da dort
ſelbſt Feſtmaterial zum Bezirksf (Wettlampfübungen) urVerteilung gelangt. J end Sitzung (Sernertampfe)
Erſcheint pünktlich und zahlreich!

Rudolf Fiſcher, Gruppenturnwoart.

6. Handbell) m mm Sonnabend L März, findet in Loeſts Hof um 20 Uhr
eine auherordentliche S reberi erverſammlung ſtatt. Ein

der Verein m nbedi inen, S erfolgt ſatzue Beeſen Witte Tee Vereh ung-Der Schiedsrichterobmann: Wit Krauſe.

Gegen den Mordterror!
Die gep'anten Maßnahmen der

Reichsregierung.
In Ausführung der am friteelrmenen und von der ſo r

nden, wie der rechts und et
te ein Ende gemacht werden kann. Esr der Straf-

und gegen denimmungen der
Mord gerichteten Geſeße geplant.

Geſchäftskrieg in Pommern.
Erfolgreicher Abwehrkampf der

Arbetterſchaft
In dem kleinen pommerſchen Städtchen Richten

berg ſteht die Arbeiterſchaft ſeit Tagen gegen die
nationalſogialiſtiſche Geſchäftswelt in einem harten,
aber

erfolgreichen Abwehrkampf.

In Richtenberg war es durch unerhörte Provo
kationen der Nationalſozialiſten zu blutigen Ex
zeſſen gekommen. Eine großaufgezogene Hetze

ſchließlich zur Verhaftung mehrerer Land

---[S

arbeiterführer, die aber bald wieder freigelaſſen wer
den mußten. Um alle Schuld von ſich abzuwölzen,
beriefen die Nationalſozialiſten gemeinſam mit dem
Bürgertum eine Proteſtverſammlung gegen den
„Roten Terror“ ein, in deren Verlauf eine Entſchlie-
ßung der Geſchäftsleute zur Annahme gelangte, in
der ſchärfſter Proteſt gegen das „unerhörte Treiben
der roten Arbeiterſchaft“ erhoben wurde. Empört
über dieſes Verhalten des Bürgertums rief die So-
zialdemokratie mit anderen Organiſationen zu einer
Gegenverſammlung auf. In dieſer Kundgebung er
klärten verſchiedene Geſchäftsleute, daß ſie das Vor
gehen der Jnnungen und ſonſtigen bürgerlichen Or-
ganiſationen nicht billigten und

feſt zur Arbeiterſchaft ſtänden.
Schließlich wurde eine Entſchließung angenommen,
in der aufgefordert wird, nur bei Geſchäftsleuten zu
kaufen, die ſich an der Naziverſammlung mit ihrer
Entſchließung nicht beteiligt hatten. Einem Ueber-
wachungsdienſt lag es ob, genau darüber zu ar
daß die Entſchließung von der Arbeiterſchaft durch
geführt wurde. Gleichzeitig wurden die Namen der

NaziGeſchäftsleute, die es gewagt hatten, ſich als
Feinde der Arbeiterſchaft zu bezeichnen, öffentlich be
kanntgegeben.

Die Schlächter von Richtenberg hatten ſich
reſtlos an der Naziverſammlung beteiligt.
Jhnen galt deshalb vor allem die Entſchließung der
Arbeiterſchaft. Aus dieſem Grunde wurde von den
Arbeiterorganiſationen ein Schlächtermeiſter aus dem
benachbarten Städtchen Franzburg mit der Liefe-
rung von Fleiſch und Wurſtwaren nach Richtenberg
beauftragt. Alle Fleiſchwaren, die ſonſt bei den Rich
tenberger Metzgern gekauft worden ſind, werden
nunmehr ſchon ſeit Tagen von dem Franzburger
Metzgermeiſter geliefert. Auch alle übrigen Ge
ſchäftsleute, die ſich an der Naziverſammlung be
teiligt hatten, werden bvykottiert und von der Ar
beiterſchaft übergangen; man grüßt ſie nicht einmal
mehr. So haben ſich in Richtenberg Verhältniſſe
entwickelt, an die das Bürgertum nie geglaubt hat.
Mit Angſt und Schrecken ſehen die Spießbürger der

Zukunft entgegen.
Die Arbeiterſchaft aber hat wieder einmal Zeug

nis davon abgelegt, daß in der
Geſchloſſenheit ihre Stärke

liegt, und ſie ſehr wohl in der Lage iſt, bei einigem
guten Willen ihre Feinde zu überwinden.

Präſidentſchaftskandidaten in
Frankreich

Jn den Kreiſen der franzöſiſchen Regierungs
parteien triumphiert man über den jüngſten
Kammerſieg Lavals bei der Abſtimmung über das
Budget und verſichert, daß ſein Kabinett nun ohne
Gefahr bis zum 13. Mai, dem Wahltag für den
Nachfolger des Präſidenten der Republik, Do
mergue, am Ruder bleiben bann.

Unterdeſſen hat die Debatte über die ausſichts
reichen Kandidaten für den höchſten Poſten der

mergue, dem man von verſchiedenen Seiten nahe
gelegt hat, wieder zu kandidierten, ſcheint keine
große Luſt dazu zu verſpüren, obwohl ſowohl Tar-
dieu als auch der kranke Poincaré noch dieſer Tage
entſchieden auf ihn einzuwirken ſuchten. Auch
Außenminiſter Briand hat es bisher abgelehnt,
ſeine Kandidatur aufzuſtellen. Um ſo eifriger be
tätigt ſich zur Zeit Senatspräſident Doubert in der
Rolle eines Präſidenten der Verſöhnung und der
Duldſamkeit. Außerdem gilt nur noch der ehe-
malige Finanzminiſter Chéron als Kandidat.

Krieg zwiſchen zwei Dörfern
Jn Südbulgarien kam es am Sonntag zwiſchen

den Dörfern Lubinetz und Siworeka zu einem regel
rechten Gefecht. Zwei Perſonen wurden getstet,
fünf ſchwer und zahlreiche leicht verletzt.

Die Urſache des blutigen Kampfes war ein
Streit zwiſchen den beiden Dörfern um ein
Stück Wald. Als die Bauern von Lubinetz dem
Streit durch Waffengewalt ein Ende machen wollten,
bewaffneten ſich die Bauern von Siworeka eben
falls und beſetzten am Sonntag in den erſten
Morgenſtunden das umſtrittene Gelände. Es ent.
brannte ein heftiger Kampf, der den ganzen Tag
über dauerte. Auf beiden Seiten wurden große
Schützengräben ausgehoben. Erſt gegen
Abend konnte dem Kampf durch das Eingreifen
der Polizei ein Ende gemacht werden. Die Ur
heber der blutigen Auseinanderſetzung wurden ver

darüber haftet.

Sechs Perſonen verſchüttet. Auf einer Land
ſtraße bei Bern hat eine Schneedawine ein ganzes
Hotel unter ſich begraben. Mehrere Perſonen ve
unglückten tödlich.

Ficuruutkticern Rarg ſt. Kurt Günther; rmann Bedcker; Fu9 Marte Reinicke; Ernſt ad Marie Schul t
S Hommel; Bertha Wolf. Klara Martens: Dr. Fried
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r eb. r H. Reimann und Gertrud Wenn
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Pioniere der Polarforſchung
Zur A-Boot-Fahrt Wilkins' unterm Eiſe nach dem Nordpol

In den nächſten Wochen ſoll die ſeit langem angekündi tionelleSüdpolarforſchers Wilkins mit dem UBoot unter dem er e N
dieſem Zweck umgebaute Boot „Nautilus“, das die Polfahrt na

rnes „20 000 Meter unter dem Meeresſpiegel“ durchführen ſoll,
ſtattet, die es ermöglichen ſollen, allen Gefahren des Polareiſes zu trotzen.
nd imſtande, mehrere Meter dicke Eisblöcke in kürzeſter Zeit zu durchſägen. O

ſich 250 Kilometer unter dem Waſſer zu halten vermag, wird das Boot in Etappen von je 30 Kilo
meter zur Oberfläche aufſteigen, um die n
und dem Enkel Jules Vernes' noch 18 Mann
als nur irgend möglich an den Nordpol heranzudringen, und e
auf feſtem Boden das Ziel erreicht werden kann.
Fahrt auch ablehnen, ſicher iſt, daß ſie großes Aufſehen erregen wird und ſicher
ſchaft wertvolle Entdeckungen bringen wird, ähnlich wie die Südpolexpedition Wilkins, von der fol
gendes Kapitel handelt.

Wir hatten Spitzbergen Montag, den 17. April,
um 18.15 Uhr (Ortszeit) W und waren zwan
zig Minuten ſpäter gelandet. Erſt am Sonnabend
um 8 Uhr früh war das Wetter wieder ſo, daß man
fliegen konnte. Wir kletterten aus der Maſchine
und ſchaufelten ſechs Stunden lang Schnee, um ſiefrei zu bekommen. Am Kopf des Gleitfeldes mach

ten wir eine geneigte Startbahn. Unſer Plan war,
falls wir uns hier unten nicht noch beſſer orien-
tieren konnten, aufzuſteigen und aus der Luft die
Küſtenlinie zu überlicken, um unſere Poſition ge
nau zu beſtimmen und dann unſeren Kurs zu
wählen.

Wir brachten die Wärmevorrichtung unter dem
Motor an, was bei dem heftigen Winde gar nicht
ſo einfach war, aber ſobald ſie erſt einmal feſtſaß,
arbeitete ſie gut. Jnzwiſchen erwärmte ich das
Oel auf unſerem Patentkocher in der Kabine. Wir
ſollten bald merken, daß unſer Entſchluß, nicht mit
der halben Zuladung auf dem Packeis zu landen,
ſehr weiſe geweſen war, denn obwohl die Belaſtung
jetzt nur noch aus uns beiden und 90 Liter Brenn-
ſtoff beſtand, r ſich das Flugzeug keinen
Zentimeter vom Fleck. Als ich ausſtieg und den

r ſchob, zog die Maſchine an, aber das
Hineinklettern während der Fahrt war nicht leicht.
r war der Augenblick gekommen, wo ich den ge-
tohlenen Flaſchenzug bitter vermißte, war er doch

r für ſolche Notfälle beſtimmt geweſen. Mit
m Flaſchenzug hätte ich den Schwanz von der

Kabine aus hochheben können, ſo mußten wir uns
anders helfen.

Da das Flugzeug mit uns beiden als Jnſaſſen
ſich nicht rührte, mußte ich natürlich hinaus und
den Schwanz ſchieben. Wir kamen los; ich klam
merte mich an den Tritt und verſuchte hinauf-
uklettern, fiel jedoch bald wieder hinunter. Eiel
on, der ſich nicht umdrehen konnte, dachte, ich wäre

drinnen, und gab Gas, als er jedoch bei der erſten
Wendung mich verlaſſen auf dem Eis ſtehen ſah,
landete er ſofort wieder.
Jetzt hing ich die Strickleiter, die ich als Erſatz

für den Flaſchenzug angeſchafft hatte, aus der
Kabine, aber ich hatte kein ſo großes Zutrauen zu
meinen Fähigkeiten als Schiffsjunge, daß ich über-
zeugt geweſen wäre, bei einer ſo ſcharfen Kälte an
einem ſchwankenden Tau zur Kabine hinauf-
zuklettern. Bei warmem Wetter iſt das eine ganz
nette Uebung, aber bei beißendem Froſt und einem
mit 160 Kilometer Geſchwindigkeit dahingleitenden

lugzeug bekommt die Sache ein anderes Geſicht.
Ich hatte nicht die leiſeſte Luſt, als Drahtpuppe in
der Luft zu arg bis ich ſteifgefroren war, um
dann wie ein Bleiklotz hinunterzufallen und auf
Wie zu zerſchellen. Dennoch blieb mir keine

ahl.

W

Auf dem Eis verlaſſen
Von George H. Wilkins

Schwanzende und kämpfte mich verzweifelt vor

lichkeit, mich feſtzuhalten.
reits
wicht noch auf dem Schwanz ruhte, dachte, ich
in Sicherheit, und gab Gas. Gerade ehe wir uns
vom Boden abhoben, merkte ich, daß die Ausſicht,
die Kabine in der Luft zu erreichen, zu gering war,

erhielt ich einen Schlag von dem Schwanzende und

weiſe weich war.

Sturz.
d gewiſcht hatte, ſtellte ich feſt, daß ich un
verle

h an der
ſchuld geweſen. Von der Luft aus entdeckte Eielſon,
daß ich noch unten war; daraufhin kreiſte er über
dem Schnee und landete wieder.
keineswegs eben und der Wind wehte quer zu den
e ſo daß man im rechten Winkel dazu landen
mußte.

ſtell oder die Schneekufen brechen könnten.de
den Schnee und ſprang über die Rillen wie ein
verängſtigtes Reh. Die mit Gummibändern be-
feſtigten Schneekufen wackelten bedrohlich hin und

war ich entſchloſſen, das Zelt, ein Gewehr und

des

der Romanphantrmit r ausondere Bohrmaſ
der „Nautilus“

auch für die Wiſſen

Wir machten einen neuen ſobald
die Maſchine in Fahrt war, kletterte ich auf das

wärts, um die Kabine zu erreichen. eine Hand
ſchuhe hatte ich weggeworfen, um die Strickleiter
ſicherer e zu können; infolgedeſſen waren meine

ände bald ſteif und konnten nicht ſchnell arbeiten.
griff ich mit den Zähnen zu. Das war viel

leicht ſehr töricht, doch ich ſah keine andere Mög-
das Flugzeug glitt be

ehr ſchnell; Cielſon merkte, daß mein Ge-
wäre

und ließ mich vom Rumpf heruntergleiten; dabei

flog in den Schnee, der an dieſer Stelle glücklicher-
Ich ſteckte halb begraben im

Schnee und verlor faſt die Beſinnung durch den
Als ich mir den Schnee aus Mund und

tzt war, bis auf die Zähne, die ſämtlich wackel
Ob das die Folge des Sturzes war oder des

eiter, wußte ich nicht, doch
eute will es mir ſcheinen, als ſei die Leiter daran

ten.

Der Schnee war

Jch zitterte in dem Gedanken, daß das

aſchine kam direkt auf mich zu, und meine
Befürchtungen ſtiegen gewaltig, denn ſie berührte

her, faſt wie die Fangarme eines Tintenfiſches.
Viele ſolche Landungen würden ſie nicht mehr
überſtehen.

Was ſollte nun geſchehen? Jch war noch etwas
mitgenommen von dem Fall und in meinen dicken
Kleidern durch und durch naß vor Anſtrengung.
Der Motor lief jetzt faſt eine Stunde und beinahe
die Hälfte unſeres koſtbaren Brennſtoffes war ver
braucht. Wenn es das nächſte Mal nicht glückte,

etwas Mundvorrat auszupacken und Eielſon allein
fliegen zu laſſen, ſei es nach der Königsbucht oder
nach Green Harbour, um mich dann ſpäter mit
einem Schiff abzuholen. Das war natürlich ein
Verzweiflungsſchritt für zwei Menſchen in
unſerer Lage war Trennung Unſinn. Man konnte
für keinen von uns vorausſagen, was dann werden
würde. Aber ein Ausweg aus der verzweifelten

S Dase Anterſeeboot
„Nautilus
Rechts unten: Wilkins.

Der berühmte Polar-
Sir Hubert Wil

beabſichtigt, demnächſt

pedition zum
l zu unternehmen.

dieſem Zweck hat erz amerikaniſche UBoot
„O 12“ umbauen laſſen,
mit dem er unter dem
Eiſe den Nordpol erreichen

eine

inen a
b

zage mußte gefunden werden. Wir konnten ver-
ſuchen, die nächſte Siedlung zu Fuß zu erreichen,
hätten jedoch dann das Flugzeug in Stich laſſen

er um es vielleicht, aber nur vielleicht, ſpäter
u holen. Wir hätten auch ſchließlich hier warten

können, bis der Zufall etwa einen Robbenfänger
in der Nähe vorbeiführte; doch die Leute haben

voirs zu ſättigen. Das Boot wird außer Wilkins es ſo eilig mit ihrer Arbeit, daß ſie unſere Not
atzung mitführen. Man hat die ſo weit zeichen e r leicht gar nicht bemerkt hätten.

an die Oberfläche wenn ieb alſo zunächſt ein dritter Verſuch. Würde
Mag man die echt amerik ame ieſe er glücken? o ſetzte mich auf die Einſtiegs

öffnung der Kabine, ließ ein Bein innen, ſtemmtenie mit
mit allen Kräften meines Körpers mit Hilfe eines
der Treibholzſtücke den Schwanz vorwärts, den wir

en atten, ſo daß das Flugzeug faſt waagrecht
and.

Eine ganze Minute hingen wir feſt, ich ſchob,
mir faſt die Muskeln zerſprangen, der

Schwanz bewegte ſich um wenige Zentimeter, die
die Schneekufen nachgaben, doch allem Anſchein

Dann 7 ein Ruck, und
wir waren frei. Jch ließ das Holzſtück fallen, er
griff mit den Händen die Brüſtung, e den Kör
per nach und taumelte zerſchunden auf den Boden
der Kabine. Völlig erſchöpft, konnte ich Eielſons
Zuruf, ob ich in Sicherheit wäre, nicht beant-
worten. Doch noch ehe er zu e begann, um
auf dem Schnee Ausſchau zu halten, machte ich
mich ihm bemerkbar.

Ich wollte ſo ſchnell wie möglich einen all
gemeinen Ueberblick gewinnen, wo wir waren, die
tarke Wärme meines Körpers ließ jedoch die

nſter mit Eis beſchlagen. Ein Verſuch, ſie zu
reinigen, war ausſichtslos. Aber ich mußte einen
Blick hinaus tun, um unſeren Kurs beſtimmen zu
können. Blieb nur die obere Kabinenöffnung.
Gerade als ich meinen m hindurchſteckte, rn
ich Eielſon rufen: „Was iſt das, dort drüben links
in der Bucht?“
Wir waren inzwiſchen um den hohen Berg, der
ſich in der Nähe unſeres Landungsplatzes erhob,

n und uns etwa 1000 Meter

nach nicht weiter.

och. Mit vom ſcharfen Winde tränenden Augen
chaute ich nach links und erblickte zwei hohe Sende
maſten und eine Häuſergruppe in der u Das
konnte die Königsbucht nicht ſein, der Ort hat eine
andere Form und andere Ausmaße. Jch ließ mich
in die Kabine hinunter und ſchrieb einen Zettel
an Eielſon: „Das muß Green Harbour ſein; flieg
hinüber und lande, wo Du es für richtig hältſt.“

Wir überflogen eine etwa 8 Kilometer breite

dem anderen gegen den Rumpf und ſchob

ehe noch auf einen feſten Schneeblok

Neuartige Tauchvorrichtungen für
Wiulkins Rordpol-A-Boot

Kapitän Sloan Danenhower (im m
unter deſſen Kommando Sir Hubert Wilkins
UBoot auf der Fahrt zum Nordpool ſtehen wird,

robiert einen neuen Tauchapparat. Mit dieſer
auchvorrichtung, die mit ſynthetiſcher Luft, einem

Gemiſch von Heliumgas und Sauerſtoff, geſpeiſt
wird, ſtieg er zum Sinne des DelawareFluſſes

inab.

Oberfläche des Schnees auf dem Hafeneis war
eben; wir flogen etwa 2 Kilometer über die Sende-
maſten hinaus, an rieſigen Bergwerksanlagen
vorüber, drehten dann bei und landeten vor den
Sendemaſten. Unſer Flug von Barrow in Alaska
nach einer Stadt auf Spitzbergen war zu Ende.

offene Waſſerſtelle, dann einen Berggipfel und
gingen nun bis dicht über das Eis nieder. Die

(Aus dem kürzlich bei Brockhaus (Leipzig) erſchieneney
Reiſewerk „„Eismeerflug“.)

V.

gebaute Schiff noch beſondere

Beinahe zwei Jahre lang waren wir von
unſerer gewohnten Umwelt getrennt, von allem,
was uns vertraut iſt Land, Gras, grünen
Blumen, anderen Stimmen als unſere eigenen
den warmen Strahlen der Sonne, beinahe von
allem, was das Leben lebenswert macht.

Wir drangen um der Wiſſenſchaft willen zum
Ende der Welt vor, um von bisher unbekannten
Gegenden der Oberfläche unſerer Erde Kenntnis
zu geben. Die Südpolregionen ſind ſo
reich wie die Vereinigten Staaten und Mexiko

a wwengenam wen und der her geit iſt unſelannt ber der Menſch wird ſich nicht zufrieden

geben, bis er den Globus, auf dem er lebt, ganz

erforſcht t tDas Urteil über den wirklichen Wert der Re-
ſultate unſerer Expedition müſſen wir der Zukunft
und der Wiſſenſchaft überlaſſen. Es genügt, zu
ſagen, daß wir durch glückliche Zufälle mehr er-
etten“ als wir erwartet und uns vorgenommen
atten.

Das ganze weite Feſtland der Antarktis iſt
tumm, weiß und tot. Die Dunkelheit, die Ein
amkeit und vor allem die unvermeidliche Eintönig-
keit wurden von meinen Leuten mit niemals ver
agendem Humor hingenommen. Sie ertrugen
ede Gefahr und jeden Zufall als Selbſtverſtänd-
lichkeit. Sie hatten Fehlſchläge zu verzeichnen, aber
ſie hielten durch, feſt entſchloſſen, die Expedition zu

will. einem Erfolge zu machen, und daß ſie es taten,

Eisfägen für Wilkins

Das Schiff wurde jetzt von Philadelphia nach Camden abgeſchleppt, wo das

Anſere Südpolexpedition
Von Richard Byrd

innen völlig um
isbohrer und Eisſägen erhielt, mit denen es an der Unterſeite

des Eiſes entlanggleiten ſoll.

dafür gebührt ihnen allein das Lob. Die Um
ſtände ändern ſich ſo ſehr in der Antarktis, daß
hier weder Ruhm noch Reichtum noch geſellſchaft
liche Stellung zählten. Jeder Mann hatte an
ſeinem Platze zu ſtehen und das zu erfüllen, was
die Erpedition und ſeine Kameraden von ihm ver
langten. Jch war nur einer von ihnen, und ich bin
ſtolz darauf. Jch möchte beſonders nachdrücklich
betonen, daß die Wertbegriffe in der Antarktis ſich
derart ändern, daß hier die niedrigſten Arbeiten
oft die wichtigſten wurden.

Andere Expeditionen anderer Länder haben
Mühſeligkeiten erduldet, die den unſeren gleich
waren oder ſie übertrafen. Wir ſind ihre Schuld-
ner für die Kenntniſſe, die ſie uns durch die von
ihnen Opfer vermittelt haben. chmöchte beſonders Seott, Shackleton und Amundſen
erwähnen die in den Polarregionen ihr Leben
ließen. Durch die Vorteile ihrer Erfahrungen und
der modernen Wiſſenſchaft iſt uns eine große Hilfe
zuteil geworden. Aber trotz dieſer Vorteile wird
die Erforſchung der Südpolregion immer ein Wag
nis ſein. Sie bedeutet den Kampf des Menſchen
gegen die Elemente im primitivſten Zuſtand.

Ich bin ſelbſtverſtändlich froh, daß wir das,
was wir uns vornahmen, auch erreichten. Aber
ät für meinen Teil, bin vor allem dafür dankbar,
daß meine Fneereprt zu ihren Familien
zurückgekehrt ſind, ohne daß ein einziger Mann
verloren wurde.
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Larifabſchluß beim Marmorwerk
Schulze

Die Firma Schulze, Inhaber à Braſſardhat mit dem der enarbeiter nunmehr einen Lohn und Man-
teltarif abgeſchloſſen, womit auch das
ſchwebende Schlichtun sperfahren ſeine Erledigung

hat. Die Zeitlöhne bleiben wie bisher
tehen: 1 Mk. in der Spitze. Die Akkordlöhne

wurden neu überprüft, wobei ſich bei den einzelnen
Poſitionen Herabſetzungen im allgemeinen nicht
vermeiden ließen; ſie betragen durchſchnittlich 3 bis
5 Prozent der Akkordpreiſe. Als Manteltarif gel
ten die Beſtimmungen des Reichstarifs für das
r Der neue Tarif iſt auf 1 Jahr
Lohnbewegung der halliſchen Stein

mesen.
Eine 20prozentige Lohnherabſetzung der Steinmetzenlöhne, die zwar 1,58 Mk. pro Stunde be

tragen, aber doch keinen ausreichenden Verdienſt

Sozialrentner gegen Reaktion.
Organiſiert von der Ort des Zentralverbandes der M Se en,

e „Volkspark“ die So-
ner u orgeempfänger gegen die vonSogialreaktion geplanten Ma nahen die au

Raub der Jnwalidenrente und an ng der zur

e entaee hinauslaufen. s Hauptvor-tandsmitglied des Zentralverbandes, Max Mat:
t hes (Berlin) ſchilderte die Urſachen der igenVerhältniſſe. Krieg und Nachkriegszeit hoher die

Wi s von heute ſo furchtbar auswachſen
laſſen. Die Unternehmer mit r falſchen Wirt
ſchafts- und Finanzpolitik glaubten die Zeit reif,
um die letzten Errungenſchaften der Revolution ab
zubauen. Die Uneinigkeit der Arbeiter leiſtet unge
wollt Vorſchub. Da
meinſam mit den noch im Erwerbsloben ſtehenden
organiſierten Werktätigen, den Kampf um die

Aufrechterhaltung des erteichten und um den
Ausbau der Sozialgeſetzgebung

uſzunehmen. Die ohnehin zu niedrigen Rentenhen nicht gekürzt, die gehobene Fürſorge nicht

auf die Armenfürſorge der Vorkriegézeit zurückge-drückt werden. Die Sozialrentner müſſen ſich reſtlos

organiſieren, damit es gelingt, den Anprall
der Sozialreaktion aufzuhalten. Nach einer Aus
ſprache wurde nachſtehende Entſchließung angenom-
men:

„Die organiſierten Sozialrentner Halles pro
teſtieren nachdrücklichſt gegen jeden Verſuch, die Jn
validenventen und die Richtſätze der Fürſorge abzu

De Sie r W höheren Beamten
u nſionären en e Abzüge von Gehaltund ben gemacht werden, damit die freiwerden

den Gelder der Fürſorge zur Verfügung geſtellt
werden können.“

Mitteldeutſche Fuftizangeſtellten-
Fasung.

Der Zentralverband der Angeſtellten veran-
lte in den Räumen des ZdA.Verbandsheimes
n Halle eine Konferenz der mitteldeutſchen

Juſtizangeſtellten. Der Reichs Fach-
Riemke (GBerlin) gab einen

eberblick über die e bei den Behör-
denbetrieben in der Vorkriegszeit; ſodann behan-
delte er die Regelung der Anſtellungsverhältniſſe
durch den preußiſchen Augen rtrag
vom Jahre 1920 und die Zuſatzabkommen
von 1922 und 1924. Der preußiſche Anzeſtellten-
Tarifvertrag beruht auf dem Leiſtungs
p,rinzip; jeder Angeſtellte hat Anſpruch auf die
Gruppe, die ſeiner Tätigkeit entſpricht.

Der Vertreter des Verbandsvorſtandes ging
danach auf die Frage der MilitäranwärterVer-
rauns ein. Weiter wurde die Durchführung der

orprüfung für die Beamtenlaufbahn behandelt.
Hier fehlt die Berückſichtigung der Praxis. DieForderung des ZdA. geht doſin, für ältere An
geſtellte Prüfungsbefreiung durchzuſetzen. Zeit
einſtellungen ſind zu vermeiden, ebenſo muß Heim-
arbeit und Nachtarbeit unterbleiben. Die alts
ahlung in Krankheitsfällen und die Ueberſtun

denbezahlung wurden vom Referenten an Hand
praktiſcher Beiſpiele demonſtriert.

Jn der Ausſprache trugen die JuſtizAn-
ſtellten verſchiedene intereſſante örtliche Verhältniſſe vor und ſtellten entſprechende Anfragen.

Dann wurde auf Vorſchlag des Vertreters der
Gauleitung eine ehrenamtliche Sektionsleitung

Kampf um den Lohn
kedeuten, weil die Steinmetzen kaum 20
e er in Arbeit ſtehen, war

tgeber.
ntigenLohnabbau, Stundenlöhne von 1,42 e u

t

Da die freigewerkſchaftlich organiſierten Steinmedieſes Lo wlliat natürlich ni le weiteres r
men, kam die Sache vor den Schlichtungsausſchuß Halle. Am Montag fanden m

gungsverhand ſtatt. Sie verliefen zunächſt
ergebnislos, weil die Arbeitgeberſeite dem Eini
gungsvorſchlag des Vorſitzenden, Profeſſor Joer
ges, auf 1,50 Mk. Stundenlohn erneut ihre 2Wpro-
entige Abbauforderung ent egenſetzte, worauf die

Arbeitervertreter ſelbſtverſtändlich die Beibehaltung
der bisherigen Löhne forderten. Schließlich erließ der

ilt es für die Sozialrentner ge La

Schlichtungsau itzende eiv z Bald er Termin vor wy
kammer des Schlichtungsausſchuſſes ſtattfinden ſoll.

Wo bieipt der
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Berufung einer halliſchen Pädagogin
Wie wir hören, wird Frau Dr. Mayer

Kulenkampff, Studiendirektorin der Helene-
ngeSchule demnächſt Halle verlaſſen, da ſie als

Oberſtudiendirektorin an die ſtaatliche
AuguſtaSchule nach Berlin berufen worden iſt.
Seit 1922 7pt Frau Dr. g. r inHalle gewirkt, zunächſt am II und dann
als Leiterin der neuen Helene-LangeSchule. Jhr
Scheiden wird allgemein bedauert.

Rückzahlung von Hauszinsſteuer
bypotheken.

Die WohnungsNeubauverwaltung des Magi-
u ſchreibt uns: Um einen Arreiz zur voyzeitigen
Rückzahlung von Hauszinsſteuerhypotheken auszu
üben und damit die l hen Mittel zur
Förderung des ohnungsneubaueszu verſtärken, hat der Preuß. Miniſter für
olkswohlfahrt unter dem 27. Februar 1931 verord-

net, Mieterſchutzbeſtimmungen der 88 1bis 31 des Vieterſguegeſege auf die mit öffent-
lichen Mitteln geförderten Neubauwohnungen keine
Anwendung mehr finden, wenn die betreffenden
öffentlichen Verbilligungsgelder (Zuſchüſſe, Reichs
und Landesdarlehen, Hauszinsſteuerhypotheken) nach

e der einſchlägigen Vertragsbeſtimmungen
zurückgezahlt werden. Die Verordnung tritt am
1. April 1931 in Kraft.

Kein NaziSchupo. Der uns von einem Augen
eugen gemeldete Vorfall, daß ein Schutzpoliziſt
en Hitlergr r ausgebracht haben m beruht

auf einer Verwechſlung. Der betreffende Beamte
iſt ein Republikaner, der einen Bekannten aus dem
Publikum grüßte.

Rednerkurſus in der Volkshochſchule. Der zweite
und dritte Abend des Rednerkurſus für Fort
geſchrittene von Univ.-Lektor Dr. Wittſack kann
wegen Behinderung des Dozenten nicht im März
S Die beiden Abende ſind auf Montag,
en 20. und 27. April, verlegt worden. Am

Dienstag, 20 bis 22 Uhr, beendet Frau Schulrätin
Dr. Roſenow ihren Kurſus „Generationen-
problem und Gegenwartsmenſch“.

Grock iſt der beſtbezahlte Clown der Welt und wohl der
beſtbezahlte Artiſt er und deshalb haben ſich bisher
nur die bedeutendſten Großſtädte der Welt dieſe Zugnummer
verſchaffen können, die vielen Millionen in kleineren Städten
bisher verſagt bleiben mußte. Da iſt es das Verdienſt des
Tonfilms, dieſen Clown, den genialen Spaßmacher, den alle
lieben, jedem einzelnen, auch im kleinſten Ort in einer Weiſe
vor Augen zu führen wie es keine Bühne der Welt vermag.
Dieſer Tonfilm enthält als Hauptattraktion das vollſtändige
Grock-Repertoire, die ſamte Varieténummer, die Grods
Weltruf begründete in aller optiſchen und akuſtiſchen Ausführ
lichkeit. Dieſer Film gelangt ab Mittwoch den 18. März,
im UfaTheater Leipziger Straße zur Vorführung.

Ehrenabend des Kapellmeiſters Benno Pläz. Jm Ehren-
abend für den Kapellmeiſter Benno Plätz am Freitag, dem
20. d. M., im Zoologiſchen Garten (12. Sinſoniekonzert), ſpielt
Margit Lanyi Mendelsſohns Violinkonzert. An Orcheſter
werken gelangen zur Aufführung Schuberts unvollendete
Sinfonie und Beethovens Eroica.

Walhalla Theater. eute 20 Uhr Premiere von
der Juſtizangeſtellten für Mitteldeutſchland ein
mütig gewaählt.

Die Tuberkuloſefürſorge in Deutſchland
1448 Für orgeſtellen Eine

m TuberkuloſefürſorgeBlatt werden von Dr.
H. Denker (Berlin) die Ergebniſſe der Berichte
veröffentlicht, die auf einheitlichen Fragebogen von
den deutſchen Tuberkuloſefürſorgeſtellen 1929/30 er-
ſtattet worden ſind. Es berichteten 1448 Fürſorge-
ſtellen, in deren Bereich von der deutſchen Geſamt-
einwohnerzahl rund 60 Millionen, alſo etwa 33
Prozent der Bevölkerung lebten. Die Statiſtik iſt
alſo ſehr umfangreich und ziemlich vollſtändig. Die
Zahl der Neuzugänge in 1389 Fürſorgeſtellen be
trug 447 321 und ſcheint ſich, auf 10 000 Einwoh-
ner berechnet, jetzt auf etwa der Hälfte der frühe-
ren Normalzahl von 150 auf 10 000 zu ſtabili
ſieven.

Als Geſamtſumme der von den Fürſorgeſtellen
im Laufe des letzten Jahres Betreuten ergeben die
Berichte die Zahl von mehr als 1 Millionen.
Das beſagt, daß

jeder 47. Einwohner die Tuberkuloſefürſorge

Emmerich Kalmans
(ſiehe Anzeige.

perette: „Gräfin Mariza“

Million betreute ZTuberku öſe

nen verblieben am Schluſſe des Berichtsjahres in
Tuberkuloſefürſorge 943 893 Perſonen. Annähernd
1 Million deutſcher Einwohner ſtehen demnach als
tuberkulös, tuberkuloſebedroht oder gefährdet in
Fürſorge, durchſchnittlich 157 auf je 10 000 Ein
wohner.

Die Zahl der Offentuberkulöſen iſt im Ver
gleich zum Jahre vorher von 116 000 auf 104 000
geſunken und macht jetzt 17,7 auf 10 000 aus, ſtatt
früher 20,3 auf 10 000. Das bedeutet einen merk
lichen Rückgang gegenüber der früher regel-
mäßig anſteigenden Ziffer.

Ausführlich iſt in den Berichten die Frage nach
der Schlafweiſe der Offentuberkulöſen beant
wortet worden. Hier iſt das Ergebnis günſtiger
geworden. Es hatten im letzten Jahre 48 Prozent
der Kranken kein Bett für ſich allein; 1926 waren
es noch 16,7 Prozent, 1925 gar 30,8 Prozent. Der
Grund war in 67,8 Prozent der Fälle Platzmangel,

ſtelle in Anſpruch genommen hat.

Nach Ausſcheiden der als nichttuberkulös Befunde

bei 14,1 Prozent das Fehlen eines Bettes und in
zunehmendem Maße leider Unbelehrbarkejt oder

Widerſtand der Beteiligten.



Die „Arbeiterpolitik“ (Kommuniſtiſche
Tageszeitung der Brandlergruppe) bringt
in ihrer Nr. 53 vom 4. März unter der Ueber
t „Schädigung des DMV. Halle durch den

and“ einen längeren Bericht, der die ſchärfſte
Zurückweiſung der SPD.-Metallarbeiter not
wendig macht. Der Bericht r die Entdern des 2. Bevollmächtigten Julius Japp
von allen ſeinen Funktionen durch den Vorſtand
des Verbandes. Eingangs ſeiner Schreiberei be
hauptete der Berichterſtatter o. h.

„Das Vorgehen des Verbandsvorſtandes hat
ſeinen Ausgangspunkt in dem jahrelangen wirk
lich verbandsſchädigenden Treibereien der SPD.
in Halle.“

Die SPD.Metallarbeiter erklären dazu, daß
ſie ſtets beſtrebt waren, die Schädigungen, die die
kommuniſtiſche Mehrheit der Ortsverwaltung
jahrelang dem Gewerkſchaftsgedanken
und dem Kampf der Arbeiter um beſſere Lebens-
bedingungen auf Geheiß der KPD. Zentrale zu
gefügt hat, ſachlich abzuwehren. Sie haben dabei
oft die größte Zurückhaltung bewahrt, um eine
riedliche Entwicklung der Zahlſtelle Halle zu ge
unden Verhältniſſen zu ermöglichen. Nachdem in

dem Bericht weiter behauptet wird, daß ſich der
Schlag des Vorſtandes

„nicht nur gegen die Perſon des Genoſſen Japp
richtet, ſondern gegen jede Art der Oppoſition
und Kritik an der Verbandsleitung“,

folgt dann eine völlig en tſtellte Darlegung der
verſchiedenartigen Konflikte innerhalb der Verwal
tungsſtelle Halle des DMV., die zu gegenſeitigen
Beſchwerden von Mitgliedern des Verbandes und
der Bezirksleitung über die Ortsverwaltung und
per beim Hauptvorſtand führten. Zur
Unterſuchung dieſer Beſchwerden kam der
Vorſtandsvertreter Kollege Handke nach Halle.
Ueber die zweitägige Ausſprache im Beiſein Hand
kes äußert ſich der Berichterſtatter in folgender in
famer Weiſe in der „Arbeiterpolitik“:

„Wegen all dieſer Differenzen kam es am
5. und 6. Februar zu einer Sitzung mit dem
Vorſtandsvertreter Handke. Bei der Unterſuchung
aller Vorkommniſſe wurde das unqualifizierte
Verhalten Rößlers einwandfrei feſtgeſtellt
Rößler ſelbſt war zyniſch genug, dort zu er
Elären, daß er „im Jntereſſe der Amſterdamer
Richtung“ bewußt der Ortsverwaltung
Schwierigkeiten bereitet hätte.“

Weiter wird die Verteilung von Flugblättern
durch Japp ſo dargeſtellt, als hätte ſich der Jnhalt
der Flugblätter gegen die RGO. gerichtet. Der
Berichterſtatter behauptet weiterhin wörtlich: „Auch
die ſozialdemokratiſchen Kollegen ſtehen gegen dieſe
falſche Politik des Vorſtandes“ Der 1. Bevollmäch
tigte Dreſcher wird als „politiſch korrupt“ bezeich-
net.

Es iſt unmöglich, alle die Niedrigkeiten dieſes
über. 160 Druckzeilen umfaſſenden Berichtes vor-
zuführen. Die SPD.-Metallarbeiter weiſen dem
gegenüber ſachlich auf das tatſächliche Ergeb-
nis der Sitzungen vom 5. und 6. Februar 1931 hin.
Es iſt das folgende:

Nicht das unqualifizierte Verhalten des Be-
irksleiter Rößlex wurde feſtgeſtellt. ſondern das
es 2. Bevollmächtigten J. Japp, denn die

Flugblätter, die er vor den Metallbetrieben ver
teilte, richteten

unwahre und herabſetzende Angriffe gegen die
Organiſation,

in der er eine Vertrauensſtellung einnahm. Dieſe
Angriffe waren ſtark verbandsſchädigend.
erner hat Rößler in der Ausſprache nicht er-
rt, er habe der Ortsverwaltung, um der Am

ſterdamer Richtung zu nützen, Schwierigkeiten ge
macht, ſondern er erklärte, daß er Zug um Zug
ſo gearbeitet habe, die Ortsverwaltung im Jahre
1929 zur Einhaltung der vom Metallarbeiterver
band eingenommenen Kampfrichtung zu zwingen
Das ſei ihm auch gelungen. Der Ausſchluß einer
ganzen Reihe Ortsverwaltungsmitglieder aus der
?PD., der ſie bis dahin angehörten, ſei lediglich

eine ganz natürliche Folge geweſen. Die SPD.-
Metallarbeiter von Halle weiſen anläßlich dieſer
niederträchtigen Angriffe eines ungenannten Be-
richterſtatters erneut darauf hin, daß

die jetzige Ortsverwaltung ihr Amt zu treuen
Händen vom Hauptvorſtand des Verbandes

kommiſſariſch übertragen erhalten hat.

Sie iſt darum moraliſch dem Vorſtande gegen
über ſtärker verpflichtet als eine andere. Neben
anderen Ortsverwaltungsmitgliedern hat auch der
1. Bevollmächtigte Dreſcher ſeit 1929 dieſe Sach-
e klarer erkannt und kollegial mit den SPD.-

etallarbeitern gearbeitet. Ein anderer Teil der
Ortsverwaltung aber, zu der der Berichterſtatter
gehört. verſucht immer wieder Koalitionspolitik

e e

Angaben mit den Spaltern der Gewerkn zum Sturz der Verbandsleitung
zu treiben, richt aber ſachliche und fruchtbare Kri

tik an den Verbandsarbeiten zu üben.

Dieſes Spiel zu kennzeichnen,
nügt den natürlich nSie werden auch in Zukunft alle Schritte des
Vorſtandes billigen, die et ſind, eine Aen
derung dieſes für den band äußerſt ſchäd-
lichen Zuſtandes zu erſtreben. Sie billigen auch
den Schritt des Vorſtandes gegenüber dem

Bevollmächtigten.3.

gg Auftrag der Fraktionsverſammlung der
SPD.Metallarbeiter vom 11. März 1931.

Emil Lange.

Halle, den 17. März.
Unter Vorſitz des Schlichters Regierungsrat

Wieſel vom thüringiſchen Wirtſchaftsminiſte
rium Weimar fanden am Montag in Halle Ver
handlungen über die Löhne im Bau
gewerbe für die Provinz Sachſen und den Frei
ſtaat Anhalt ſtatt. Jn ſpäter Nachtſtunde wurde
ein Schiedsſpruch gefällt, der die Spitzen
löhne im Lohngebiet Magdeburg von 1,31 Mk.
auf 1,11 Mk. und für Halle von 1,29 Mk. auf
1,10 Mk. herabſetzt. Die Senkung der Löhne
beträgt ſomit 15 Prozent.

Zehn Prozent fordern die Steinſeh
unternehmer.

Unter dem Vorſitz von Profeſſor Böhmer
fanden am 16. März in Halle ergebnisloſe Lohn
verhandlungen vor dem Landestarifamt des Mit-
teldeutſchen Steinſetz- und Straßenbaugewerbes
ſtatt. Vom Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband
des S w und Straßenbaugewerbes, dem die
einzelnen in der ProvinzSachſen, Anhalt, üringen, Braunſchweig und
zum Teil der Provinz Hannover angehören, wurde

Fünfzehn Prozent Lohnabzug
im Baugewerbe

Das Werk eines Sonderſchlichters aus Nazi Thüringen

ein toyrzien er nabban gefordert. Die Ver
treter des Zentralverbandes der Steinarbeiter er-

Kampf der Eiſenbahner gegen Lohnabbau

Der Einheitsverband trifft alle Maßnahmen zur Abwehr
Am Sonntag tagtesim Leipziger Volkshaus eine

von den Bezirksleitungen Sachſen und Halle
des Einheitsverbandes der Eiſenbahner Deutſch-
lands gemeinſam einberufene Bezirkskonfe-
ren z der Bevollmächtigten und Betriebsfunktio-
näre im Bereiche der Reichsbahndirektionsbezirke
Sachſen und Halle, die angeſichts des bedroh-
lichen Verlaufs der Lohnbewegung von über 600
Funktionären beſucht war.

Der Verbandsvorſitzende Scheffel erſtattete
das Referat. Aus ſeinem Bericht über den bis-
herigen Verlauf der Lohnwerhandlungen war zu
entnehmen, daß

die Reichsbahnhauptverwaltung nicht das ge
ringſte Verſtändnis für die beſondere Notlage

der ſchlechtbezahlten Arbeitergruppen hat.

Dabei müſſe bedauerlicherweiſe immer wieder feſt
geſtellt werden, daß die Reichsbahn hartnäckig daran
feſthält, beachtliche Millionenbeträge auch noch in
der r Notzeit für nicht vertretbare
Zwecke (Leiſtungszulagen, über die Reichsregelung
weit hinausgehende Gehälter für die höheren Be-
amten, Mittel für beſondere Sportbetätigung
Bahnſchutz uſw.) auszugeben. Eine ſolche unver-
antwortliche Einſtellung müſſe auf den entſchiede-
nen Widerſtand aller Eiſenbahner ſtoßen.

Bezirksleiter Möller (Halle) betonte in der
Ausſprache, daß die Eiſenbahner des Bezirks Halle
darauf vor bereitet ſeien, den erforderlichen
Weiſungen der Organiſation Folge zu leiſten. Be
ſonders hervorzuheben ſind die Berichte der in den
Betrieben ſtehenden Funktionäre, die in der
Ausſprache erbittert, aber ſachlich auf die große
Notlage weiter Kreiſe der Ei'enbahner hinwieſen.
Die Konferenz nahm einſtimmig folgende Ent-
ſchließung an:

„Die Konferenz fordert vom Reichsarbeits
mit den Anhängern der RGO., alſo nach ihren

Gegen gewiſſenloſe Berichterſtattung an i Mectnte ſrcrrt n
Eine Erklärung der SPD.-Metallarbeier von Halle a die Metallarbeiter gemacht, die

mmuniſtiſchen Phraſen verwirren ließen
utſchen Metallarbeiter- Verband

e
mun n „Ein r a u ntallardeiter Verband zurückgekommen Jhrerſ der Ciſenbahner Deutſchlands, Drtogrupy Halle,Wiederaufnahme ſteht nichts im Wege, von der organiſierten Reichsbahnbeamten und Anwärter
Wiedereinſetzung in die alten Rechte jedoch kann z. eine für alle Fachgruppen beſtimmte Verſammlung
nächſt keine Rede ſein. Die haben ab, in der der Leiter der Beamtenabteilung im
ihre Rechte freiwillig a und müſſen her er Paul Kramer, referierte. Er
ſie ſich wie jedes neueintretende Mitglied erſt wieder ganz beſonders hervor, daß der ADB.
erwerben. Der Vorſtand betont, die Mitglieder energiſch für Staffelung einzeitig und eindringlich genug gewarnt worden, geſetzt hatte, daß ihm aber von den im DBB. or

zuſganiſierten gehobenen, mittleren und höheren Be-
rnung ſei leider nicht überall be amten die größten Schwierigkeiten gemacht wur

rzten Mit den. Das Ergebnis der gegneriſchen Bemühungen
i, nach denſwar die Ablehnung unſerer im Jntereſſe der

Beamtenſchaft geſtellten Forderungen Ausführlich
errungenſlging er auf die Anſtellungs- und Beförderungs-

verhältniſſe ein und brachte 27 Ausdruck, daß noch

recht unliebſame Ue zuerwarten find, wenn es der Reichsbahngeſellſchaft
ingen ſollte, eine allgemeine Anſtellungs- und
förderungsſperre einzuführen. Wie wenig die

Reichsbahngeſellſchaft die Arbeitskraft ihres Per
s ſchätzt, geht hervor aus der Tatſache, daß zur

Zeit 60 Lohnempfänger ſtändig Beamtendienſt
verrichten. Der Referent forderte ein Mitwirkungs-
und Mitbeſtimmungsrecht bei allen das Beamten-
verhältnis berührenden Fragen.

L

7 Am Sonnabend hielten die im Einheitsverband

eienbe kommuniſtiſchen Spaltern auf den Leim

n e rn terzigt worden. Die freiwillig ve
S errechte müßten, ſo hart das auch ſeiſtimmungen des Statuts und der Verbandstags
beſchlüſſe wieder regelrecht
werden.

klärten, daß für einen a Lohnabbau keine
Berechtigung gegeben iſt. Weder in der allgemei-
nen Wirtſchaftslage noch in den beſonderen Ver
hältniſſen des Gewerbes iſt eine Begründung
für einen derartigen Lohnraub zu finden.

Bei dieſen gegenſätzlichen Meinungen verharr-
ten die Beteiligten, das Landestarifamt hat ſeine
An ſgabe erfüllt, eine Eini ung iſt nicht lgnn Leipzig d n ne V

e eesgereſen werden Gebärden Anſc ehech uagſse Weiſsge
Sie apleueg 6: züber die Straßenwärter nete 2 4 Stadtdirektor Dr. Hertha Kraus Köln

lönne M tteldeut ch ands. Se e S eleahe ecege der hant. Geſoret
Jn Verhandlungen zwiſchen dem Mittel t o e r re 18 30: r ig vo

Wir geben Auskunft 19: Abzahlung und Ba
Dr. Werner Hilpert und Syndikus Theodor Moſer
19.30: r Der Feldp r von H.mann und A. Wohlmuth. Wuſik von Carl Millöcker. 21: Die
künſtliche Stimme. Dr. Sir Kohl (Leipzig). 21.10: z
ſehen die Welt. Eine Textfolge, zuſammengeſtellt aus Werkenvon Theodor Däubler, Ernſt Gläſer, Hermann Heſſe, Alfons
Paquet und Friedrich Sieburg von Andreas Zeitler. Nach
richtendienſt. Anſchließend bis 23.30: Tanzmuſik.

Königswusterhnausen
it t w 6.20 und 6.55: Zeit; Wetterbericht. 7: dre w. Bild der Berliner Geſchichte

deutſchen Arbeitgeberverband öffentlicher Verwal
tungen und Betriebe und dem Geſamtverband der
Arbeitnehmer, Bezirk Mitteldeutſchland, iſt über
den Neuabſchluß der zum 31. März 1931 ge
kündigten Löhne der Staats-, Provinzial und
Kreisſtraßenwärter Mitteldeutſchlands eine Ver
einbarung auf der Baſis einer Lohnkürzung
um 4 bis 5 Prozent getroffen worden. Die neuen
Lohnſätze treten mit dem 1. April 1931 in Kraft

e e ik. nund können erſtmalig am 30. September 1931 ge Weleſſein Keg Rel a. D. Seit e
kündigt werden funk. Aus den a ducht lättern meiner Forſchungsreiſe duntralaſien 1927/1828. Dr. Emil Trinkler. 10.35: Neue

e
rnenra 18.30: Neueſte Nachrichten.Wetterbericht.

uvertüren und Vorſpiele z
14 45: Kinderſtunde. 15.30: Wetter und Börſenbericht. 15.45:

r m n per n c vone Hamburg: Nachmittagskonzert.
17.30: Konradin Kreutzer e r r et e

urzſhr .80:uben. Der moderne Poſt
19.80: Techniſcher Fortſchritt und Ar

bedingte S ſchlechtbezahlten Eiſen Wetterbericht. Webahner. Die örtlichen Organiſat'onen im Bereiche
der Reichsbahndirektionsbezirke Sachſen und e
haben vorſorglich ſofort alle erforderlichen

T z c—mccr— -=Z„
Nur moch 24 Stumciem Tet?

leunsgerbeiter, nut die kurze Zeit, die Euch
zur Beifriebsraiswahl noch zur Verfügung sieht!

Wäßllt unmme werhbt für Lüstee T Wmirumrnnnunnntnrnnmn
Parole für Diensteg und Mittwoch:

Freigewerlascherft äst Trammpf? O
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Fur Liſt und Lüge die Fälſchung!
Wie Razi- und RGD.-Wahlliſten zuſtandekommen

32. 15:

„Stillgeſtanden! Antreten zur Betriebs-
ratswahl! Die auf den Farbwerken arbeiten, auf
den rechten Flügel! Abzählen! Die erſtendreiundzwanzig kommen on die Vorſchlagsliſte der

Nationalſozialiſten! Die übrigen wegtreten!“
So wurde in der r chemiſchen Fabrik in

Wiesdorf-Leverkuſen bei Köln die Liſte
zur Betriebsratswahl der Nationalſozialiſten durch
Befehl des Gauführers aufgeſtellt. Zum Unter-
ſchreiben der Liſte wurde ein Mann ebenfalls
kommandiert. Er ſetzte ſeinen Namen unter das
Machwerk und fälſchte die beiden anderen
vom Geſetz vorgeſchriebenen Unterſchriften.

Bei der Prüfung der Liſte durch den Wahl
vorſtand kam natürlich der Schwindel heraus. Der

miniſterium und von der Schlichtungskammer un Wahlvorſtand beſchloß einſtimmig, die Liſte für un

gültig zu erklären und die Wahl nicht zuzulaſſen.
Bei den Helden vom Dritten Reich gab es dara
hin lange Geſichter. Zur Urkundenfälſchung au
noch die Blamage!

Auf dem Goldenbergwerk in Knapp-
ſack bei Köln hatte die kommuniſtiſche
NG O. eine Liſte zur Betriebsratswahl aufgeſtellt.
Die drei Unterſchriften wurden von dem
Liſtenführer gezeichnet alſo auch hier ge
fälſcht. Die RGO.-Liſte wurde ſelbſtverſtändlich
ebenfalls für ungültig erklärt und zur Wahl nicht
zugelaſſen.

Die kommuniſtiſche Fälſchung m v
bereits die Staatsanwaltſchaft. Und
Nazi- Urkundenfälſchung?
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Zäpfchen im Theater
d a Sie nd Zos hier in keinerund
ſtrafe verurteüt. Beleidigung zu einer Geld

Der Malermeiſter Zäpfchen iſt, das muß von
uſſel!“ Hinten riefen „Ruhe“, vorn

den Brettern, die die Welt bedeuten, geriet ſo in
nherein geſagt werden, kein Berliner. Und es Verwirrung, daß ihm ſein Mordinſtrument polſei t ein wenig tragiſch d nennen, daßſternd zu Boden wen der rer ditſes

inr chen aus einer idylliſchen Kleinſtadt allgemeinen Aergerniſſes, ruhigte ſich, aber nur
Mitteldeutſchlands nach Berlin kommen mußte, für Minuten. Kurz vor der zweiten uſe kam die
um von ſeiner erſten Strafe eveiltEs war n de en a z Berg

enthalts, als Z.
miert, aber dar gingen in BerlinMoa
Zeugenausſagen auseinander, ein
in dem man ein

haft behandelte. Was aber
„wußte, da er ausgezogen war, ſich

an einer Revue: Tauſend ſüße Beinchen“
zu eren,

Theater

die nirgends
Wiebed wurde
Bitzbold Wunderdinge erzählt hatte.f gleich an der ar S
onſt keineswegs knickrig war, ſchien

dem linken Fuß zuerſt aufgeſtanden
oder ſollte doch der Alkohol mitgeſpro

digen Garderobiere
ten Luft, wobei er
daß er ganz Mitteldeutſ
die Neppmethoden der Berliner

u Mit einerr Stirn begab er ſich auf ſeinen Platz im Par-kett. Es war im e Akt, der Held de e
a zuſammengebrochen auf einem Sofa und
chluchzte, irgendwelcher privater Kataſtrophe
wegen, effektvoll vor ſich Rin als plötzlich ein un

Souffleur den Mund Herr Zäpf-
en nämlich, und zu ſeinem Nachbar ſagte:
„Sagen Sie mal, das iſt doch wirklich eine

Schweinewirtſchaft!
Ein verfluchter Nepp! 60 Pfennig für Garderobe
ſollte mal einer bei uns in unſerem Stadttheater
verlangen. Der Kerl würde hinausgeprügelt wer
den. Und das ſchlucken wohl hier alles die Garde
robenfrauen?!“ Malermeiſter Zäpfchen gab dieſer
ſeiner Empörung mit lauter, etwas krächzender
Stimme h unverblümt Ausdruck, daß es das ganze

Parkett hören konnte und der unentwegt wei-
nende Mann auf der arg leiſe unruhig wurde.
Der Theaternachbar Zäpfchens ſah den proteſtie-
renden Gaſt für einige Sekunden mit einem maß-

r in lebhaften

los erſtaunten Geſicht an und blickte dann aber
wortlos mit einem Achſelzucken wieder zu dem trä-
nenreichen Vorgang auf der Bühne. In den hin
teren Reihen ſegte die Leute die Köpfe.

gäſte ließen ein gluckſendes Lachen hören.
Vorn drehten ſie ſich herum, ein paar Theater

u Füreine Weile war Zäpfchen ſtill, dann monologi
r er von neuem: „Himmeldonnerwetter! Erſt

Pfennig Garderobe und dann dieſer Betrug
auf der Bühne! Wo ſind die tauſend ſüßen Beinſen die i ſehen wolter

Hherzlich, und blitzte den

beim Einſtürzen der Mauern von Jericho unter

Slennende Männer haben wir auch bei uns.“
Wöährenddeſſen hatte auf der Bühne die Tragik

ihren Höhepunkt erreicht. Der weinende Held war
gerade dabei, einen Zündblattrevolver auf ſich ab

ſchießen. „Halten Sie bitte Jhraul!“ ſagte jetzt Zäpfchens Nachbar, rauh aber
alermeiſter wütend an.

v Tage ſeines Berliner AufZipfchen rWüelge ein werig

r kt diet,ernſthaftes Thema relativ G t

Herr Zäpfchen nicht

geſpielt wurde und von deren
Gehalt ihm ein ſarkaſtiſch veranlagter

Der JerrtZäpfchen, der
diesmal mit

en en
n enJedenfalls machte er ſeinem Unmut der

ber Dreh g oru der Drohung verſtieg,land, ſeine Heimat über
Theaterbeſitzer

Falte des Zorns auf

Bombe zum Platzen. Als der Malermeiſter wieder
ſtürmiſch, aber etwas unmotiviert gegen die hohe
Garderobengebühr proteſtierte und lategoriſch nach
„tauſend ſüße Beinchen“ verlangte, ſprang ein Be
amter des aters auf ihn S und forderte ihn
auf, das Haus zu verlaſſen. biedere Zäpfchen,

e

Wer3 v

verſchüttet.

Schiffsbrand

öſtlichen Neufundlandküſte, iſt die Meldu

mdirektor Varick Friſſell und einer Beſatzung

nommen. Das Schiff ſchien zu brennen.
m v weiteren von der Nordküſte eintreffenden

eldun

Heute Tetzner- Prozeß
Zwecks Vorbereitung des heute, Dienstag, in

Regensburg beginnenden Prozeſſes gegen den Ver
ſicherungsmörder Erich Tetzner und ſeine Frau be
gab ſich der Vorſitzende des Regensburger Schwur-
gerichts, Landgerichtsdirektor Engert, am Montag-
nachmittag gemeinſam mit den beiden Verteidigern
an den Tatort. Die Stelle, an der Tetzner den
Wanderburſchen im Auto verbrannte, iſt 22 Kilo

Kriminalbeamte wenige Stunden nach der Tat eine
leere Benzinkanne gefunden, die noch Spuren von
Brennſtoff enthielt. v daß Tetzner die Ben
L wegwarf, hatte er verraten. Am Mon
agnachmittag ſind eſte des verbrannten

Autos eines Opel
Gerichtsgebäudes transportiert worden. Dadu

brannt iſt, dürfte ſich die T
meter von re entfernt bei Nabburg ge
legen. Jn unmittelbarer Nähe der Mordſtelle n goſſen hatte.

Kaſchemme, Sie alter

u fingen ſiean, ſich zu räuſpern, und der todgeweihte geh auf

Die Einwohner flüchten mit ihrer Ha
Jn der arg Provinz Savoyen wurden von einem ungeheuren Erdrutſch drei Dörfer völlig

Die umliegenden Ortſchaften mußten von den verzweifelten Einwohnern geräumt werden.

S wurde. Dieſer Meldung zufolge wurde am richt eingelaufen, daß
von etwa 150 Mann an Bord durch eine Exploſion der Robbenfänger

onnabend die Detonation auf dem Meere ver Schiffes 20 ſ

gens in den Hof des hat am Montag an Gewalt
rch, daß die Hoffnun

daß der Lack in merkw z Reifenformen abge werden kann. Die Verwaltung

nun vollends in Furor geraten, erte undbeſchimpfte ſeinen Widerſagher er W n

in einen Haßgeſang auf ganz Berlin

überzugehen. Schließlich waren der Theaterbeamte
und ein herbeizitierter Schupo gezwungen, den
heftig ſträubenden Malermeiſter Zäpfchen ins Freie
zu ſchleifen. Die Folge: eine K age wegen Z
friedensbruchs und tätlicher Beleidigung. Zäpfchen
kann von Glück reden: der Widerſtand gegen die
Staatsgewalt“ blieb ihm erſpart. „Jch bin 6 r
nicht ſo Herr Richter“, ſagte Zäpfchen in Berlin
Moabit und blinzelte ein wenig verſchämt mit den
Augen, „mögen die 60 Pfennige Garderobengebühr
ſpringen. Aber daß ſie mir den heulenden jungen
Manvn da vorfſetzten, ſtatt der „tauſend ſüßen Bein
chen“, ſehen Sie, das iſt es, was unſeveinen ſo gegen
das Sündenbabel Berlin erbittern muß!“

Erdruſch Kataſtrophe in Sav oyen

e

be aus den bedrohten Dö
rſern.

im Eismeer
Schiffsbrandkataſtrophe an der Neufundlandküſte

Aus More Jsland, einer Jnſel an der nordſniedergebrannt. Die Ueberlebenden befinden ſiü ein auf Paceis, mit dem ſie ſeewärts treFurhee daß der Robbenfänger „Wiking“ mit dem Schlepper wurden zur Rettung entſandt. n. 3
Bei der Reedereifirma Bowring Brothers, der„wWiking“ gehört iſt die Nach

i der Exploſion des
rſonen umgekommen ſind. Die

Exploſion ereignete ſich am Sonntagabend, 8 Mei
len öſtlich von Horſe Jsland. Die Ueberlebenden

en iſt das Schiff, wahrſcheinlich der der Beſatzung erreichten die Kü über dieRobbenſänger Vüing bis auf die Waſſerlinie Se s h e Küſte zu Fuß über
inige Ueberlebende des durch eine Exploſion

zerſtörten Robbenfängers „Wiking“, die h
Jsland erreichten, berichteten, daß zahlreiche Mit
glieder der Mannſchaft ſchwer verletzt worden
ſeien. Es beſteht wenig Hoffnung, daß es ſämt
lichen Ueberlebenden möglich ſein wird, ſich an
Land zu retten.

Zeche Engelsbrr',
Der Waſſereinbruch auf der e Engelsburg

laſſen,z itte bereits der
beſteht, daß die

rie der Anklageſchrift 1900 Mann ſtarken Belegſchaft gekündigt. Ein Teil

Noch immer Erdrutſchkataſtrophe
Der furchtbar in den oyiſchenAlpen i e n r r entuae gekom

men. Nachdem die Dörfer Michaud Vergues und
ſich Garins von den Erd und Schlammaſſen bereits

verſchüttet und die Dörfer Les Granuges und
Eequins am Sonnabend und Sonntag geränmt
worden ſind, iſt am Montag auch die Räumung
des Dorfes Pré de Foire angeordnet worden.
Mehrere Häuſer der drei Dörfer ſind ſchon von
den langſam vorrückenden Erdmaſſen verſchlungen
worden. Von den Bergen rollen ſtändig große

elsblöcke mit donnerähnlichem Getöſe in die
iefe und bedrohen die mit der Ableitung der

beſchäftigten Arbeiter. Die Straße
nach telard iſt am Montagvormittag durch
einen der vier Erdſtröme verſchüttet worden.

Raubüberfall auf eine Greiſin
Jn der Nacht zum Sonnabend wurde eine allein

wohnende, 70 d alte Geſchäftsinhaberin in
ihrem Laden in Stolzenfels von einem Räuber
überfallen. Er ſchleifte ſie in ihr Wohnzimmer und
tat ihr dort Gewalt an. Hierauf knebelte er die
Frau, aß dann deren Abendeſſen auf, raubte im

aden ungefähr 90 Mk. Silbergeld und füllte ſeinen
Ruckſack mit Waren. Weiter ab er ſich in den
erſten Stock, wo ihm noch 200 Mk. in die Hände
fielen. Währenddeſſen konnte ſich die alte n
von den Feſſeln befreien und auf die Straße eilen.
Auf thre Hilferufe flüchtete der Räuber. Er iſt un-
erlannt entkommen.

Raubüberfall auf einen Tax“
chauffeur.

Der 24jährige Taxichauffeur Ewald Klotz
wurde geſtern abend end der Fahrt vom Havel
platz zur Weddingſtraße von ſeinem rgaſt,
einem junge Burſchen, plötzlich mit einem Hammer
etwa ſechs- bis achtmal auf den Hinte ge
ſchlagen. Trotzdem gelang es dem ffeur, dem
Angreifer den Hammer zu entwinden, ihn zu über
wältigen und der Polizei zu übergeben. Der Chaufeur er eine G rnerſchatteringg davongetragen.

ei dem Täter handelt es ſich um einen 15jährigen
wohnungsloſen Schloſſerlehrling

Arſache der Todesnebel.
Die rätſelhaften belgiſchen Todesnebel, durch

die im Dezember vorigen Jahres zahlreiche Be
wohner des Maas-Tales das Leben einbüßten,
ſind nunmehr in ihrer a aufgeklärt. Gi i
Abgaſe mehrerer chemiſcher Werke im Maas-Tale
m ſich mit dem üblichen Naturnebel vermiſcht.

ermutlich werden die Hinterbliebenen der etwa
60 S rſaile die die Kataſtrophe forderte,
Schadenerſatzklage gegen die Leitung der betreffen-
den Fabriken anſtrengen; es war von dieſen ent-
gegen den geſetzlichen Beſtimmungen nicht für die
vorzeitige Unſchädlichmachung der giftigen Ab
gaſe Sorge getragen worden.

Vier deutſche Artiſten abgeſtürzt
Bei einer Zirkusvorſtellung in Reims riß am

Sonntag das Drahtſeil, an dem ein h efeltigt
eiwar, ſo daß die an dem T arbeitenden vier

deutſchen Artiſten aus fünf Meter in dieManege ſtürzten. Zwei Artiſten, Fräulein Brix
und Fräulein Lindner, beide aus Breslau, erlitten
Rippenbrüche und andere Verletzungen; ſie
mußten ins Krankenhaus geſchafft werden. Jhr
Zuſtand iſt beſorgniserregend.

Bildhauer als Brandſtifter
Jn Kopenhagen wurde unter dem Ver-

dacht der Brandſtiftung und des Verſicherungs
betruges der bekannte däntiſche uer 3
Nervil verhaftet. Nervil, der auch als Verfaſſer
okkulter Schriften und als YogaApoſtel vekannt iſt,
wird beſchuldigt, ſeine Wohnungseinrichtung und
Kunſtſammlungen weit überverſichert und dann in
Brand geſteckt zu haben. Der Künſtler und ſeine
gleichfalls verhaftete Frau beſtreiten jede Schuld
aber vermutlich W denn die Polizei hat

N-beſtätigen, daß Tetzner das Auto mit Benzin be der Arbeiter wird wahrſcheinlich ſchon in den
nächſten Wochen wieder beſchäftigt werden können.

Die Mauern von Jericho
Die Wissenschaft widerſegt die Bibeſ

Ein außerordentlich intereſſantes Kapitel der
Bibel iſt durch die letzten Forſchungsergebniſſe der
modernen Archäologie aufgeklärt worden. Das
Buch Joſua berichtet von einem Schwure Joſuas

dem Gedröhne der Poſaunen: „Verflucht ſei vor
Gott der Menſch, der ſich anſchickt, die Stadt
Jericho wieder aufzubauen!““ Dieſe Worte mit
ihrem rätſelhaften Zuſatz finden ſich im erſten
Buche der Könige wieder. Unter der Regierung
des Achab fand ſich ein Mann, der den von Joſua
ausgeſprochenen Fluch nicht ſcheute, der immerhin
über. 450 Jahre lang den Wiederaufbau Jerichos
verhindert hatte. Die Schrift führt an: „Zu ſeiner
Zeit baute Hiel von Bethel die Stadt Jericho
neuerlich auf, und zwar auf Abiram, ſeinem Erſtgeborenen; er vichtet die Tore der Stadt über
Sequb, ſeinem jüngſten Sohne. um ſo dem Worte
Joſuas gerecht zu werden: Verfluchx ſei vor Gott
der Menſch, der ſich an'ſchickt. die Stadt Jericho
wieder aufzubauen; er wird ſie auf den Gebeinen
ſeines Erſtgeborenen errichten und die Tore über
denen ſeines Letztgeborenen!“

Doch was bedeuten dieſe rätſelhaften Worte

Wir befinden uns immerhin geſchichtlichen Tat-ſachen enden deren Richtigkeit die jüngſten
Forſchungsergebniſſe beſtätigen. Denn der Archi-
tekt Hiel begrub unter den Fundamenten der neu
u erbauenden Jerichoer Stadtmauern ſeinen älte-
ten Sohn und unter dem Stadttore ſeinen jüngſten
Sohn. um ſo den

Die eigentliche
von Profeſſor John

Fluch von der Stadt zu löſen.
Feſtſtellung dieſer Theſe ſtammt

Garſtang, einem Minliede der
Sir Charles Marſton in

Miſſion. Bei Grabungsarbeiten an den Stellen,
auf denen ſich, wie anzunehmen war, die Stadt
Jericho erhob. konnten an zwei Stellen unter denMauerfundamenten die Gebeine zweier junger
Männer bloßgelegt werden, die ganz offenſichtlich
nach religiöſem Ritus den Opfertod gefunden hat-
ten. Es taucht nun die Frage auf, ob dieſe Knochen
funde tatſächlich die Gebeine der Söhne des Archi
tekten Hiel, des unglücklichen Abiram und Segub

und. Garſtang hat zunächſt feſtgeſtellt, daß die alten
auern von Jericho, hinter denen die Einwohner

der Stadt den anſtürmenden Truppen
Joſuas Widerſtand leiſteten, in Wirklichkeit in dem
Augenblicke in Trümmer gingen, in dem der Feind
mit Mauereinwurfmaſchinen und Hacken an die
Umlegung der Befeſtigungen ſchritt. Die Behaup-
tung eines Einſtürzens durch den Schall der Po-
ſaunen, die die Geiſtlichen auf Befehl Joſuas zum
Ertönen brachten, gehört ſelbſtverſtändlich in das
Gebiet der Legende. Den feindlichen Mauer-
angriffen kam außerdem noch ein heftiges Erd
beben zugute. das in dieſem Kriegsfabre ganz
Kleinaſien heftig heimſuchte, und das auch ſeinen
guten Teil an dem Einſturze der

an und für ſich bereits ſehr baufälligen Mauern
von Jericho

haben dürfte. Auch die Prophezeiung Joſuas und
der Opfertod der beiden Söhne des Baumeiſters
Hiel, deren Gebeine Profeſſor Garſtang mit Sicher-
heit gefunden zu haben glaubt, finden eine offen-
bar ganz einfache Löſung. Die beiden Opfer be
ruhen auf einer bis in unſere Tage übernommenen
Ueberlieferung, die behauptet, daß es ein gutes

nirgends laut ausgeſprochen; es war vielmehr Hiel,
der Vater, der als Bauherr des neuen Jericho ſein
Werk gekrönt und keinen Zufälligkeiten ausgeſetzt
ſehen wollte, und der zu dem barbariſchen Mittel
des Opfertodes ſeiner eigenen Kinder ſchritt, die er
unter den Fundamenten beerdigte.

Tatſächlich iſt auch Jericho nicht die einzige
Stadt, die menſchliche Opfer bei ihrer Grundſtein
legung gefordert hat. Die Wiſſenſchaft erinnert
ſich des kürzlich gemachten Fundes anläßlich der
Ausgrabung der alten Stadt BethSan in Palä-
ſtina, unter deren Grundmauern der einbalſamierte
Leichnam einer jungen Frau, der Länge nach in
zwei Teile geſchnitten und ſo beerdigt, bloßgelegt
wurde. Auch bei dem Bau des Kreml in Moskau
wurde in einer Ecke der Grundmauer

eine Frau lebendig eingemauert.
Barbariſche Ueberlieferungen, die leider auch heute
noch nicht in Europa völlig ausgerottet ſind und
ganz beſonders noch immer bei einzelnen Stämmen
in Afrika. auf Borneo, in Indien und auf mehreren
Inſeln Ozeaniens Anwendung finden. Sogar bis
nach Amerika iſt das Echo dieſer Tradition gedrungen.
Die Bauarbeiter der Antike ſtellten überall bei der
Errichtung von Gebäuden, ganz beſonders aber bei
der Grundſteinlegung ganzer Städte die Forde-
rung nach Menſchenovpfern, um ſo die böſen Geiſter
und die ſchlechten Mächte des Erdinnern zu be
ruhigen und der neuen Stadt eine glückliche Zu
kunft zu gewährleiſten. Darin liegt offenbar der
wahre Grund der Oppoſition, die ſich gegen den
Wiederaufbau von Jericho wandte da die Bau
arbeiter Menſchenopfer vor der Grundſteinlegung
forderten und verſtändlicherweiſe ſich niemand da-
zu hergeben wolle ſein Leben unter den Grund-
feſten der neuen Stadt zu beenden.

Man überließ lieber die Stadt ihrem Schickſal,
ohne Umfaſſungsmauer und Neubauten. Doch auch
der Baumeiſter Hiel handelte bei der Opferung

Vorzeichen ſei, einen Neubau auf Blut zu errichten.
unter der Leitung von

äſting arbeitenden engliſchen archäologiſchen Jm Grunde genommen hat Joſua dieſe Forderung
einer Söhne keinesfalls aus eigenem Antriebe!
Der König drängte und drängte zur Aufnahme

einen Teil der ang i Kunſtgege
ſtände in verſchiedenen Pfandleihen der Stadt auf
gefunden.

der Bauarbeiten, und da Hiel keine anderen menſch
lichen Weſen auftreiben konnte, die ſich für die
Stadt opfern wollten, blieb ihm einfach nichts
anderes übrig, als ſeine eigenen Kinder zu töten
und unter den Fundamenten zu begraben, auf
denen er ſeine uarbeiten aufnehmen mußte,
in nicht ſein eigener Kopf dem Herrſcher zu

üßen gelegt werden ſollte.

Dieſe Mauern wurden jetzt zu einem kleinen
Teile von Garſtang bloßgelegt. Sie erreichen teil
weiſe eine Höhe von 80 Fuß und ziehen ſich in
doppelter Ausführung parallel im Halbkreiſe um
Jericho. Die Breite der Mauerfunde erreicht bei
der Außenmauer 6 Fuß und bei der Jnnenmauer
12 Fuß, wobei der Zwiſchenraum mit Feldſteinen
ausgeſchüttet war. Das Mauerwerk als ſolches
war auf Felſenboden aufgeſetzt. Den Mauerſockel
bildeten rieſige Steinblöcke, während die höheren
Mauerteile und die Zinnen aus Ziegeln beſtanden.
Jedenfalls vereinten die Mauern von Fericho in
ihrer Konſtruktion

die letzten techniſchen Errungenſchaften der
Befeſtigungskunſt der damaligen Epoche

und erſchienen für Menſchenhand als uneinnehn
bar. Auch für die Einnahme der Stadt durch Joſu
findet ſich eine g einfache wiſſen
ſchaftliche Löſung. Der Schlüſſel hierfür befindet
ſich im gleichen Buche Joſua: „Die Stadt wurde
dem Erdboden gleichgemacht und lediglich Rahab,
die Hure, blieb am Leben, ſowie alle diejenigen,
die mit ihr im gleichen Hauſe lebten; es war dies
die Belohnung für den gewährten Verſteck der von
uns entſandten Kundſchafter“. Dieſe erwähnten
Kundſchafter waren zwei Spione Joſuas, mit deren
Hilfe Rahab eines Abends heimlich die Tore
Jerichos öffnete und ſo die Heere Joſuas in die
Stadt ließ, womit das Märchen von dem Einſturz
der Mauern Ferichos durch die Poſaunen der
Prieſter ein- für allemal auf wiſſen
ſchaftlicher Baſis ſein Ende findet



Halle
Arbeiter-Wohlfahrt. Montag, den

16. März. 20 Uhr, Gewerkſchafts
haus Vorſtandsſitzunga.

SASJ. Geſamtagruppe. Dienstag
treffen ſich alle M talieder, die der
Muſikagruppe beitreten wollen, umo übr im Heim.

Helferkreis (Kinderfreunde. Mon

e eſteshaus“ wichtige BeſpreErſcheinen aller iſt V cht.

Not und Jungfalken. Mittwoch.

dige n rnHeim Spielen un anz.3 Jara iſt fällig. Erſcheinen iſt
Reſtfalken. Donnerstag. 19. März.

vünktlich 3 Uhr. im Heim Sp elen
und Tanz. Keiner darf ſehlen,

Aus dem Beriek
Ammendorf. Des enMittwoch. Marz20 Uhr. m H ntergebäude des Ra
hauſ. s Nähſtunde. Allſeitiges Er
ſcheinen »rwünſcht.

AJ. Mittwoch. den 18. März.
italiederverſammlung. Erſcheinen

aller iſt Pflicht. RMittwoch. 18. März.Merſeburg. 20 Uhr. Tivoli
PMital ederverſammlung. Erſcheinen
aller Mitalieder wird erwartet.
Schlettau Beuchlitz. Sonnabend den
12. März. 20 Uhr. ber Rößler
Schlettau w e chtige Mitaliederver-
ſammlung. Tagesordnung l. Be
richt von der Unterbezirkskonferenz
in DVürrenberg. 2. Vereinsan velegen-
eifen. Das Erſcheinen ſämtlicher

talieder iſt dringend notwendiaga.
reunde un
eralich eingeladen.

Voifsblattleſer ſind

ReumarkBenndorf. a
15 Uhr. im Lofal Blau'ſchm dt inSein M talicderverſamm-lung mit Gäſten. Ref. Gewerk
ſchaftsſekretär Tenhagen (Merſe-
bura). Thema Wiriſchafts- undſoſal politiſche Probleme der Gegen-
wart“. Mitalieder ſowie Anhänger
unſerer Partei ſind freundlichſt ein
gel aden

hritzſch. Dir h ar
etliche Verſamm ung. Re erent

Genoſſe Buhle Alle Mitalieder
müſſen erſcheinen und für guten
Beſuch der Verſammlung ſorgen.

Freitag. den 20. März.Gr.Liſſa. 19.30 Uhr. beim Gen.
Schmidt WVitalieder Verſammlung
Re erent Genoſſe Buhle. Daneben
ſind noch eine Reihe wichtiger Dinge
zu erledigen. Alle Mitalieder müſſen
erſche nen und können Gäſte mit-
br nagen.

Sonntag, den 22. MärzLöbejün. nachm. 3 übr. im Gaſtho
Zum Schützenhaus Volksverſamm-
igna, Referent Genoſſe Möller üver

erbrechen der Nazi“.
ſein dander O
chwarz-Rot Gold

i ne l.
Oertsverein Halle.

ens tag Talamtſchule

Leitfaden
durch die reich sgeſeztzliche

Arbeitsloſen-
Kurze gemeinverſtändliche
Darſtellung der hauptſäch
lichſten Beſtimmungen über
die Ardeitsloſenverſicherung
nach dem Stande vom
1. Februar 1931. O
Preis nur 30 Pfennig
(nach auswärts nur gegen
Voreinſendung von 35 Pfg.

in Briefmarken). a
Volksblatt-Buchhancll

Halle a. S. Gr. Vlrichatr. 27
e

EminJagdpachtſtener-a hen
Die Gültigkeit der Vergnügungs-
ſteuer-Ordnung iſt durch die Zu
ſtimmung des Herrn Oberpräſidenten
in Magdeburg vom 28. Februar 1931
(OP. 4006 C. bis zum 31. März 1932
und die Jag dpachtſteuer Ordnung bis
zum 3l1. 3. 1933 verlängert worden.

Delitzſch, den 12. März 1931.
Der Magiſtrat

Schulgeld an der Oberrealſchule.

Durch Beſchluß der ſtädruiſchen
Körper chaften vom 13. Februar und
Z. März 1931 wird das Schulgeld

Sonnaag,

S
S

t

S

mit Wirkung vom l April 193! für ein
heimnſche Schüler(innen) auf 240, Mk.
und für auswärtige (Schüler(innen)
auf 300, Mk. jährlich fengeſetzt.

Deligzſch, den 14. März 1931.
Der Magiſtrat.

Heute,
Dienetag,

20 228 Uhr
Der freischüt

Rom. r vonC. R de Werer

Mitiwoch,
20 23 Uhr
Böhmische
Musikanten
Sing pul von
Bernand Grün.

Der größte Operetten Erfolg
iten:aller Je

I

Muſik von Emmerich Kalman
mit

n u eund der großen Starbeſetzung

Jm Volkspark
Sie ad 3 Uyr

Theater der Koulke
Tel. 4569! (Mod. Theater) -0

Heute neuer Spielplan

mitGustl Beer aus Wien
dem unvergleichlich. Komtker in

6„Mein Milljöh!
Eina ter nach Prof. Zille
Vehter aus Amerika

Eine luſtige Poſſe von Guſtl Beer

Premlère!
und preiswerten

Mittagstiſch
in Cabler 1 Pfund 95.

Pa. Kuoblanchwungt 100

u. die neur Kaffee
hauskapelle Gerd
Täglich bis 3 Uhr

nachdem Tanz

ünd adends? e Wo än gnbe iaderett-regnnn e llerfelnrter
in W Auf allen Plätzen 504 Eintritt ganz zarter

7 Herabgesetzteeher ſchweinebauchGesohmaokvolle, formsohöne neeisse 7 n 1Vſund nur 9von 7men Seh lafzimmer lere ba mzeteden en Pfd. a Beſichtigen Sie bitte meine

Se er u. Aen Senne deiegenEintritt 3 1050,- 950.- 795,- 660,- 550, ,50 und San elerſeinſe
bin elenggeder ſ. 250. we5n. c h. Knäusel eSpieipian 7 5 fleischwaren

Luſtier Kinder -Nachmittng!

Am MNittwoch, dem 18. März 1931, von 4 bis 6 Uhr nachmittags, findet im
Kleinen Volkeparkeaal in Halle ein lustiger Kindernachmittag statt.

Paul und Aärchen „Volkablat- Hndeneftung

laden mit dazu ein. Zuerst Kommen die Kleinen dran, dann die Groben.

gegen Vorzeigung der letzten Volxsblatt“ Quittung fär 10 Pfg. in der „Volksblatt“-
Buchhandlung Grobe Ulrichstraße 27. Sonst kostet der Eintritt 20 Ptg.

Sſmfter, Memreingrn
Tel. 314RNeutrebbin 77? des Oderdr l Wilhelmſt. aße 44Oderbr.

größt. Bettfedernver andqges

t Cucſt Martfem

9

Entgegenkommende Zahlungs-
bedingungen

Transport frei! Eig. Werkstätten!

betteundaus Bruno Parls

Kl. Ulrionstrabe 2 dis Pomplatz 9
3 Minuten vom Markt.

verlanuge das

ollihiatr
acht vordanden, ſordere

zum Abomemem auf!

Sie bekommen auch in den
Nebenstrabßen von Halle
r und preiswerte

rbeits- Schuhe und
Stiefel in allen Preislagen

la Sport-Schnürzchuhe 18,60
Geir. 3chw. leder lachen 25, 00
betr. 3chw. lederHesen, g. 18,75

Bitte kommen Sie und ur
teilen Sie selbst

III
Gr. Märkernatraße ß.

Oerbt neue Lever:

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII,

Von Staatsanwalt
Dr. W. Hoegner.

20 Pfg.
Diefutterkrippe

Eine Auseinandersetzung
mit den Nationalsozialisten.

Von A. Remmoele.
30 Pfg.

(Nach auswärts
einsendung des
Briefmarken).

Wolkshlatt-Buchnancdlune

alle a. S. Gr. Virichatr. 27

T veutlgeZeltverlanet

Preisadbbau!

Erstklas-ige dauerhafte Kleidung in
bester Verarbeitung aus Quslitsts-
stoffen zu zeitgemäß niedrigen
Preisen bietet Ihnen unsere

Hußkleldung
Schneider wangs innung, Halie 3. S. u. Vmgedb.

Se Vor-
etrages in

M
20 zu vertauf

e

9fückwunsch Karten Warum
zur

Jugendweifie Server
in grober Aus wahl vorrätig in unseren mtaldenmn
Buchhanälungen nützen Gegen

Aalſſe a. Hroße Nſrichstraße 27
kisleben, Songerſiäuser Ftroße e 6 per Weg

e do esBitterfeſcd,. Steinstroße 3 ſeiden ſchnel
zu Geld. Die
Hausfrau kann
jed. kleine Ver

mehrung des
Haushaltgeld.

W gebrauch. EineKleine Anzeige

im Soll sdiatt
dewpegl alles

7 7 7 fur RMackten- und Spatwüärmer h

J HeimarheitR
S Kein Tee aum Kocken' Mir ar Mark. Fragen Siein Jhrem Intereſſe
Aufläövungaschrit äb. Wald oru hostenl. Ap ob Drogerien n. Reformhäusern. auch Meyer,

Georg Rich. Pflug Co., Gera (Thür.) r don
ach 115, an.

der weltberühmte Artist
zum ersten Male im Sprech-

und Tonfüm.
Grook ist da. der genialste Clown der Welt!
Wie vergnüglich zuokt es in seinen OGliedern,
wie verteufeit übermütig rumort es in all semen
Instrumenten und wie unwiderstehlich komisoh
lacht der Clown aus seinem Gesicht Ja! Grock
zeigt sich in seiner weltberfhmten Varieténummer,
die ihn grob und die Weint glüoklioh gemacht
hat. Werden auch Sie glücklich im Lachen

über Grock

Erstaufführung morgen, Mitwoch

Ufa-Theuter
lelpziger Strabe

Heffentliche Steuermahnung.
Grundvermögensſteuer nebſt Zuſchlar, Gemeinde

grund und Hausz nsſteuern, Känalbenutzungé und
Fäkaliengebühren ſowie Straßenreinigungekoſtenbeiträge
fur März 1931 waren am 16. März 1931, die Sach ul
gelder für die ſtädtiſchen Mittel- und höheren Schulen
tür März 1931 am i0. März 1931 fallig. We terbin
iſt die Rate der Bürgerſteuer ſjällig geworden Rück
ſtände ſind päteſtens binnen 5 Tagen an die ſtädtiſche
Steuerkaſſe zu entrichten.

Nach Ablauf der genannten Friſt werden nicht ge
ſtundete Rückſtände durch Zwangsvollſt eckung gebühren
pflichtig einge zogen. Ver zugsz nen ſind von der Fälliakeit
an zu entrichten. Mahnzettel werden nicht zugeſandt.

An die Zahlung der Lohnſummeniteuer und Abgabe
der Voranmerdungen dazu wird erinnert.

Halle, den 17. März 1931. Der Magifſtrat.

T

im Kreiſe Merſeburg- Querfurt
die ſich empfehlen.

Bad Lauchstädt:
„Stadt Letpztig“ (W. Schmidt)

Cröllwitz
Gaſthaus Cröllwitz (Helene Vetterle)

Corbetha
„Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner)

Bad Dürrenberg:
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda)

Groß-Kaynas
Gaſtwirtſch. „Zum golden. Aunker“ (Ohme)

Kötraohenm:
Gaſthof Emil Lindner

Leuna:
Gaſthaus „Leunateich“, FriedrichEbertStr.
Gaſthaus „Pfälzer Hof“ Georg Hamann)
Hotel und Reſtaurant „Zum Saale-Krug“
„Zzum heiteren Blick (E. Eisner)

Lützen:
„Burgergarten“,
„„Stadt Leitpzig“

Merseburg:
Gaſthor „Goldener Hahn“, Gotthardtſtr. 22

ohenzollern“ (Knoche), Teichſtraßze 15

aſino“ (Linden), Leunger Straße 9
Gaſtwirtſchaft Fr. Kunze, Schmaleſtraße 14
Gaſthof „Zur alten Poct“ (Koch), Breiteſtr.
„Ratskeller“ (Otto Ryſſel), Burgſtraße
Schlachthof (Trautwein), Werßenfelſer Str. 68
Café Zchmted, Gr. Mitterſtraße
Gaſtwirt chaſt Schröter, Große Sixtiſtraße 7
Neues Schützenhaus“, Naumburger Str.
„„Stadt-Cafs6“ (Schulz), Hölle 4

Dre Echwäne“, Lauchſtädter Straße 12
Schwarzes Roß (Kipp), Saalſtraße 6
„Tivolt“ (Otto Seym), Bahnhofſtraße 5
„Vaterland“ (Becker). Weißenfelſer Str. 30
Gaſtwirt chaft Zorn, Roßmarkt
Zur guten Ne“,

Meusehanu:
Kaffeehans Meunſchan (Paul Schneider)

Müeheln:
Gewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln

Vliederbeung:
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

Neuröagen:
Serun

„Schützenhaus“

„Stedlungs- Gaſthaus
Gaſthaus Göhlttſch Böhme
Gaſthaus „Zur Erholung (Otto Tänzer)

Robleben: „Deutſches Haus (Luiſe Heide)
Jede Zeile koſtet monatlich Markt.

Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

enrwenne seien z

Z

e a

a
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